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Dr. Goebbels sprach am Sonntag im alten deutschen Kulturbollwerk Danzig

Der Führer wacht über gemeinſamer Zukunft
Kullur widerlegt eine falſche Politik Abſchluß der Gaukulturwoche

Danzig, 18. Juni. Am Sonntag
ſprach Reichsminiſter Dr. Goebbels auf der
die Danziger Gaukulturwoche abſchließen
den Kundgebung im Danziger Staats
theater. Hatte der Miniſter am Abend vor
her vom Balkon desſelben Theaters den
Willen und die Entſchloſſenheit Danzigs zur
Heimkehr ins Reich im Politiſchen begrün
det, ſo kennzeichnete er nunmehr umfaſſend
die Zugehörigkeit Danzigs zum deutſchen
Volkstum auf kulturellem Gebiet.

Dr. Goebbels traf zuſammen mit Gau-
leiter Forſter von Zoppot her, von dem
Jubel der an der Straße harrenden Be
völkerung begleitet, vor dem Staatstheater
ein, wo er begrüßt wurde. Zu Beginn der
Kundgebung im Theater verkündete Gau-
leiter Forſter die Preisträger des von
ihm im vergangenen Jahre geſtifteten Kunſt
preiſes des Gaues Danzig der NSDAP.
Dann nahm Reichsminiſter Dr. Goebbels
das Wort.

Reichsminiſter Dr. Gvebbels gab in groß
angelegter Rede einen umfaſſenden Ueber
blick über das im Schutze des nativnalſozia

liſtiſchen Staates neu erblühte kulturelle Le
ben Deutſchlands. Stürmiſcher Beifall und
begeiſterte Kundgebungen empfingen ihn,
als er zunächſt die Grüßedes Führers
und des geſamten deutſchen Volkes über
brachte und immer wieder ausbrechende
Beifallsäußerungen begleiteten faſt Satz für
Satz ſeiner Feſtſtellungen.

Es könne wahrhaftig nicht allzu ſchwer
ſein, ſo führte er im einzelnen aus, auch
dieſes Mal von der innigen Verbun-
denheit Danzigs mit dem deutſchen
Vaterland im Kulturellen zu zeugen.
Denn wenn auch politiſche Grenzen ſich zeit
weilig verſchoben: ewig und unverrückbar
ſeien die Grenzen, die von Sprache, Raſſe
und Blut gezogen würden.

Stürmiſcher Beifall begleitete jedes Wort
des Miniſters, als er dann feſtſtellte, daß
er ſich ſelbſtverſtändlich hier in Danzig von
Deutſchland umgeben fühle, daß er mitten
im deutſchen Volksraum und damit nach
ſeiner Auffaſſung nicht jenſeits der deutſchen
Grenze weile.

Dieſer unverrückbaren und unleugbaren
Tatſache gegenüber könnten beiſpielsweiſe

wirtſchaftliche Erwägungen doch nur eine
ganz untergeordnete Bedeutung haben. Hier,
inmitten dieſer Stadt, erſcheine es wie Nar
retei und Wahnwitz, wenn jemand den Ver
ſuch machen wollte, den rein deutſchen Cha
rakter Danzigs abzuleugnen. Hier ſtehe er
klar, unverrückbar und feſt vor aller Augen
und es verböte ſich ganz von ſelbſt, dies
zum Gegenſtand parlamentariſcher Spiegel
fechtereien machen zu wollen.

Nun ſei Danzig plötzlich in den politi
ſchen Brennpunkt hineingerückt und zum
internationalen Streitobjekt erhoben wor
den. Vielleicht meine da dieſer oder jener,
daß in ſolchen Zeiten kulturelle Dinge und
Fragen in den Hintergrund zu treten oder
ganz zu ſchweigen hätten. Das Gegenteil
ſei richtig. Gerade in ſolch kritiſchen Zeiten
müſſe die Kultur am vernehmlichſten das
Wort ergreifen: da müſſe ſie gufſtehen,
um vor aller Welt gegen Unverſtand und
Lüge zu zeugen. Denn die Kultur könne in
ihrer Kraft am eheſten und leichteſten die
kurzſichtige Politik des Tages widerlegen.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Appelle in 4 Kreiſen unſeres Gaues
Unser Gauſeifer Pg. Eggeling und Gauleiter- Stellvertreter Pg. Tesche in Köllecla, Elster werdo,
Delitesch unch Sangerhausen Machtvolle Kunclgebungen der Partei und ihrer Gliederungen

Halle, 18. Juni. Jn unſerem GauHalle- Merſeburg fanden am Sonnabend und
Sonntag vier Kreisappelle ſtatt, die ſich zu
wuchtigen Bekenntniſſen nationalſozialiſti
ſchen Willens und nativnalſozialiſtiſcher
Entſchlußkraft geſtalteten. Unſer Gauleiter
Pg. Eggeling und Gauleiter- Stellvertreter
Pg. Teſche wohnten den Appellen in Elſter
werda (Kreis Liebenwerda), in Kölleda
(Kreis Eckartsberga), in Sangerhauſen
Kreis Sangerhauſen) und in Delitzſch
(Kreis Delitzſch) bei.

In Kölleda
Der Höhepunkt des Kreisappells des

Kreiſes Eckartsberga in Kölleda war die
Rede unſeres Gauleiters Pg. Eggeling.
Einleitend betonte der Gauleiter die Not
wendigkeit der Kreisappelle, die um dieſe
Zeit in allen deutſchen Gauen abgehalten
werden. Der Sinn der Kreisappelle iſt es
ja, ſich in gemeinſamer Arbeit auszurichten.
Hatte man früher kein politiſches Jntereſſe,
ſo wußte die NSDAP. den Sinn für die
politiſchen Aufgaben des Volkes zu wecken
Wir kommen heute zuſammen, um uns zu
dem Grundſatz unſeres Jdeals zu bekennen.
Unſer gemeinſamer Lebenswille iſt es, der
uns eint und der alle Kräfte anſpannen
läßt, denn das deutſche Volk will leben, nicht
vegetieren.

Der Gauleiter berührte auch das Dan-
ziger Problem. Unter dem zuſtimmenden
Jubel rief er, daß auch unſere deutſchen
Brüder in Danzig heimkehren wollen in
das Reich, wie die gewaltige Kundgebung
in der alten deutſchen Stadt Danzig am
Sonnabendabend aller Welt gezeigt habe.

Dann nahm der Gauleiter den Vorbei-
marſch ab. Es war das Bild des diſzipli
nierten politiſchen Einſatzes einer Nation,
das ſich auch im Kreis Eckartsberga in den
ſechs Jahren des Aufbaues verwirklichte.

Jn einer Führerkundgebung ſprach am
Sonnabendabend zu den Politiſchen Leitern
und den Führern der Gliederungen Gau-
leiter- Stellvertreter Pg. Teſche.

In Elſterwerda
Am Sonnabend und Sonntag ſtand der

Kreis Liebenwerda im Zeichen des Kreis
appells der NSDAP., der in dem feſtlich ge
chmückten Städtchen Elſterwerda durch
geführt wurde.

Jn den Stunden des Sonntagnachmittag
erlebte der Kreisparteitag ſeinen Höhepunkt.

Unſer Gauleiter Pg. Eggeling, der in
zwiſchen eingetroffen war, nahm in Elſter
werda vor dem Heldentor den Vorbeimarſch
der braunen Kolonnen und aller angetrete
nen Formationen ab. Faſt eine Stunde
marſchierten in Sechſerreihen Mann um
Mann vorbei und brachten damit das Gelöb-
nis dem Statthalter des Führers im Gau
Halle- Merſeburg zum Ausdruck, auch weiter
hin bis in alle Ewigkeit hinter Adolf Hitler
zu marſchieren. Gauleiter Eggeling beſuchte
anſchließend die Sonnabendnachmittag vom
Kreisleiter Olleſch eröffnete Ausſtellung
„Aus dem Alltag der Partei“. Gauleiter
Eggeling, der eine Stunde lang die Aus
ſtellung beſichtigte, freute ſich über das
fleißige Schaffen, das er recht eingehend be
trachtete. Inzwiſchen war der Aufmarſch auf
der weiten Kampfbahn des Sportfeldes be
endet. Bald traf Gauleiter Eggeling ein,
um im Rahmen eines großen Appells zu
ſprechen. Faſt 7000 Männer und Frauen

ſtanden in Reih und Glied in diſziplinierter
Ordnung ausgerichtet vor der Feſttribüne,
als Kreisleiter Olleſch die Meldung er
ſtattete. Nach der von ihm vorgenommenen
Totenehrung der Helden des Weltkrieges,
der Helden der Bewegung, der Opfer der
Arbeit und der Helden der neuen Wehrmacht
hielt Gauleiter Eggeling eine zündende Rede,
die mit großer Begeiſterung aufgenommen
würde. Er ſtellte dabei die Notwendigkeit
eines Kreisappells heraus, der wieder ein
mal Gelegenheit bietet, Heerſchau zu halten
über die Einheit und Geſchloſſenheit der Be
wegung.

Groß war der Jubel um den Gauleiter,
als er unter den Klängen der Muſikzüge den
großen Platz des Appells verließ. Jn ihm
wurde das Verſprechen zum Ausdruck ge
bracht, daß der Kreis Liebenwerda ſowie der
Gau Halle- Merſeburg geſchloſſen hinter dem
Führer ſteht.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Unser Gauleiter schreitet. beim Appell des Krei
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Aufn.: Bergmann

ses Eckartsberga die Front der Formationen ab

Moskauer Paktverhand
lungen unkerbrochen

Ratloſigkeit im engliſchen Lager

London, 18. Juni. Nach aus Moskau
eingetroffenen Berichten iſt dort am Sonn
abend in den Paktverhandlungen erne
Unterbrechung eingetreten, die von beiden
Seiten, vor allem von den britiſchen Unter
händlern, dazu benutzt wird, Mittel und
Wege zu ergründen, um die anugenblicklichen
Schwierigkeiten in den Paktverhandlungen
zu überwinden. Es wird im Zuſammenhang
hiermit erneut beſtätigt, daß ſich das eigent
liche Verhandlungsthema in Moskau über

Schalke 04 holt die Großdeutſche

FIußballmeiſterſchaft
Admira Wien 9:0 geſchlagen

Berlin, 18. Juni. Entſprechend der Be
deutung, die alljährlich das Schlußſpiel
um die Deutſche Fußballmeiſter
ſchaft findet, war am geſtrigen Sonntag
das Olympiaſtadion in der Reichs
hauptſtadt mit weit über 90 000 Zuſchauern
reſtlos aus verkauft. Als Partuer in
dieſem Endkampf ſtanden ſich Schalke 04
und Admira Wien gegenüber. Dabei
gelang es dem dreifachen Deutſchen Meiſter
aus Weſtfalen, die im vergangenen Jahr an
Hannvver 96 abgegebene „Viktoria“ wieder
nach Gelſenkirchen zurückzuholen.
Jn begeiſterndem Stil und nach einer
reſtlos überzengenden Geſamt-
leiſtung ſiegte Schalke 04 mit dem ſen
ſationellen Reſultat von 9:0 und
ſicherte ſich damit die erſte Groß
deutſche Fußballmeiſterſchaft.

(Ausführlicher Bericht im Sportteil.)

haupt nur noch um die Frage der gegen
ſeitigen Rückverſicherungen im
Fernen Oſten dreht. Es iſt vom ſowjet
ruſſiſchen Standpunkt aus verſtändlich, daß
Moskau ſich natürlich in die Front der
britiſchen Einkreiſungspolitik nur dann
einreihen laſſen will, wenn es ſeinerſeits
entſprechende Garantien in Oſt
aſten von ſeiten Englands erhält. England
will jedoch das hat der bisherige Ver
lauf der Moskauer Verhandlungen genau
erkennen laſſen und entſpricht auch voll
kommen der britiſchen Mentalität unter
allen Umſtänden vermeiden, ſich in dieſer
Hinſicht irgendwie feſtzulegen, weil es die
Rückwirkungen in der öffentlichen
Meinung der Welt und vor allem in Japan
fürchtet. Aus dieſem Grunde verſuchen die
britiſchen Unterhändler krampfhaft, die
mündlichen Verhandlungen in Fluß zu
halten und ſich, wenn irgend möglich, nicht
durch die Ueberreichung von Noten und
präziſierten Standpunkten ſtören zu laſſen.
Jn Moskau fragt man ſich außerdem ange
ſichts der derzeitigen Vorfälle in Tientſin,
wie weit England überhaupt praktiſch in
der Lage wäre, ſelbſt ſchriftlich eingegangene
Verpflichtungen im Fernen Oſten zu er
füllen.

Wie die Warſchauer Agentur ATE. be
richtet, habe ſich Strang nach langen Be
ratungen mit den Botſchaftern Englands
und Frankreichs mit London in Verbindung
geſetzt. Er habe um neue Jnſtruk-

Sondergeſandker Jbn Sauds
vom Führer empfangen

Berchtesgaden, 18. Juni. Am Sonn
abend nachmittag wurde der Sondergeſandte
des Königs Jbu Saud von Arabien, der
Königliche Rat Khalid Al Sud vom Führer
auf dem Berghof empfangen.
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tionen unter Hinweis auf die Vorbehalte
gebeten, die von ſowjetruſſiſcher Seite zum
Projekt des Dreierbündniſſes gemacht wer
den. Die Warſchauer Agentur bezweifelt
nicht, daß Strang ſeinen Aufenthalt in Mos
kau, für den urſprünglich drei bis vier Tage
vorgeſehen waren, verlängern muß.

Seit Freitagnachmittag hat keine Unter
redung mehr zwiſchen Molotow und den
britiſch- franzöſiſchen Unterhändlern ſtatt
gefunden. Und auch am Sonntag, der dies
mal mit dem ſowjetiſchen „Ausgangstag“
zuſammenfällt, war keine Beſprechung. Ver
mutlich hat ſich Mr. Strang ſchon darauf ge
faßt gemacht, daß ſein Moskauer Aufenthalt
ſich in die Länge ziehen dürfte.

Die Verhandlungspartner zeigen ſich
über die bisherigen Ergebniſſe der Be
ſprechungen vollkommen zurückhaltend. So
gar die hieſigen Geſandten Lettlands,
Eſtlands und Finnlands, derenStaaten doch ein unmittelbares Objekt der
gegenwärtigen Moskatter Verhandlungen
darſtellen, blieben bis jetzt ohne alle Jnfor-
mativbnen und wurden von keiner Seite auch
nur um ihre Meinung gefragt.

Von anderer gutunterrichteter Seite wird
uns vbeſtätigt, daß in erſter Linie die ſchwer
wiegenden Meinungsverſchiedenheiten über
die Frage der Fernoſtverpflich-tungen Mr. Strang dazu veranlaßt
haben, aus London neue Jnſtruktionen ein
zuholen. Man hatte ſich in London, als
man Strang mit der Moskauer Miſſion be
traute, der Hoffnung hingegeben, daß allein
ſchön die Entſendung eines ſolchen nam
haften „Sonderbotſchafters“ genügen würde,
Moskau von ſeinem unbedingten Verlangen
auf ſchriftliche Fixierung der Bedingungen
des Dreierpaktes abzubringen und es mit
vagen Zuſicherungen britiſcher Hilfsbereit-
ſchaft für den Fall von Konflikten im
Fernen Oſten zufriedenzuſtellen. Wie ſich
jedoch nunmehr im Laufe der Verhandlungen
immer mehr erwieſen hat, verlangt Moskau
ganz ſtur die Feſtlegung der britiſchen Ver
pflichtungen im Falle von Verwicklungen im
Fernen Oſten, was natürlich praktiſch für
Großbritannien den Verluſt auch des
Ietztien Reſtes ſeines Preſtiges im
Fernen Oſten bedeuten würde, und was
es außerdem gerade jetzt angeſichts der Vor
fälle in Tienſin in eine ſehr unangenehme
Lage Japan gegenüber bringen würde.

In Moskauer politiſchen Kreiſen iſt in
dieſem Zuſammenhang bezeichnenderweiſe
der Hinweis auf die Erfahrungen der
TſchechoSlowakei aufgetaucht, die ebenfalls
im Beſitz von unbeſtimmten engliſchen Zu
ſicherungen war, die aber bekanntlich in
keinem Augenblick auch nur im geringſten
zur praktiſchen Auswirkung kamen.

Aus dieſer keineswegs beneidenswerten
Lage weiß nun Mr. Strang keinen anderen
Ausweg, als ſich vom Foreign Office neue
Jnſtruktionen zu erbitten, da er natürlich
allein aus eigener Verantwortung die Folgen
einer etwaigen ſchriftlichen Fixierung der
britiſchen Verpflichtungen im Fernen Oſten,
die England ſo lange wie möglich unbedingt
vermeiden will, nicht auf ſich nehmen kann.
Jn Moskauer amtlichen Kreiſen bewahrt
man demgegenüber im Bewußtſein der
ſtärkeren Poſitionen gegenüber den krampf
haften Eiertänzen der britiſchen Außen-
politik eine eiskalte Rühe, und man will im
Kreml ſelbſtverſtändlich ſeine eventuelle Be
teiligung. an der britiſchen Einkreiſungs
politik ſo teuer wie nur möglich verkaufen.

die Kreisappelle im Gany

(Fortſetzung von Seite 1)
In Delißſch

Der Kreisappell des Kreiſes Delitzſch
erhielt am Sonnabenönachmittag ſeinen
Auftakt in der Weihe des neuen Hitler
jugendheimes in Landsberg durch unſern
Gauleiter Pg. Eggeling. Der Gauleiter
betonte in ſeiner Weiherede, daß kein HJ.
Heim unſeres Gaugebietes ſo durch ſeine
landſchaftliche Lage ausgezeichnet ſei wie das
von Landsberg, das zugleich durch ſeine Lage
in einer für unſere Heimat geſchichtlich be
deutſamen Landöſchaft dazu angetan iſt, im
Kampf um den Lebensraum des deutſchen
Volkes dort anzuknüpfen, wo vor Jahr-
i len die Oſtraumarbeit unterbrochen
wurde.

Sonntag vormittag eröffnete Kreisleiter
Pg. Krüger eine großangelegte Heimat-
ausſtellung unter dem Titel „Unſere Heimat

Meuſch, Boden und Werk“. Am Nach
mittag ſprach in einer großen Kundgebung,
zu der allein 8000 Uniformierte angetreten
waren, Gauleiter- Stellvertreter Pg. Teſche
auf dem ſehr eindrucksvoll geſchmückten
Marktplatz. Jm Mittelpunkt der Rede ſtand
die Forderung des Gauleiter-Stellvertre-
ters an alle Partei und Volksgenoſſen, ſich
ſo auszurichten und zu diſziplinieren, daß
wir jeder Zeit bereit ſind, dem Führer bei
der Löſung der Lebensfragen des deutſchen
Volkes zu helfen. Nach dem Vorbeimarſch
am Gauleiter- Stellvertreter fanden eine
Tagung des Führerkorps des Kreiſes De
litzſch und ein gutbeſuchtes, mit
wechſelvollen Programm ausgeſtaltetes
Volksfeſt ſtatt.

In Sangerhauſen

Jn Sangerhauſen begann der
Kreisappell mit einer ſportlichen Veranſtal-
tung und einem großen Volksfeſt. Den
Höhepunkt des Sonntags bildete eine Kund-
gebung auf dem Marktplatz, bei der Gau
Teiter Stellvertreter Pg. Teſche ſprach und
weiteres Kämpfen und Opfern für unſer
Volk, unſer Großdeutſches Reich und unſern
Führer forderte. Er rechnete mit den demo-
kratiſchen Machenſchaften ab, das deutſche
Volk wieder durch Propagandazentralen zu
zermürben. Demgegenüber ſteht heute ein

einem

Kultur unker dem ſchutz der Waffen
Fortſetzung von Seite 1)

Eine große Zeit habe immer auch eine
kulturelle Blüteepoche im Gefolge. So ſei
es auch in unſeren Tagen. Jm neuen nativ
nal ſozialiſtiſchen Deutſchland gehe der Auf
bau der Macht mit dem Aufbau der Kultur
Hand in Hand. Einſt ſei Deutſchland
nur die Verkörperung von Geiſt allein ge
weſen und unſer Volk ſei damals als ein
Volk der Dichter und Denker von der übri-
gen Welt belächelt worden. Dann wieder
habe Deutſchland allein an die Erhaltung
ſeiner Kraft gedacht; da ſei unſer Volk in
der Welt verhaßt und verachtet geweſen als
ein Volk von Militariſten. Nun aber bil-
deten Buch und Schwert als die Sym-
bole von Geiſt und Kraft in unſerem Volke
eine wunderbare Einheit. Als eine gei-
ſtige Nation in Waffen träten wir, die neue
junge Weltmacht, vor das Geſicht der ande
ren Völker.

Der nationalſozialiſtiſche Staat ſelbſt
habe die Aufgabe übernommen, über der
kulturellen Entwicklung in Deutſchland zu
wachen. Durch großzügige Förderungsmaß
nahmen wolle er der Kultur ein freies Ent
wicklungsleben gewährleiſten. Was auf die
ſem Gebiete in Deutſchland vorſorglich ge
tan worden ſei, ſtehe einzigartig da unter
allen Völkern und allen Nationen.

Dr. Goebbels erinnerte an die ſoeben be
endete Reichstheaterfeſtwoche in Wien, die
den Beweis erbracht habe, daß wir dem
großen Ziel des deutſchen Volks und
Nativonaltheaters wieder einen

weſentlichen Schritt näher gekommen ſeien.
Den Film habe der Nationalſozialismus
als ein beſonders wichtiges und. in der Wir
kung tiefgreifendes Erziehungsinſtrument
des Volkes ſeiner Führung unterordnen
müſſen. Der Rundfunk ſei ein charakte
riſtiſcher Ausdruck des 20. Jahrhunderts, und
bei ſeinem Einfluß auf die öffentliche Mei
nung und Bildung verlange er gebieteriſch
nach der Führung durch den Staat ſelbſt.

Dr. Goebbels gedachte dann der Reichs
muſikfeſttage in Düſſeldorf, die aufs neue
vor Augen geführt hätten, daß kein Land
und kein Volk der Welt einen ſolchen Schatz
an wirklich großen muſikaliſchen Mei-
ſtern aufzuweiſen habe wie gerade wir
Deutſchen. Im guten Buch habe der
Nationalſoziglismus von ſeinem Anfang an
eine ſtarke Waffe für die neue Volksgeſtal-

tung und eine Quelle der geiſtigen Kraft der
Nation geſehen.

Die Leiſtungen auf dem Gebiet der
Architektur ſchließlich zeigten eine un
geheure Vielgeſtaltigkeit, die aber doch
immer von einem beherrſchenden Geiſt ge
tragen werde.

Voll Stolz könnten wir ſo faßte Dr.
Goebbels zuſammen auf die Fülle ſicht
barer Zeichen eines kulturellen Aufbau
werkes ſchauen, das einzigartig in der Welt
des 20. Jahrhunderts ſei. In dieſer Zeit
ſtarker internationaler Spannungen hätten
wir alle die große und edle Aufgabe, am
Aufbau der deutſchen Kultur mitſchaffend
tätig zu ſein. Das deutſche Volk ſtehe in
mitten internationaler Hetze und Kriegs

hyſterie ſicher und feſt in ſeiner eigenen
Kraft, und im Schutze ſeiner Waffen
ſei auch unſere deutſche Kultur wieder
blühend und groß geworden. Wir ſeien ſtolz
darauf, daß über dem Reich, ſeiner Wirt
ſchaft, ſeiner Politik und auch ſeiner Kultur
wieder eine ſtarke Wehrmacht ſtehe, und daß
ein ſtarkes Schwert über deutſchem Glanze
wache.

Als Vertreter dieſes ſtarken, mächtigen
Reiches, ſo ſchloß Dr. Goebbels, ſei er nun
hierher nach Danzig gekömmen, als deutſcher
Miniſter in eine in ihrem tiefſten Kern und
Weſen deutſche Stadt.

Ergriffen lauſchten die Maſſen, als Dr.
Gvebbels erklärte, daß das geſamte deutſche
Volk im Geiſte bei den Menſchen dieſer
Stadt und bei ihrem Schickſal ſtehe.
Beifallsſtürme begleiteten jeden ſeiner Sätze,
als er die feierliche Verſicherung
abgab, daß der Führer ſelbſt über der
gemeinſamen Zukunft wache. Jhm
könnten wir alle in unbeirrbarem Gkauben
vertrauen, in ſeiner Hand ſei Großdeutſch
land wahrhaft in guter Hut. Keine Macht
der Welt vrauchten wir zu fürchten, denn
vor uns ſtehe groß, ſtark und mächtig das
Reich, hinter uns ſtehe das Volk und über
uns der Führer.

Die Gaukulturwoche klang am Sonntag
nachmittag aus mit einem Aufmarſch der
Hitler Jugend auf dem Langen Markt,
um dem Bekenntnis des geſamten Danziger
Volkes das Bekenntnis der Jugend folgen
zu laſſen.

Polenſpieltimmernoch den Unerſchütterlichen
Das Echo der GoebbeſseRecle Frankreich will clie

Warſchan, 18. Juni. Die Worte, die
Reichsminiſter Dr. Goebbels Sonnabend
abend an das ihm zujunbelnde Danzig
richtete, veröffentlichen die polniſchen Blätter
in einer ſehr ſtark gekürzten und zurück
haltenden Faſſung der polniſchen Tele
graphen-Agentur, die an den entſcheidenden
und unzweidentigen Feſtſtellungen des
Reichsminiſters über den deutſchen Charakter
der Stadt Danzig vorübergeht. Die pol-
niſche Telegraphen-Agentur ſchreibt dazu,
Reichsminiſter Dr. Goebbels habe in bös-
artiger Weiſe „die Rechte Polens in Danzig“
in Frage zu ſtellen verſucht.

Die meiſten Blätter veröffentlichen den
kurzen Bexicht der polniſchen Telegtaphen
Agentur vhne Kommentar, die Regierungs
blätter tun dabei Beſonders wegwerfend.
Das Regierungsblatt „Expreß Popranny“
widmet der Danziger Frage eine authentiſch
vor der improviſierten Abendkundgebung
geſchriebene längere Betrachtung. Darin

ſprache Skellenweiſe finden

wird geſagt, daß die Verſchlagenheit der
Feinde Polens es zuwege gebracht hat, daß
der Verſailler Kongreß Danzig nicht Polen
zuſprach. Fremdes begehre Polen zwar
nicht, aber „die polniſchen Rechte auf
Danzig“ ſeien unantaſtbar. „Wehe dem,
der ſich dieſem Willen widerſetzen will.“

Obwohl die öffentliche Erklärung, die
Reichsminiſter Dr. Goebbels am Sonnabend
abend in Danzig abgab, durch die franzöſi
ſche Agentur Havas erſt in den vorgeſchrit
ſtenen Nachtſtunden veröffentlicht wurde
bringen doch bereits faſt ſämtliche Pariſer
Hrahrges Auszüge aus der Danziger An

die erſten Kommentare.

Der Berliner Berichterſtatter des „Jour
nal“ nennt die Erklärung von Dr. Goebbels
eine heftige Kampfrede gegenPolen und der Außenpolitiker des „Excel-
ſior“ meint, die Rede habe nichts Neues ge

ſich alt ſchot

Waohtheit nicht hören
bracht. Der Leitartikler der „Epoque“ er
klärt dagegen, Du. Gvebbels habe eine
wichtige Rede gehalten. Man müſſe an
geſichts dieſer Erklärungen damit rechnen,

e e einmal handelnwerde.
eiligſt ſeine Leſer mit der Wachſamkeit und
Stärke Polens zu beruhigen, indem er groß
ſprecheriſch prahlt, daß die ſehr entſchloſſene
Haltung Polens das Reich ſchon bändigen-
werde. Der Berliner Korreſpondent des
„Jour“ bringt einige Auszüge aus den Er
klärungen des Miniſters und ſchreibt dann
dummödreiſt im Sinne der Verdunkelungs
taktik der Einkreiſungspolitiker: „Wie man
ſieht, iſt Dr. Gpebbels vor keinem Mittel
zurückgeſchreckt, um die Gefahr am empfind-
lichſten Punkt Europas in gefährlicher Form
zu ſteigern.“ Nachdem er ſo eine deutſche
Gefahr an die Wand gemalt hat, lobt er
verräteriſch laut die Zurückhaltung und
Vorſicht“ des polniſchen Bundesgenoſſen.

Keine 9pur von der „Phénir
Ein Mann der Besatzung dem Tocle enfgangen

UP. Paris, 18. Juni. (Eig. Meld.) Nach
den aus Saigon vorliegenden Berichten iſt
es noch immer nicht gelungen, die „Phénix“
aufzufinden, doch werden die Nachforſchungen
fortgeſetzt. Mit der Möglichkeit, daß ſich die
Beſatzung noch am Leben befindet, rechnet
man nicht mehr. Ebenſo wenig wird ange
nommen, daß es gelingen wird das UBoot
zu heben, falls es überhaupt aufgefunden
werden ſollte.

Ein Mann der Beſatzung iſtübrigens durch eine ſeltſame Fügung dem
Tode entgangen. Es handelt ſich um
einen Maat, der vom Kommandanten des
Bvotes beauftragt worden war, in Saigon
Beſorgungen zu erledigen, ſo daß er an der
Todesfahrt nicht teilnahm. Nachdem ſeiner
in Breſt lebenden Frau von den Marine
behörden bereits mitgeteilt worden war, daß
auch ihr Mann zu den Opfern gehöre, er
hielt ſie jetzt ein Telegramm aus Saigon,
in dem ihr Mann kabelte, daß er am Leben
ſei. Er iſt der einzige Ueberlebende
der Kataſtrophe.

Rur noch für zwei Tage

Lebensmittel
Die Lage in der Niederlaſſung von Tientſin

UP. Tientſin, 18. Juni. (Eig. Meld.)
Der Sekretär der britiſchen Niederlaſſungs
verwaltung in Tientſin erklärte, daß das
in der Niederlaſſung vorhandene Fleiſch
ſowie auch die übrigen Lebensmittel nur
noch für zwei Tage ausreichen. Jn den
Lagerhäuſern habe ſich genügend Reis und
Mehl gefunden, doch hätten die Japaner
zahlreichen Chineſen den Zugang zur
Niederlaſſung geſtattet, was zu einem
ſchnellen Verbrauch der Lebensmittelvorräte
geführt hätte. Der Preis für Fleiſch iſt jetzt
um das Dreifache angeſtiegen, während
friſches Gemüſe ſo gut wie nicht erhältlich iſt.

Von einem ſchweren Unwetter wurde
Warſchau und ſeine Umgebung heim

geſucht. Jn Warſchau ſelbſt wurden drek
Perſonen durch Blitzſchlag getötet und
eine weitere Perſon ſchwer verletzt.

Franzöſiſches Bombenflugzeug

im Gewilker abgeſtürzt

Zwei Tote
Paris, 18. Juni. Jm Verlaufe eines ſehr

heftigen Gewitters iſt in der Nähe der
Stadt Döls ein Bombenflugzeug ab
geſtürzt. Sämtliche fünf Jnſaſſen ver
ſuchten ſich in Fallſchirmen zu retten.
Zwei fanden dennoch den Tod. Zwei
weitere mußten mit erheblichen Verletzun
gen in ein Krankenhaus eingeliefert wer
den. Nur der Funker kam mit heiler Haut
davon. Man vermutet, daß das Flugzeug
von einem Blitzſchlag getroffen worden iſt.

Kuderbook gekenkerk

Paris, 18. Juni. Unweit von Paris
kenterte ein Ruderboot, in dem vier Mann
und ein Kind Platz genommen hatten. Die
vier Männer ertraänken, das Kind konnte
gerettet werden.

Tagung der Hauptſchriftleiter

der R. Preſſe
Gmunden, 18. Juni. Auf Schloß Traun

ſtein bei Gmunden begann die Tagung der
Hauptſchriftleiter der Parteizeitungen aller
Gaue Großdeutſchlands, an der auch der
Hauptſchriftleiter der „Mittel-deutſchen Nativnal-Zeitung“teilnimmt. x

Der in Budapeſt weilende Reichs
preſſechef Reichsleiter Dr. Dietrich
ſtattete dem ungariſchen Außenminiſter
Graf Cſaky einen Beſuch ab und hatte
mit ihm eine nahezu einſtündige herzliche
Unterredung.

einiges und geſchloſſenes deutſches Volk
unter ſtarker Führung, das ſich durch nichts
abbringen laſſen wird, für ſeine Freiheit
und ſeinen Lebensraum zu kämpfen. Eine
Ausſtellung im Sitzungsſaal des Landrats-
amtes veranſchaulichte durch Tafeln und

Darſtellungen die gewaltige national
ſozialiſtiſche Aufbauarbeit im Kreis Sanger-
hauſen. Das Motto des Kreisappells als
Tag der Gemeinſchaft wurde in beſter
Weiſe erreicht und wird allen noch lange
neue Kraftquelle ſein.

Der Führer beſichtigke
fahrbare Verkehrsſchule des N.

Berchtesgaden, 18. Juni. Der
Führer ließ ſich am Sonntag auf dem
Oberſalzberg die fahrbare Verkehrsſchule
des NSKK. vorführen, die er dem NSKK
zum Zwecke der öffentlichen praktiſchen Ver

kehrserziehung zum Geſchenk gemacht hat.

e lel e
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Das Keich ſteht an der Seite Danzigs
Die Recle von Dr. Goebbels vor der Bevölkerung des cdeufschen Danzig

Wiederholt,
Danzig, 18. Juni. Die Rede des

Reichsminiſters Dr. Goebbels bei der ſpon
tanen Kundgebung der Bevölkerung der
deutſchen Stadt Danzig, über die wir geſtern
berichteten, hat folgenden Wortlanut:

„Deutſche Männer und Frauen! Danziger!
Jch. komme aus dem Reich, um Euch die

Grüße des Führers und des deut-
ſchen Volkes zu überbringen. Jch ſtehe
hier auf dem Boden einer deutſchen
Stadt, vor mir zehntauſende deutſcherMenſchen und ringsum ungezählte Zeugen
deutſcher Kultur, deutſcher Sitte, deutſcher
Art und deutſcher Baukunſt.

Jhr. Danziger ſprecht die deutſche
Sprache wie wir im Reich. Jhr entſtammt
derſelben Vaſſe und demſelben
Volkstum. Jhr ſeid mit uns in einergroßen Schickſals gemeinſchaft verbunden:
Jhr wollt deshalb heim zumReich. Eure Entſchloſſenheit zur Rückkehr
zur großen Mutter unſeres gemeinſamen
Vaterlandes iſt ſtark und unüberwindlich.
Nur eine mißgünſtige, neiderfüllte und ver
ſtändnisloſe Welt kann den Verſuch machen
wollen, ſich dieſem unaufhaltſamen Drang
von Volk zu Volk zu widerſetzen.

Anerſchütterlicher Wille

Ueber Nacht iſt nun Eure Stadt zu einem
internationalen Problem gewor
den. Jhr habt das vorher gar nicht gewußt
und auch gar nicht gewollt. Was Jhr immerwolltet, was Jhr heute wollt, nd was Jhr
in aller Zukunft wollen werdet, iſt klar:
Jhr wollt zum großen deutſchen Reich gehören. Euer Wille iſt n e
klar, eindeutig und, wie ich an Eurer Haltung feſtſtellen kann, unerſchütterlicch.

Jhr habt nun das Pech, daß Eure ſchöne
deutſche Stadt Danzig an der Weichſe
mündung liegt; und nach der Warſchauer
Theorie gehören Städte an Flußmündungen
immer zu den Ländern, durch die dieſe Flüſſefließen. Darum gehört zum Beiſpiel auch
Rotterdam zu Deutſchland, da es an der
Rheinmündung liegt, und der Rhein ein
deutſcher Strom iſt. Dieſe Beweisführung iſt,
wie Jhr zugeben werdet und wie die Welt
auch weiß, lahm und ſie entbehrt nicht der
Komik. Darüber iſt man ſich ſelbſtverſtänd
lich auch in Warſchau klar. Und weil man

dort weiß, daß man Unrecht hat, deshalb
ſchimpft man.

Die „Schlacht bei Berlin

Die polniſchen Scharfmacher fordern
neuerdings von Deutſchland Oſtpreußen
und Schleſien; Polens demnächſtige
Grenze ſoll nach ihnen die Oder ſein.
Man wundert ſich, warum ſie nicht die
Elbe oder gar den Rhein für ſich rekla-
mieren, denn da treffen ſie ſich dann gleich
mit ihren neuen Bundesgenoſſen, den En g
ländern, deren Grenze bekanntlich auch
am Rhein liegt. Die polniſchen Chauvini
ſten erklären, ſie wollten uns Deutſche in

da nur in einem Teil der Auflage
einer kommenden Schlacht bei Berlin
zuſammenhauen. Jch brauche darüber über
haupt kein Wort zu verlieren. Zum Zu
ſammenhauen gehören zwei, einer der zu
ſammenhaut und einer, der ſich zuſammen
hauen läßt. Wohin ich auch blicke, ich ent
decke augenblicklich weder den einen noch
den anderen, wenigſtens ſoweit dieſes Er
eignis ſich bei Berlin abſpielen ſoll. Dar
um nehmen wir im Reich, wie Jhr das
wohl auch tun werdet, e polniſchen Großſprechereien nicht ernſt. Sie ſind gewiſſer
maßen politiſche Pubertätserſchei-
nungen, die nach einer gewiſſen Zeit
wieder von ſelbſt vergehen.

Skärkſte Wehrmacht der Welt
London will, wie der engliſche Außen

miniſter Lord H alifax vor einigen Tagen
noch vor dem Oberhaus erklärte, die Dan
ziger Frage in freundſchaftlichen
Verhandlungen beigelegt wiſſen. Dar
um hat auch England Waxſchau einen
Blankowechſel zur Verfügung geſtellt
und macht augenblicklich den Verſuch, das
Reich und Italien einzukreiſen, um die
Politik von 1914 aufs neue aufzuneh
men. Aber man irrt dort, wenn man glaubt,
ein ſchwaches, vhnmächtiges, bürgerliches
Deutſchland vor ſich zu haben. Das natio
nalſozialiſtiſche Reich iſt nicht ſchwach, ſon
dern ſtark. Es iſt nicht ohnmächtig, es be
ſitzt vielmehr augenblicklich die imponie-
rendſte Wehrmacht der Welt. Und
es wird auch nicht von feigen Bourgevis
regiert, ſondern von Adolf Hitler geführt.
Deshalb halten wir die Redensarten in
Warſchau und in London für lauter Klopf-
fechtereien, die mit vielen Worten den Man

an Macht und Entſchloſſenheit verbergen
ollen.

Tren zum Reich!

Und was bekümmert das Euch? Jhr
Danziger wollt heim zum Reich. Aus der
ſpontanen Begeiſterung, die Jhr mir, als
dem Abgeſandten des Führers, entgegen
bringt, ſpricht die blutsmäßige Verbunden

heit des Danziger Volkes mit unſerem
groß deutſchen Reich, mit unſerer deutſchen
Heimat, ſpricht aber auch die Entſchloſſen
heit, komme, was kommen mag, dem ge
meinſamen Vaterland unverbrüchlich
die Treue zu halten.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich Euch
ſo vor mir ſehe. Vor meiner Erinnerung
ziehen vorbei die großen Reichsparteitage,
das Sängerbundes- und das Deutſche Türn-
und Sportfeſt in Breslau und nicht zuletzt
mein vorjähriger Beſuch bei Euch. Jch will
damit nur ſagen, daß Euer Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit mit dem Reich nicht
neueren Datums iſt, wie das die engliſche
oder franzöſiſche Preſſe Euch zu unterſtellen
beliebt, ſondern feit dem Tage in Euch
lebendig iſt, an dem Euch das ſchwere Un
recht der Trennung vom Reich angetan
wurde.

Seid nun überzeugt, daß jeder in
Deutſchland Eure Wünſche kennt, dieſe
Wünſche im tiefſten Herzen teilt und mit
der gleichen unbedingten Treue zu Euch
ſteht, mit der Jhr dem Großdeutſchen Reich
anhängt. Was wir alſo im Reich wollen,
das iſt ebenſo klar, wie das, was Jhr wollt.
Der Führer hat es in ſeiner letzten
Reichstagsrede ganz un mißverſtändlich zum
Ausdruck gebracht, als er ſagte: „Dan zig
iſt eine deutſche Stadt und ſie
will zu Deutſchland.“ Das ſollte die

Welt doch, wie man meinen möchte, ver
ſtanden haben. Und die Welt müßte auch
aus vergangenen Erfahrungen wiſſen, daß
der Führer keine leeren Worte ſpricht. Sie
befindet ſich jedenfalls in einem ſehr gefähr-
lichen Jrrtum, wenn ſie glaubt, daß er vor
Drohungen zurückſchreckt oder vor Er
preſſungen kapituliert. Davon kann über
haupt keine Rede ſein.

Das Reich an der Seite Danzigs
Darum dürft Jhr, deutſche Männer und

Frauen von Danzig, getroſt in die Zukunft
ſchauen. Das nationalſozialiſtiſche Reich
ſteht an Eurer Seite, wie Jhr zu ihm ſteht.

Die ganze Welt ſchaut nun voll Span-
nung auf dieſe nächtliche Volkskundgebung,
die Jhr auf dieſem weiten Platz veranſtaltet.
Es gibt in Paris und in London eine kriegs
hetzeriſche Lügenpreſſe, die behauptet, Jhr
wolltet gar nicht heim zum Reich. Jhr habt
ihr am heutigen Abend die richtige Ant
wort gegeben. Jch nehme ſie als Vertreter
des Reiches mit tiefem Dank entgegen.

Jch bin gekommen, um Euch in Eurer
Entſchloſſenheit zu beſtärken, und nun habt
Jhr mich beſtärkt. Und ſo fordere ich Euch
denn auf, auch in Zukunft mutig,
tapfer, und aufrecht zu bleiben.
Deutſchland iſt äberall da, woDeutſcheſtehen, alſo auch bei Euch.So laßt uns denn in dieſer feſtlichen
Stunde aus tiefem und übervollem Herzen
rufen: Es Jebe unſer Führer! Es lebe unſer
deutſches Danzigl! Es lebe unſer Groß
deutſches Reich!“

Jubel ohne Grenzen
Die zündende Anſprache des Miniſters

hat die Danziger wen wollte das wun
dern in einen wahren Taumel vaterländiſcher Begeiſterung verſetzt.
Faſt jeder einzelne Satz wird mit ſtürmi-ſchen Kundgebungen der Zuſtimmung, oft

aber auch leidenſchaftlichen Pro
teſtes unterbrochet, und immer wieder er
klingt auch der Ruf: „Wir wollen heim
ins Reich!“ und das mitreißende „Ein
Volk ein Reich ein Führer!“ Als
Dr. Goebbels aber geendet hat, kennt der
Jubel einfach keine Grenzen mehr.
Erſchütternd kommt das, was dieſe Menſchen
empfinden, in dem wie ein Schwur er
klingenden Geſang der deutſchen National-
hymnen zum Ausdruck. Minuten um
Minuten vergehen unter ſtürmiſchem
tauſendfältigen „Heil!““ das. wie man
meinen möchte, in ſeiner brauſenden Wucht
in der ganzen Stadt zu hören ſein müßte.
Die Rede des Miniſters hat den Männern
und Frauen im deutſchen Danzig neue
Kraft zu neuem Einſatz gegeben.

Die Geburt eines n Famllien-
W e in dankbärer Anzeigen

gehören in dieReinhold Herrmann

und Frau Ilſe
geb. Hoffmann.

Steuden, im Juni 1939.C

x Die glückliche Geburt eines kräftigen
Stammhalters zeigen erfreut an

Käthe Schrader e. Batte
Karl Schrader

Halle (Saale), Parſevalſtraße 65

e Die glückliche Geburt unſerer Adelh e

zeigen in dankbarer Freude an

Hr. Hans Körner
und Frau Renate

geb. Schröder.

Halle (Saale), 17. Juni 1939
z. Z. Eliſabeth Krankenhaus.

Dalena.

Am 17. Juni 1939 entſchlief ſanft
unſere liebe Mutter, Schwieger
mutter, Groß- und Urgroßmutter,
Frau
Friedericke Baumgarte

geb. Kühlewein
im 93. Lebensjahr.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Lina Rudolph

in jeder Stärke
werd. gut u. preis

Sehnee hoch.
Gr. Steinstr. 84

Beltſames Geſchenk
einer Hiebzigſährigen.
Mit einem wahrhaft ausgefallenen
Angebinde überraſchte Oma Scholz
zur Hochzeit ihre Enkelin: EinKaſten Köſtritzer Schwarzbier. Und

der einmal begonnene Genuß
dieſes aromatiſchen und bekömm-
lichen Getränks wurde auch hier zu
einem Geſchenk fürs ganze Leben!!
So vererbt ſich Köſtritzer Schwarz
bier von Generation zu Generation.
Wann machen Sie in Jhrer Familie
den Anfang? Köſtritzer Schwarz
bier iſt erhältlich in ſämtlichen
Bierhandlungen und Lebensmittel-
geſchäften.

Uhren-
Reparaturen

billig, gut, Preisan altes Silber, Vorkriegs-Silber-
n e Münzem altes Gold, zer-

rmacher broch Sch eGehrönt, enen Schmuck, Zahngol
Hindenburgſtraße 54,
Ecke Forſterſtraße Juwelier Titte!
Soorewele, Ei W 5Seurich- e hSlügel A. u. C. 32910 Halle, Schmeerstr. 12

Pianohaus

MRaercker
Halle (Saale)

OUniversitätsring 1

Strümpfe

wert angestrick
oder angewirkt

72e Angehe
n er er z Juni, Wignpr, Beeſener Friedhof. itkglieMitg Lodenmäntel

der NSV. RM 23.25 32.00 usw.
s VettermäntelRM 35.50

An d ſ s Betriebsunfalls d 15. d. M.e Sporthem anRudolf Schneider enRM 0.70 0.95 usw.

t 29 t t Fl d T Unternen gut r auee deg Heten e ſche le en Sportgürte!
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. RM 1.10 1.60 usw.

Betriebsführung und Gefolgſchaft Rucksäcke
der Cröllwitzer papierfabrit e e e
Jnhaber Dr. Peter Reinhold. h hHalle (Saale), den 18. Juni 1939. H. Se nee c 0

Gr. Steinstr. 84 Brüderstr. 2

d j Beyrich Q Gr Hall e-SI e te k t e I e Wo e
T Soeheime Beobachtungen und

Ermiftlungen. Privateuskünfte
Geqründe 1888

Sewinnauszug2. Klaſſe 1. Deutſche Ketchetotterie

Ohne Gewähr Kachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die
Loſe gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, II und III
2. Ziehungstag 17. Juni 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25 000 RM. 386770
6 Gewinne zu 5000 RM. 48735 298484
3 Gewinne zu 4000 RM. 18745037 3102286 Gewinne zu 3000 RM.
3 Gewinne zu 2000 RM. 77

204948 208894727 Gewinne zu 1000 RM. 4072
226022 244389 e 98260 327440 358537

164379 182862 198283
84 Gewinne zu 500 R

138762 1405
201010 211101 213298 249664 2719312 341783 349042

388670 389582 396749
276220 285379 312287
360603 374127 380069

291 Gewinne zu 200 RM. 4623 24081 26518 31227
31372 39223 41989 48642 52857 57190 63554
66904 68703 68901 74593 79773 90020 90465
95296 a 100484 rn 104388 10947718 117022 1220 1228722850

504

s

Se 368218 S7386645 s
re wurden 531 Gewinne zu je 150 RM.

ünd 6546 Gewinne zu je 90 RM. gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 RM. 398592
3 Gewinne zu 5000 RM. 364474
3 Gewinne zu 4000 RM. 309927
3 Gewinne zu 3000 RM. 217694

a Gewinne zu 2000 RM. 10019 120349 170292
56

21 Gewinne zu 1000 RM. 219855 60917 216111
238038 259781 286307 326404

78 Gewinne zu 500 RM. 8251 15252 87786 87545
89452 122220 132773 188106 210175 213777
226417 229668 237362 243249 245394 272783
276291 296839 300139 304060 313357 318621
334745 361405 391062 398163

315 Gewinne zu 200 RM. 2259 2862 3852 16599
20186 20698 21265 24635 27493 33679 34085
35893 36604 38092 43304 45391 48e64 83006
87244 90626 91502 99342 103198 103325
105085 105825 107147 1 76 11

343222
379389

36 ſo
39334730830

t wurden 564 Gewinne 5 je 150 RM
d 6498 Gewinne zu je 90 RM. gezogen.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 1. Deutſche Reichslotterie
findet am 11. und 12. Jan 1939 ſtatt.

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Kummel, Leipziger Str. 16 Dr. Kessenhegen, läw.-Wuch. -Stre 58

Schulze, Brüderstrahe 3 Frenkel, Grohe Sfeinstrahe 14
Köppen, Leipziger Straße 33

S

Reiſen und Wandern
aber mit einem g u en

Fernglas
sfaatliich geprüften
DOprikeerRichard Flemming

Haltte-s. Brückerstr. 1S, am Markt

vom

Auch ihr

Vlulu hW. F. Kaufhorz
Kleine Ulrichstrehe 18 (neben Ufa)

DKW.
200, zu verkaufen

Kötzſchen
Ludwig Jahn

Straße 2

Geldverhehr

8000-10 000
Mark

zum Kauf eines
Landgrundſtückes

von im Leuna-
werk beſchäftigtenKetten rn
leihen geſucht.
n 6 Prozent

sehr billig bei
Zinſen bei jähr
lich. Rückzahlung.

Max Beranek
jetzt Halle (S.), Barfühßerstr. 15

Angebote unber
M. 2319 an die
MNZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

Und wartun?
Warum bei Kopf u. Nervenſchmerzen,
bei Rheuma, Jschias u. Hexenſchuß
die reuen Trineral-Ovaltabletten
Erſtens wirken ſie zuverläſſig. Zwei
tens haben ſie ſelbſt bei Herz, Magen
oder Darmempfindlichkeit keine unan
genehmen Nebenwirkungen. Drittens
ſind ſie billig. 20 Tabletten nur 79 Pfg.
Jn allen einſchläg. Apotheken erhältl.

J
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22 für Sicherheit der Harzwanderer auch i gesDie Fahrrinne iſt frei Gaufeierſtunde der 18 000 Hänger den einſamſten Schieten Sorge tragen

Magdeburg. Am Freitag wurde mit den Quedlinburg. (N Nü bBergungsarbeiten an dem geſunkenen Kahn ſep r r E. Standarte 165 I
auf der Elbe begonnen. Mit Hilfe von Erd
winden und ſchweren Taljen wurde das Heck
des Hinterſchiffes dicht an Land herangeholt.
Die Verſuche, die man anſchließend in
gleicher Weiſe am Vorſchiff machte, ſchei
kerten jedoch, da eine der ſchweren Stahl
troſſen brach. Am Sonnabend wurden die
Verſuche nach Montierung und Verankerung
einer dritten Erdwinde erneut aufgenom
men. Noch einmal riß die Kette. Dann aber
klappte es. Der Bug des Kahnes hob ſich
aus dem Waſſer und bewegte ſich zum Ufer.
Um die Mittagsſtunde lag das Wrack am
Oſtufer feſt. Die Fahrrinne war frei, und
ſofort ſetzten die mehr als 100 Kähne und
Dampfer, die vber- und unterhalb der
Unfallſtelle warteten, ihre Reiſe wieder fort.

Weißenfelſer Heimakfeſt begann

Weißenfels. Das Weißenfelſer Heimat-
feſt nahm am Sonnabend ſeinen Anfang mit
einer Auffahrt von 18 Booten des Weißen
felſer und Naumburger Rudervereins, der
ein Floßſackrennen der Pioniere, ein Fiſcher
ſtechen und nach der Begrüßung durch Stadt
rat Göppert ein Pontonrennen der Pioniere
folgten. Eine Senſation war das erſtmalig
hier gezeigte Wellenreiten, nach dem
fünf Schwimmer von der Pfennigbrücke in
die Saale ſprangen. Der Höhepunkt des
Abends war der „Sommernachtstraum an
der Saale“ mit einem Prachtfeuerwerk. Auf
einem mächtigen Floß, das von Schein
werfern angeſtrahlt war, wurde eine Gruppe
Fackelſchwingerinnen flußaufwärts gefahren.
Das BDM.- Werk „Glaube und Schönheit“
tat ſich beſonders hervor. Auf einem weite

Gauleiter Kudolf Jordan ſprach Eine Hilcher-Skunde

Magdeburg. Der zweite Tag desGauſängerfeſtes des Sängergaues VII Sach
ſen-Anhalt fand ſeinen Höhepunkt in der
Gaufeierſtun de auf dem Domplatz, wo
Ganuleiter und Reichsſtatthalter Rudolf
Jordan zu den Sängern ſprach. Leider
war die Witterung den Veranſtaltungen, die
faſt durchweg im Freien ſtattfanden, nicht
allzu a mrig ſo daß die Gaufeierſtunde
durch Regen ſtark geſtört wurde.

Der Gauleiter fand begeiſternde Worte,
als er davon ſprach, daß das deutſche Lied
ein Stück von der Seele des heutigen
Deutſchlands ſei. Er ſprach davon, daß zur
gleichen Zeit, in der bei uns Deutſchen
Lieder erklängen, in den demokratiſchen
Staaten die Hetzreden der Sonntagshetzer
angehört würden. Er ſprach von den drei
Dingen, die wir uns erkämpft haben und
die wir feſthalten wollen: dem Führer, dem
Reich und dem einigen nationalſozialiſtiſchen
Volk. Beim Aufbau der neuen Welt der
Wirklichkeit, in der wir Deutſche jetzt unſere
Heimat haben, kam auch den Sängern eine
ſchöne Aufgabe zu: das deutſche Lied, das
von großer deutſcher Vergangenheit, von
größter deutſcher Gegenwart und von einer
Zukunft des Kampfes und Sieges künde,
ſei das Lied vom ewigen Deutſchland.

Der Bundesführer des Deutſchen Sänger
bundes, Oberbürgermeiſter Meiſter
(Herne), ſprach von den großen Aufgaben,
die dem Bund durch die Vorbereitung des
Bundesfeſtes 1942 geſtellt ſeien, für das der
Führer in dieſen Tagen Wien als Feſtſtadt

Feierſtunden, die trotz des ungünſtigen
Wetters viel Zuhörer fanden.

Ausklang am Abend war eine Silcher-
Stunde im Luiſengarten zum 150. Geburts
tag dieſes Liederkomponiſten, und im
„Kloſterkreuz“ fand eine Abendfeier ſtatt, die
dem Magdeburger Komponiſten Telemann
gewiömet war.

Etwa 18 000 Sänger, davon viele tauſend
von auswärts, hatten ſich in Magdeburg ver
ſammelt. Die Vorbereitungsarbeit und die
Organiſation des Tages war ſo aus
gezeichnet, daß ſie alle Magdeburg als gaſt
liche Stadt in dankbarer Erinnerung be
halten werden.

Magdeburg. (Todesſturz aus dem
vierten Stock.) Paſſanten waren amSonnabend in der Vom-Rath Straße Zeu
gen eines furchtbaren Unglücks. Ein fünf
jähriger Junge, der ſich wahrſcheinlich un
beauſſichtigt in der elterlichen Wohnung be
fand, war auf das Fenſter geklettert und
beugte ſich ſo weit heraus, daß er das
Gleichgewicht verlor. Aus dem vierten Stock
werk ſtürzte das Kind auf die Straße. Mit
ſehr ſchweren Verletzungen wurde der
Junge ins Krankenhaus gebracht. Er ſtarb
kurze Zeit nach der Einlieferung.

Gernrode. (Autoſtraße zum Ram
ber g.) Der als Ausflugsort bekannte Ram
berg erhält jetzt eine Autoſtraße mit Teer
decke. Die neue Straße führt von Gernrode

Quedlinburg, Oberführer Hermann Kautz,
iſt zum Führer der Standarte 213 in Nürn
berg ernannt worden.

Jena. General Queipo deLlano in Jena.) General Queipo de
Llano traf in Begleitung von vier weite
ren höheren ſpaniſchen Offizieren in Jena
ein und beſichtigte die Zeißwerke. Die
Weiterreiſe führt über die Saaletalſperre
nach Nürnberg.

Altenburg. (Zum erſten Male auf
der Eiſenbahn.) Jn einer Reiſegruppe
von zehn Müttern aus dem Altenburger
Kreisgebiet, die von der NSV. zur Er
holung an die Nordſee geſchickt wurden, be
fand ſich auch eine Frau, die noch nie in
ihrem Leben mit der Eiſenbahn gefahren
war. Unter ihren freudig geſtimmten Reiſe
gefährten war die Frau die begeiſtertſte.

Damen en GUV Biege,
Regneriſch

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 18. Juni, 21 Uhr.

In den Nachmittagsſtunden des Sonn
abend waren kühle Meeresluftmaſſen her
eingebrochen und hatten zu verbreiteten
Schauern und vereinzelt auch zu Gewittern
Anlaß gegeben. So konnten dieſe Luft
ſchichten bis zum Elbe und Odergebiet und
bis nach Süddeutſchland vordringen. Dort
miſchten ſie ſich mit aus Oſten herangetrage
nen Warmluftmaſſen, ſo daß es in dieſen
Gebieten zu verbreiteten NiederſchlägenC on über den Ramberg (Viktorshöhe) nach Sren Floß zeigte es veſchwingte Reifen beſtimmt habe. wer nGymnaſtik ſowie deutſche Tänze. Dann aber Eine Reihe von Kreisf et er ſtunden Friedrichsbrunn. en T Weſen wen eine Wage detger

belebte ſich die Saale wieder mit vielen zer verſchiedenen Sängerkreiſe, ſo auch der Braunſchweig. Wieder Fremden- halten.
Booten. Ein Bootsreigen ging vonſtatten,
und die Auffahrt der prachtvoll illuminier
ten und geſchmückten Bvote begann.

Der Sonntag brachte eine große
motorſportliche Veranſtaltung auf der Karl
Göring-Kampſfbahn, das große Kinderfeſt
mit Feſtzug in drei Marſchſäulen und das
Volksfeſt.

Kreiſe Saale Unſtrut und An der Saale, am
Vormittag und Nachmittag des Sonntag
warben für das deutſche Lied und kündeten
von ihm. „Unſerer Hände Arbeit im Lied“,
Lieder von Volk und Reich“, „Landsknecht
und Soldat“, „Das Bauernjahr“, „Natur
und Wandern“, „Deutſcher Wald und deutſche
Heide“ waren die Themen dieſer einzelnen

ſchutz im Harz.) Der Reichsführer 44
und Chef der deutſchen Polizei hat auch in
dieſem Jahre einen beſonderen Fremden
ſchutz im Harz eingerichtet. Da der Frem
denſchutz unter einheitlicher Leitung im
e Einvernehmen zwiſchen denraunſchweigiſchen und den zuſtändigen
preußiſchen Behörden durchgeführt wird, iſt

Ausſichten bis Dienskagabend
Leichter bis mäßiger Wind um Weſt bis

Nordweſt, ſtark bewölkt bis bedeckt, zeitweiſe
leichter Regen, Temperaturen wenig ver
ändert. Am Dienstag ſtark bewölkt, ver
einzelt leichter Regen, Temperaturen wenig
verändert.

ine Rundfunken eGeſuche unſere Vertriebsabtellung zum ſofortig eheir ſche pingen tüchtigen Heute, Montag, 20 bis gegen 22. 15 Uhr
tri jLaſtkraft v x Was ihr wollt Montag, den 19. Juni 1939g eam en Lustspiel von W. Shakespearewagenführer er rie Dienstag, 20 bis gegen 23 UhrV. Wmmenden Arbeiten Saſspiel Susanne Hellmann Leipzig

mſucht ſofort Der Bewerber muß in alen ehe WEinweiſungen, Zu Mignon Wellenlänge 382,Stellung Angeb. Des Anfangteien Pohen en Ab Oper von A. Thomas
unter M. 2308 an rückziehungen, ein nſiſtellen Statiſtik) voll ommen 5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.MNZ, Merſeburg, rechnungen mit den Ppſtdie e e t e et SKl. Ritterſtr. 13. rt ſein. rei re 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. Dazw.bewandert nur Kräfte melden die o e Burghof Giebichenstein d Nachrichten. 8007 Gymnaſtit.io Bach f Ez wotten ſKAhen und die Raterie vo n h ne gebe nern elen rungen pauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Räubervolk.Die h Stellen en jgabſchriften und Montag, 21 bis gegen 22.45 Uhr 10.30: Wetter, Programm, Glückwünſche. 10.45: SohNRn gebote m vungen mit Lebenslauf, Zeugn Sendepauſe. 11.20: Erzeugung und Verbrauch uist da See Den bitten wir an die Mozart Khend e Zeit el Zeitung Karten im Vorverkauf an der Nachrichten Weller e ſiee e a r mitteldeutſche Kationa S Kasse des Stadttheaters sowie an 14.00: Zeit, Nachrichten Börſe. Anſchl. Muſik bekcßadeschuhe Pasr 0,75 ehrlich ordentt der Abendrasse im Burghof ab nach Tiſch. 15.10: Die Rache der Früchte. ſchhageſaschen 120 T alte vertriebsabteilung 9 hglerrine KdF. nur n Waiſſe e e n ee n arfübßerstr. 7. .00: uſi mittag. .00:j „Heidepark“. Zeit, Wetter, Wirtſchaft, Markt. 18.00:. Die weite en e e redass er e O über der Heeres 7 7 röhliches Wetter werd, macht eure Teller blank uß x leer. 18.50: Kleine Abendmuſik. 19.40: VonSchwimmtiere, groß 0,20 nachrichtenſchule Verkäuferin Tagsüber Motorboot Feſroten, Dreyfuß bis Grünſpan. 20.00: Nachrichten.
Ehrliche, che (auch Lernendeyj Haushalts wies e e h e e ehren Wie genT für Kantinenbe hilfe Leiſtung unte rettl. 22.00: Nachrichten, Wetter Sport.z i e z 25 ände 22.30: Unterhaltungsmuſik. 24.00: Sendeſchluß.fleißige trieb ſofort gen Jrau oder Mäd 25 km, umſtande Fräulein haltungsmuſi endeſchluß

Haus u m n gen für Weinen e Deutſchlandſendere tellte Mut Wieſe Haushalt ſofort e aune aghel Wertliebens,
Leipziger Str. u Angeſ ellte t et geſucht. Vorſtellen h o Uhr in er welche Luſt hat Wellenlänge 1571.

matt es n ginge S Saeh, n ſwrg eng oken, e h 6.00: Glockenſpiel. Morgenruf, Nachrichten.an t e e e en nes guten hKäthe Brömme angeſtellte Merſeburg, Gott e r ugl Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40- KleineMehlt Serrre hardſtraße 6. Motorradausflüge Gymnaſtikſtunde. 10.00: Kinderliederſingen.Jwangs Derſteigerungen Aber ar e e zu e Derkäufe zu machen, zw h n e nutS h e a. S. ſchlafen kann, bei M 7 15: Seewetter. 11.30: Dreißig bu 5 Ninuten.e geweſene Kleine n e e e ee er inderriebe iſt Kantinenbetrieb Kleider A ſueht? erbitte J Grünes geflochtenes Hals- on zwei bis drei 15.00: Wetter, Markt, Börſe.
Jn Nietleben, 9 Uhr, 1 Meiſterſchafts rinderlieb. Pflicht ſofort geſucht. An Küchenſchrank, kl. nzelgen ſchriften unter band, Steuernummer 2737. D 15.15: Heitere Klänge. 15.40: Frauen in ihren
Duchſe mit Futteral; in Dolau, 12 Uhr, jahrmädchen für gebote unter M. Kochherd, gebr. M. 2316 an die Gegen Belohnung abzugeben Briefen. Anſchl. Programm. 16.00: Muſik am1 Fraäsmaſchine, 1 Ladenregal. Treff- morgens u. nach 2318. an MNZ, zu kaufen geſucht. haben M 9 v S d s t 7 6 Nachmittag. e der Pauſe: 17.00: Zeitgeſchehen.
punkt der Käufer vor dem Gemeindeamt. mittags. Finken Merſeburg, Kleine Leung, MN8, Merſeburg bei W AFEFEN-OHE 18.00. Von Woche zu Woche. 19.00: Großdeulſch

Mentel, Obergerichtsvollzieher. weg 17 d, II. Ritterſtraße 13. l Sattlerſtraße 18. großen rfo !lgr. Ritterſtr. 13 Halle, am Leipziger Turm e e e
ernſpruch, Nachrichten, etter 20.15:e Ortsgruppe Katſerplatz. Freitag, 23. Juni, 20 Uhr, e Sonntagsbeſuch. 20.40: Achtes Schuricht Konzert.S e e Mitgliederver ſammlung im Neumarktſchüßenhaus. Es 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20. EineS Parteigmtliche ſpricht Gauredner Pg. Grabow, Halle/S. kleine Nachtmuſik. 22.403 „Kieler Woche.“e e Ortsgruppe Glaucha. Freitag, 23. Juni 1939, 20 Uhr, 22.45: Seewetter. 23.00: Kammermuſik aus Paris.de kan tm n h Mitgliederverſammlung im Hofjäger. korps, Leitung Stabsmuſikmeiſter Karl 23.50: Sendeſchluß.

S e e Kreis auenſcha sleitun Muſikmeiſter Reinhardt. Muſikkorps der Fliegerhorſtl fr ſch ft g kommandantur Halle und der II Flak 13, Merſeburg. 7
Kreisleitung Halle- Stadt Gemeinſchaftsabende ſtatt. Beginn 220 Uhr. ſchließend Tan z. Eintrittspreis im Vorverkauf 0,50 RM. gKreispropagandaleiterKreisbildſtelle 20. Ortsgruppe Hallmarkt, Alt Halle Abendkaſſe 020 RM. Auffchtag, Militär 0,50 RM. Karten nationalſosziariſtiſchen. Staates in der Erb und Raſſen

Jn der Woche vom 18. bis 24. Juni 1939 finden 20 Landrain, Gaſthaus Thomas; bereits n den betannten Vorverkaufsſtellen und bei allen Pflege. (Saal der Volksbildungsſtätte.)

ſelnre t ſleehteee alte 20. es e n KdF.Warten erhältlich. v eege u 20.30 Die e abetM d 9. Juni g 20. reiimfelde, AltHalle; olkheitskunde. Es ſpricht Heinz Julius iehoffrie in S n e r. W aruppe ſo Leipziger Turm, AltHalle; Wer „Wir winden dir den Jungfernkranz“. (Hochzeitsbräuche.)
Friedrichplatz Mitgliederveranſtaltung im Bierhaus r J 5Engelhardt Thema: Was danken wir dem Führer 22. e e e e Gr. Ulrich Reiſen wandern e Gebühr 0,30. RM., Hörer 0,10 RM.Redner: Pg. Ankewitz. ſtraße 12 (Zelle 2. 3. 6 und 8) e es Donnerstag, 22. Juni, 14.00 Uhr, Beſichtigung derS d n h 2048 Vhr, O 22. à NMoritburg, Hausftauenabend, Gr. Ulriche“ Sonderzug am 2. 7. nach Johaungeorgenſtadt (Erz Sirma e al chhlenſnete,

nstag, den 20. Jun 39, 20.15 Uhr, Ortsgruppe ſtraße 12; gebirge) mit Wanderung nach dem Auersberg, Platten pſ n R 3 ßGeſundbrunnen Nitgliederveranſtaltung im Schreber 22. Waſſerturm Süd, Schreberg. PaulRiebeck berg (Böhmen) mit Wolfs und Eisbinge. Seilnehmer Gr. Ulrichſtr. 26. Gebühr O rer fred
haus Süd Thema „Was danken wir dem Führer“ Stiſt; preis 470. RM. Abfahrt gegen 6.00 Uhr. Rückkehr Achtung! Kulturfahrt nach Wörlitz am 28. Juni. etRedner Pg. Ankewitz. 22. Freiimfelde (Jugendgruppe), Heimabend, gegen 24.00 Uhr. Teilnehmerkarten in der Kreisdienſt nehmerkarten müſſen ſofort in der Kreisdienſtſtelle gelöſt

Freitag, den 23. Juni 1939, 20.15 Uhr, Ortsgruppe Delitzſcher Str. 23a. ſtelle erhältlich. werden.
er pGiebichenſtein Mitgliederveranſtaltung im Reichshof 23. 8 Giebichenſtein, re Gr. Ulrich Sonderzug nach Berlin, 25. Juni. Fahrpreis einſchl.

Thema: „Was danken wir dem Führer“ Redner: Pg.
Ankewitz.

en u e e d h e t en Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.I r, Mitgliederverſammlung im Hofjäger. Pg. Heinz in der Woche vom 19.—-24. Juni 1939 Morgen, Dienstag:Metz icht üb i T. 777 r gen, Denetag: perDe über „Großdeutſchland im Umbruch des Jahr Am 19. 6.: Ortsgruppe Univerſität, Film „Jugend“, volksbil d Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: 8-9 Uhr UniverOrtsgruppe „Leuchtiurm“ Dienstag 20. d. avends ne en t aragrnepe Winter e e e e e e an s ſttäts-Sportplab; 20. 21. Uhr Lutherſchule; 2021 Uhr
8.15 Uhr Dienſtappell fur ſämtlich zol Zeiter Walte Am 20. 6., Ortsgruppe Viktoriaplatz, Film „Jugend“, Vom 20. Juni 1939 ab befindet ſich die Geſchäftsſtelle Glauchaſchule; 20-21 Uhr HansSchemmSchule. bisn r Felter, Walter Neumarkſchützenhaus, 29 ihr. der Volksbildungsſtätte Halle in der Kreisdienſtſtelle der Schwimmen? 20.30- 21.30 Uhr Stadtbad 19.80
und Warte im Land haus.

Ortsgruppe Lutherlinde. Dienstag, den 20. Juni 1939,
20.15 Uhr, „Gaſth. z. Mohr“, Burgſtr. 72, Orksgruppen
verſammlung.

Ortsgruppe Ratshof. Dienstag, 20. Juni, 20.15 Uhr,
Stadtſchützenhaus, öffentliche Verſammlung. Es ſpricht
Stoßtruppredner Pg. Heinz Mettz über „Die jüdiſche Ein
kreiſungspolitik und ihr Kampf gegen die Lebensgrund
Die der deutſchen Nation“. Karten bei allen Politiſchen

eitern.

Am 21. 6., Ortsgruppe
Tierzuchtinſtitut Sophienſtraße 35, 20 Uhr.

Am 22. 6., Ortsgruppe Trotha, Film „Jugend“, Hall.
Ruderklub, 20 Uhr.

Am 22. 6., Ortsgruppe Thielenplatz, „Deutſches Land
in Afrika“, Stadtſchützenhaus, 20 Uhr.

en derart

Steintor,

Jn der Woche vom 19. bis 24. Juni finden folgende

ſtraße 12 (Zellen 1, 5, 7 u.

Filmveranſtaltungen der Kreisfilmſtelle

glm „Jugend“,
r

An

Ausſtellungsbeſuch „Berge, Menſchen und Wirtſchaft der
Oſtmark“ 4,70 RM. Ab Halle 7.10 Uhr, an Halle 22.58 Uhr.

NSG. „Kraft durch Freude“, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 26.
Alle mündlichen und ſchriftlichen Anfragen, ſowie der ge
ſamte Schriftwechſel ſind, ſoweit ſie die Volksbildungs-
ſtätte Halle betreffen, nach dort zu richten.

Achtung! Film! Jm Hauſe Broskowſki, Waiſenhaus
ring 16, Mittwoch, 21. Juni, 20.15 Uhr. Es ſpricht der
Kulturfilmherſteller und Kameramann Curt Oertel,
Berlin, über „Das Erlebnis entſcheidet“. (Lichtbild und
Film.) Eintritt 0,50 RM., Hörer 0,40 RM. Eintritts
karten Kreisdienſtſtelle KdF., Gr. Ulrichſtr. 26.

Paradies.

e „--4

20.30 Uhr Geſundbrunnenbad.
Sportfechten: 19 21.30 Uhr Henriettenſtraße 26.
Sportkegeln: 19 21 Uhr Paradies; 21—23
JiuJitſu: 20—21.30 Uhr Reichshof, Zimmer 7.
Reiten: 21—22 Uhr UniverſitätsReitſchule.

Saalkreis
AusWer fährt mit nach Berlin zum Beſuch derſtellung „Berge, Menſchen und Wirtſchaft der mar

Ortsgruppe Ranniſcher Platz. Am Mittwoch, dem Heute, 19. Juni, in der Tub ü ig z e H 19. erkuloſeFürſorgeſtelle, 5 reiſedent a ſornht W e e e im Salzgrafenſtr. J. Lichtbildervortrag von Dr. med. Rudolf 4 c e Jene„„Hoffäger“. ſpri auredner Pg. Hanns Schmidt. Herrmann über „Die Tuberkuloſe und der Abwehrkampf in Fahrplan: 7. 10 ühr ab Halle an 22.58 Uhr
Ortsgruppe Roßplatz. Donnerstag den 22. Juni,

Dienſtappell für alle Politiſchen Leiter, 20 Uhr, in Deutſchen
Vierſtuben.

Dien
Kreis Halle-Stadt

ſiſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

der Volksgemeinſchaft“. Gebühr für zwei Abende 0,20 RM.
Dienstag, 20. Juni, Med.-Rat Prof. Dr. Walter

Schnell, 2. Vortrag über „Poſitive Maßnahmen des

9.59 Uhr an Berlin ab 20.25 UhrMeldungen erbitten wir an die Kreisdienſtſtelle „Kraft

durch Freude“, Dryanderſtr. 10 ptr.

Uhr
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Turfpremiere quf den Passenclorfer Wiesen

Trüber Sonntag und doch ganz ſchön
Auch häusliche Gemütklichkeit weiß der Hallenſer zu ſchätzen beſonders, wenn er Beſuch hat

Arngemeldet hatte ſie ſich ſchon am Frei-
tag, und zwar für geſtern früh um drei-
viertel zehn. Als am Sonnabend das Wet-
ter die Welt erwärmte, freuten wir uns,
denn wix hatten ja vor, ſie zu dem erſten
Pferderennen des Jahres zu führen.
Man muß ſeinen Gäſten ſchließlich etwas
bieten, zumal wenn ſie nur alle vier Jahre
einmal zu Beſuch kommen, und das erſte
Pferderennen iſt immerhin ein Ereignis
für Halle.

Um dreiviertel zehn kam ſie. Jch war
abgeordnet, ſie an der Bahn zu empfangen,
und ich empfing ſie. Der Himmel zog kein
Sonntagsgeſicht dazu, er zog ſozu
ſagen eine Fratze, als wollte er ſagen: Wenn

Wenn man einen Gummiball mit Schlitz hat,
Kann man den Sonntag auch so verbringen wie
dieser kleine Kerl, über den unser Text

näheres bekanntgibt

ihr Beſuch von der anderen Hälfte der Erd
kugel bekommt, bin ich noch lange nicht ver
pflichtet, mein Angeſicht leuchten zu laſſen!
Um ſo mehr ließ ich meins leuchten, als
ſie große Dame vom Scheitel bis zur
Sohle aus dem Zuge ſtieg und mich be
grüßte. Schleierumweht, auf dem Haar den
zur Zeit vorgeſchriebenen Dachgarten, ging
ſie neben mir zur Straßenbahn, die ja jetzt
bekanntlich welcher Hallenſer hat das
ſchon bemerkt und gewürdigt? ebenſo ent
gegenkommender- wie anerkennenswerter

an den Eingang derBahnhofshalle herangeführt wird.
Zu Hauſe erwartete meine Frau ihre
Schulfreundin am gedeckten Frühſtückstiſch.
Unraſiert, wie ich war, ſetzte ich mich
dazu und ſuchte durch ein ſo reizend wie
mögliches Geplauder über die äußere
Rauheit meines Kinuns hinwegzutäuſchen, bis
ſie ſo ganz nebenher erwähnte, ſonn- und
feiertags raſierte ſich Helmut das iſt ihr
Mann zu Hauſe das iſt in Medellin
(ſuchen Sie mal auf dem Atlas nach!)

g'run diſätz lich nicht. Mir war ver
ziehen!

Als ich unſer erſtes Rennen des Jahres
ins Geſpräch warf, ſagte ſie: Seht mal, es
hat angefangen zu regnen! Jch wollte
ſagen: Trotzdem, aber ſie meinte: Das iſt
ſchön, dann bleiben wir, his mein Zug fährt,
gemütlich hier bei euch. Jch wollte ſagen:
Nicht doch, aber ſie meinte: Jhr habt wirk
lich eine entzückende Wohnung. Anſchließend
regnete es ſich langſam ein.

Beim Mittageſſen war die Luft wieder
rein, und ich ſchöpfte neuen Mut. Jch ſprach
vom Thüringiſch-Sächſiſchen Rennverein und
ſeinen für Halle wirklich beachtenswerten
Leiſtungen. Unſer erſtes Rennen iſt jedesmal
ein Ereignis, ſagte ich, und beweiſt immer
wieder eine erſtaunliche Anziehungskraft,

ſelbſt bei ungünſtigem Wetter. Jch wette, ſo
ſagte ich, denn ich bin ein leidenſchaftlicher
Wetter auch bei ſchlechtem Wetter: ſelbſt
heute wird die Tribüne und nicht nur die
Tribüne auf unſerer ſchönen Rennbahn voll
beſetzt ſein wir können ja nachher mal
hingehen!??2? Och nein, ſagte ſie, für
t nen habe ich eigentlich nicht viel

rig.
Wir gingen nicht hin, aber Kollegen von

Ruf haben mir erzählt, daß es in der Tat
ſo wurde, wie ich vermutet hatte: Die Zu

ſchauerplätze waren trotz des ſchlechten
Wetters voll beſetzt. Während des
Kaffeetrinkens ſah ich laufende Pferde, und
um vier Uhr hielt ich es nicht mehr aus:
Ein paar Schritte ſollten wir doch aus dem
Hauſe gehen. Gut, ſagte ſie, wie groß iſt
Halle? Es ſtellte ſich heraus, daß es unge
fähr ebenſo viele Einwohner hatte
wie Medellin. Schön, ſagte ſie, ſehen
wir's uns mal an!

Auf der Straße hockte ein kleiner Junge
und füllte aus einer ſtehengebliebenen
Pfütze ſeinen Gummiball, der einen Schlitz
hatte, um den ſomit gewonnenen Jnhalt
mehreren kleinen Mädchen ins Geſicht zu
ſpritzen. Wir kamen auf den Markt, der
ihr ausnehmend gefiel. Jch ſchlug
den Weg zur Rennbahn ein, und wir waren
nahe dran, als es wieder zu regnen
anfing. Da wurde all mein Hoffen end
gültig zu Waſſer. Wir machten kehrt, über-
querten zum zweiten Male den Markt, und
auch von der anderen Seite gefiel er ihr
ausnehmend: die hinteren Türme der
Marienkirche hätten eine auffallende Aehn-
lichkeit mit den vorderen der Münchener
Frauenkirche! Vor unſerem Hauſe
hockte wieder der beſagte kleine Junge und
füllte zum wer weiß wievielten Male ſeinen
geſchlitzten Gummiball, um damit mehrere

Auf der Rennbahn war trotz des schlechten
Wetters ganz großer Betrieb

kleine Mädchen aus ſeinem engeren Be
kanntenkreis nach Herzensluſt zu beſpritzen.

Wir aßen zu Abend, ſpäter gingen wir
zur Bahn. Und jetzt frage ich alle die den
geſtrigen Sonntag in Halle mit Bewußtſein
durchlebt haben: War das nicht ein Sonntag,
der geradezu dafür geſchaffen war, häusliche
Gemütlichkeit zu pflegen? bkf.

ſchöne Wohnungen entſtehen
Umfangreiches Bauprogramm der Kleinwohnungsbau Halle AG.

Die letzten Jahre ſtanden in Halle im
Zeichen reger Bantätigkeit, und auch weiter
hin ſetzen ſich die zuſtändigen Stellen tat
kräftig ein, den Wohnungsmangel durch
Schaffung neuer Wohnungen zu beſeitigen.
Einen weſentlichen Anteil an dieſer ver

dienſtvollen Arbeit hat die „Kleinwohnungs-
bau Halle AG.“, die bereits zahlreiche
Wohnungen geſchaffen hat und auch für das
laufende Jahr ein umfangreiches Bau
programm ſeiner Erfüllung näher bringt.
Einen Einblick in die Tätigkeit dieſer Ge

S

Aufn.: Dr. W. Berkefeld
Diese schönen Wohnungsbauten schuf die „Kleinwohnungsbau Halle A.-G. in Cröllwitz

Blick von der Dölauer Straße auf die neue Sedanstraße

ſellſchaft, an der die Stadt maßgeblich be
teiligt iſt, vermittelte die letzte Haupt
verſammlung, deren weſentlichſter Beſchluß
die Erhöhung des Grundkapitals um 750 000
Reichsmark war.

Unter dem Vorſitz des Präſidenten der
Jnduſtrie- und Handelskammer Ehlert
als Aufſichtsratsmitglied fand im Sitzungs-
ſaal der Jnduſtrie- und Handelskammer am
Sonnabend die 17. ordentliche Hauptver-
ſammlung der Aktionäre ſtatt, deren ein
zelne Punkte der Tagesordnung ſämtlich
genehmigt wurden. Wir erwähnen aus ihr
die Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des
Grundkapitals um 750000 RM. auf
2 500 000 RM., wozu neue Namensaktien
ausgegeben werden. Die Einzahlung der
gezeichneten Beträge hat in voller Höhe bis
zum 1. Oktober 1940 zu erfolgen. Der
Reichswirtſchaftsminiſter hat inzwiſchen die
Genehmigung zur Ausgabe der Namens-
aktien zum Nennbetrage in der geſuchten
Höhe genehmigt.

Zu dieſem Punkte gab der ſtellvertretende
Aufſichtsratsvorſitzer Bürgermeiſter Dr.
May eine eingehende Begründung. Er
wies auf die ſtarke Bautätigkeit der Geſell
ſchaft hin und teilte mit, daß die Klein
wohnungsbau Halle AG in dieſem Jahr
trotz der ſchwierigen Umſtände ſchon 274
Wohnungseinheiten begonnen und noch ein
Herbſtprogramm mit 233 Wohnungsein-
heiten vorbereftet habe. Er appellierte an
die anweſenden Vertreter von Handel, Jn-
duſtrie und Gewerbe, ſich an der Unter-
bringung des neuen Aktienkapitals nach
beſten Kräften zu beteiligen. Erfreulich ſei,
daß von dem unterzubringenden Betrag von
750 000 RM. bereits 615 000 RM. zugeſichert
ſeien, ſo daß nur noch 135 000 RM. unter
zubringen wären. Für alle Betriebsfüwrer
ſei die Beteiligung an der Kleinwohnungs-
bau Halle AG der geeignetſte Weg, die
Wohnungsſorgen ihrer Gefolgſchaftsmit-
glieder zu löſen. Es handelt ſich dbei. nicht

e

löſchen die Schiffe aus dem Orient ihre Fracht, edelſte
Tabake der letzten Ernten, die ſie im Auftrag von Muratti
mitgebracht haben. Von den Häfen nehmen die Tabak-
Ballen ihren Weg nach Berlin. Hier, in modernſten Fabrik
Anlagen, werden die erleſenen Tabake verarbeitet. Die
Muratti-Privat entſteht eine Cigarette von höchſter
Vollkommenheit, die in Qualität und Quantitst, in Ge
ſchmack und Kroma als hHöchſtleiſtung anerkannt iſt.
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um verlorene Zuſchüſſe, da die „Kleinwohnungsbau“ regelmäßig 3 v. H. Divi
Zende verteilt habe, während normale
Kapitalanlagen in der Regel v. H. Zinſen
bringen. Eine Zinseinbuße von nur 15 RM.
jährlich für je eine Wohnung ſei ein ge
ringes Opfer angeſichts der Tatſache, daß
dafür je ein wohnungsloſes Gefolgſchafts
mitglied untergebracht werden könnte.

Jn Anerkennung der bisherigen Tätig-
keit der Aktiengeſellſchaft hat der Ober
bürgermeiſter zugeſichert, die Stadt Halle
werde ſich bis zu 375 000 RM. an der Auf-
bringung der Kapitalerhöhung beteiligen,
wenn und ſoweit auch von dritter Seite
Zeichnungen eingehen Wie in der General
verſammlung ausgeführt wurde, iſt ſchon ein
namhafter Teil von Zeichnungen erfolgt.
Es iſt zu erwarten, daß auch der Reſt der
unterzubringenden Namensaktien von
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe aufgenom-
men wird. Denn daß die Geſellſchaft in weit
gehendſtem Maße zur Löſung des Woh
nungsproblems beiträgt, geht aus dem uns
vorliegenden Geſchäftsbericht 1938 hervor.

So wurden bis zum 1. Oktober 1938
72 Wohnung am Landrain fertiggeſtellt.
Dieſe Baugruppe, bei deren Errichtung
große Felsſchwierigkeiten zu überwinden
waren, hat nach ihrer Fertigſtellung allge
meinen Beifall ausgelöſt. Das gleiche Jahr
brachte auch die Fertigſtellung von 153 Volks
wohnungen an der Roßbach und
Schloſſerſtraße, mit deren Bau man
ſchon im Oktober 1937 begonnen hatte.

Viele Neubaufen in Cröllwitz
Die Neubauten der Geſellſchaft im Jahre

1938 liegen vor allem im Stadtteil Cröll
witz. Auf die Bautätigkeit in dieſem Stadt
teil hatte gergde die Stadt Halle beſonderen
Wert gelegt. Die Initiative zur Jnangriff
nahme des Projektes ging von der Orts-
gruppe der NSDAP. Cröllwitz aus. Trotz
großer Schwierigkeiten wie felſiger Unter
grund und erhebliche Niveauunterſchiede
ſchuf die Geſellſchaft gerade in Ausnützung
dieſer Geländeformationen eine Wohnlage
von 37 Wohneinheiten, die durch ihre Heraus
hebung eine einmalige Note erhält. An der
Sedanſtraße auch in Cröllwitz
wurden 45 Wohnungen begonnen, von denen
für vier Häuſer die Vermietung zum 1. Juni
und der Reſt zum 1. Juli 1939 vorgenvmmen
wurde. Mit ihren ſchmucken Giebeln und
ihren farbig verſchieden behandelten Klapp
läden geben ſie der Sedanſtraße einen ſehr
anſprechenden Charakter. Das erſte Haus
auf der Weſtſeite der Straße iſt als Ge
ſchäftsſtelle für die Ortsgruppeder NSDAP. Cröllwitz beſtimmt und
enthält im Erdgeſchoß die Räume der Orts
gruppe, in den oberen Stockwerken mehrere
Wohnungen. Jm Kellergeſchvß ſind weitere
Räume für die NSV. geſchaffen, die
unmittelbar von außen zugänglich ſind und
ſich gut zur Aufbewahrung der Winterhilfs
ſpenden bis zur Verteilung eignen.

Das Jahr 1939 ſieht zur Zeit 274 Woh
nungen an der Großbeerenſtraße, Möckern
ſtraße und Roßbachſtraße im Bau, 233 Woh
nungen ſollen noch in dieſem Jahre be
gonnen werden.

Wenn man ſich einen Ueberblick über die
Geſamtbautätigkeit der Kleinwohnungbau
Halle AG. in den verfloſſenen Jahren macht,
ſo ſtellt man feſt, daß bis zum 31. Dezember
19388 von ihr 3565 Wohnungen geſchaffen
wurden. Wenn in jeder Wohnung nur vier
Perſonen untergebracht werden, ſo ſind es
rund 14000 Volksgenoſſen, denen durch die
Tätigkeit der Geſellſchaft ein Heim geſchaffen
wurde, das nach den Grundſätzen der
modernen Wohnungsreform errichtet wurde.
Allein in dieſer Zahl zeigt ſich wohl das
gemeinnützige Schaffen der Geſellſchaft.

Hikler- Urlauber Gäſte des RR.
Fröhlicher Abſchiedsabend im Zoo

Auch der plötzliche Regenſchauer, der die
zahlreich erſchienenen Gäſte zwang, ihre
ſchönen Plätze im Garten der Gaſtſtätte
„Zoologiſcher Garten“ mit einem Platz im
großen Saal zu wechſeln, konnte die aus-
gezeichnete Stimmung während des
Kameradſchaftsabends zur Verabſchiedung
der Hitler- Urlauber nicht trüben. In vor
bilölicher Zuſammenarbeit zwiſchen NSV.,
der Stadtverwaltung, zahlreicher Betriebe
und NSKK. war es möglich, vielen Ur-
laubern gus dem Sudetenland, Tirol,
Memel und Danzig hier in Halle Erholung
zu verſchaffen und ihnen einen Einblick zu
geben, wie es NSKK.-Standartenfürſorge-
wart Obertruppführer Lehner in ſeiner An
ſprache betonte, in die Schönheit des
„Landes der Braunen Erde“, als auch in
den unermüdlichen Arbeitsrhythmus dieſes
wichtigen Jnduſtriezentrums, Ein Vertreter
der NSV. dankte herzlich den gaſtgebenden
Familien, die nicht geſcheut haben, Opfer auf
ſich zu nehmen, um den Urlaubern die
14 Tage recht angenehm zu geſtalten. Außer-
dem rühmte er die tadelloſe Haltung dieſer
Hitler-Urlauber.

Vergnügt ſaß alles beiſammen, Urlauber
und gaſtgebende Familien, in fröhlicher
Unterhaltung, um noch einige ſchöne Stun-
den miteinander zu verbringen. Die Tiroler
in ihren ſchönen Trachten wetteiferten mit
ihrer eigenen Kapelle in ſchneidigen Dar-
bietungen mit dem Muſikzug des NSKK.
Beide ernteten reichen Beifall. Zwiſchen-
durch traten Künſtler des Stadttheaters
Halle auf. Bekannte Lieder boten eine an
genehme Abwechſlung. Jndeſſen hatte die
Tanzkapelle des NSKK., das nicht nur
fahren und marſchieren, ſondern nach
Worten von Obertruppf. Lehner auch ein
Feſt recht nett geſtalten kann, mit ſchöner
Tanzmuſik begonnen, und die Männer des
NSKK. verbrachten noch angenehme Stun
den mit ihren Urlaubern, die in ihre Heimat
ſchöne Erinnerungen an das gaſtliche Halle
mitnehmen.

TR. im Dienſt des Skagkes
Pflichtappell der halliſchen Orksgruppe der Techniſchen Nokhilfe

Aus Anlaß des kürzlich erlaſſenen
Reichsgeſetzes über die Techniſche Not
hilfe, durch das dieſe zur tech niſchen
Hilfspolizei erklärt wurde, veran
ſtaltete geſtern die halliſche TN.-Ortsgruppe
gleichzeitig mit den Ortsgruppen des Reiches
einen Pflichtappell. Der große Saal
des Hauſes an der Moritzburg, wo das
Muſikkorps der halliſchen Schutzpolizei
muſizierte, war von mehreren hundert Not
helfern beſetzt. Ortsführer Rudolph
konnte als Gäſte die Vertreter der Partei,
der Wehrmacht, der ſtaatlichen und ſtädti-
ſchen Behörden, der Schutzpolizei und der
Wirtſchaft begrüßen.

In ſeiner Anſprache ſtellte der Orts-
führer feſt, daß mit dem Erlaß des Geſetzes
ein neuer Abſchnitt im Leben der
Techniſchen Nothilfe eingetreten ſei, und
ſchilderte dann den 20jährigen Werdegang
dieſer Organiſation, die 1919 aus den tech
niſchen Abteilungen der damaligen Reichs
wehr hervorging und ſich als Hauptaufgabe
die Abwehr der Gefahren geſtellt hatte, die
in den lebenswichtigen Betrieben aus den
fort währenden kommuniſtiſchen und ſparta
kiſtiſchen Streiks entſtanden. Mit der Ver
kleinerung der Reichswehr wurde aus der

TN. ein ziptler Verein, da dieRegierungen des Zwiſchenreiches ihre
ſtaats wichtigen Verdienſte nicht anzu
erkennen gewillt waren. Erſt 1933 wurde
ſie von der neuen Regierung als Macht
mittel des Staates mit neuer poſi-
tiver Zielſetzung anerkannt und ſpäter dem
Reichsführer und Chef der deutſchen
Polizei unterſtellt, ſo daß das neue Geſetz,
durch das ſie zur techniſchen Hilfspolizei
und Körperſchaft des öffentlichen Rechts
erklärt wird, nur die Anerkennung eines
bereits beſtehenden Zuſtandes bedeutet.

Jm Namen des dienſtlich verhinderten
Kreisleiters überbrachte Kreisamtsleiter
Dr. Eulner der halliſchen Ortsgruppe
der TN. geſtern abend die Wünſche der
NSDAP., wobei er auf den nationalſozig-
liſtiſchen Sinn hinwies, von dem die Not-
helferarbeit ſeit jeher getragen worden iſt.
Stetige Aufwärtsentwicklung dieſer lebens
kräftigen Organiſation ſei deshalb der
Wunſch der Partei.

Jm Anſchluß daran verlas ein Nothelfer
das neue Geſetz, über deſſen Inhalt wir
kürzlich ausführlich berichtet haben. Mit
der Führerehrung ſchloß der Pflichtappell
der halliſchen Nothelfer.

Feierſtunde heimiſcher Sänger
Der Hängerkreis an der Saale beim Gauſängerfeſt in Magdeburg

Eine beſondere Feierſtunde veranſtaltete
der Sängerkreis an der Saale gemeinſam
mit dem Kreis Saale-Unſtrut beim dies-
jährigen Gauſängerfeſt in Magdeburg.

Auf dem an der Elbe liegenden großen
Fürſtenwall waren unſere heimiſchen
Sänger in der ſtattlichen Zahl von etwa
1200 Sängern und Sängerinnen am Nach
mittag des Sonntag verſammelt, um ihre
Feierſtunde abzuhalten. Dieſe ſtand im
Zeichen der Natur und des Wanderns und
man hörte wieder einmal gern unſere alten
Heimat- und Wanderlieder, die, weil ſie von
einem ſo mächtigen Chor geſungen wurden,
einen herzerfriſchenden Eindruck hinter
ließen. Einleitend wurde die „Maienfahrt“
von Kurt Lißmann und „Feldeinſamkeit“
geſungen. Abwechſelnd ſang dann der Ge
miſchte Chor die ſchönen Lieder „Grüß Gott,
du ſchöner Maie“ von Otto Roy und „Jetzt
reiſen wir zum Tor hinaus“ von Hans
Lang in einer ſo friſchen und lebendigen
Weiſe, daß die zahlreichen Zuhörer ihre
Freude daran hatten. Als dann der Geſamt-

chor unſer ſchönes altes Heimatlied „An der
Saale hellem Strande“ anſtimmte, da ſan
gen alle fröhlichen Herzens mit. Die Män
nerchöre trugen dann noch einige Wander-
lieder, wie das alte Handwerkerburſchenlied
„Von Hauſe muß ich fort“, „Des Hand

werksburſchen Abſchied“, „Abſchied des Hand
werksgeſellen“ uſw. vor. Mit dem gemein
ſchaftlichen Lied „Wem Gott will rechte
Gunſt erweiſen“, das mächtig aus freudigem
Herzen erklang, fand die ſchöne Feierſtunde
ihren Ausklang.

Die beiden muſikaliſchen Leiter, die
Kreischormeiſter Kapellmſtr. Hanns Ro e ſ
ſert, Halle, und Paul Henſe, Weißen-
fels, wußten durch ihre ſichere und impul-
ſive Stabführung die Sänger zu begeiſtern
und ſomit die ganze Feierſtunde zu einem
guten Erfolg zu führen. Den Sängern und
Chorleitern wurde lebhafter Beifall geſpen
det. Kreisführer Hermann Schmidt, Halle,
richtete am Schluſſe der Feierſtunde noch
einige Worte an die Sänger, ſie ermahnend,
d fernerhin ihre Pflicht als Sänger zu
un.

Steigerung der Braunkohlenförderung
Auſſchlußreiche Tagung des mikkeldeutſchen Braunkohlenbergbaues

Die 4. Mitgliederverſammlung der Be
zirksgruppe Mitteldeutſcher Braunkohlen
bergbau der Wirtſchaftsgruppe Bergbau,
Halle, und die 55. ordentliche Vereinsver
ſammlung des Deutſchen Braunkohlen
Jnduſtrie- Vereins E. V., Halle, fand jetzt
in Salzburg ſtatt. Der Leiter der Bezirks
gruppe und Vorſitzende des Deutſchen
Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins, Bergwerks-
direktor Dipl.Jng. Nathow, Berlin, hieß
die zahlreich erſchtenenen Gäſte und Mit-
glieder herzlich willkommen.

Der Geſchäftsführer der beiden Ver
bände, Dipl.Jng. Heinrich Hirz, ſchilderte
in großen Zügen die Aufgaben und Pro
bleme, deren Löſung dem deutſchen Braun
kohlenbergbau in den nächſten Jahren ob-
liegt. An die Spitze dieſer Aufgaben ſtellte
er die Frage der Leiſtungsſteige
rung, die notwendig iſt, um den Aufgaben
gerecht zu werden, die in erſter Linie dem

mitteldeutſchen. Braunkohlenbergbau im
Rahmen des Vierjahresplanes geſtellt ſind.
Der Braunkohlentiefbau wird ſich an der
notwendigen Förderſteigerung nur in ge
ringem Umfange beteiligen können, da er
an der Geſamtförderung der Bezirksgruppe
nur im geringen Umfange beteiligen kön-
nen, da er an Geſamtförderung nur mit
8,9 v. H. beteiligt iſt und eine weſentlich ge
ringere Leiſtung als der Tagebau beſitzt.
Trotzdem verdient die Arbeit des Braun
kohlentiefbaus höchſte Beachtung, da er Pio
nierarbeit leiſtet für ſpätere Zeiten, wenn
man an den Auſſchluß der tiefliegenden,
trotz fortgeſchrittener Abräumtechnik durch
Tagebau nicht mehr zu löſenden Flöze her-
angehen muß. Die notwendige Förderſteige-
rung iſt demnach faſt ausſchließlich vom
Tagebau zu erbringen.

Die Möglichkeit, durch Verlängerung der
Arbeitszeit eine weſentliche Erhöhung der
Produktion zu erreichen, bezeichnete der
Redner als begrenzt, daher muß die Auf-
gabe der Förderſteigerung in erſter Linie
durch eine Menſchenarbeit erſparende Ra-
tionaliſierung erreicht werden. Durch den
Einſatz neuzeitlicher und leiſtungsfähiger
Bagger ſowie von Abraumförderbrücken
hält es der Vortragende für möglich, die
Grenze der Gewinnbarkeit von Braunkoh-
lenflözen im Tagebau noch weiter zu er
höhen, als dies bisher ſchon geſchehen iſt,
um die erwartete Förderſteigerung zu er-
reichen. Dies ſetzt jedoch voraus, daß die
benötigten Geräte auch friſtgemäß beſchafft
werden können. Nach dieſer Richtung iſt
die Feſtſtellung bedeutſam, daß die Bagger-
finmen auf Jahre hinaus mit Aufträgen be-
reits voll eingedeckt ſind und daß die Be
ſchaffung der für die nächſten Jahre benötig-

ten zahlreichen Geräte vorausſichtlich eine
den age ins der Kapazität dieſer Firmen

edingt.
Der Redner bezeichnete auch eine Steige

rung der Brikettherſtellung als not
wendig, insbeſondere im Hinblick darauf,
daß das Brikett in ſteigendem Maße ent
weder über den Teer oder über das Syn-
theſegas zur Treibſtofferzeugung herange-
zogen wird. Dies wird durch volle Aus
nutzung und Erweiterung vorhandener vder
Errichtung neuer Brikettfabriken geſchehen.

Bezüglich des Braunkohlenſchwel
kokſes, dem noch vor wenigen Jahren
beim Bau neuer Schwelereien die größten
Schwierigkeiten vorausgeſagt wurden,
machte der Vortragende die intereſſante
Feſtſtellung, daß er heute dank ſeiner vor
züglichen Eigenſchaften ein ſtark begehrter
Brennſtoff für die verſchiedenartigſten
Zwecke geworden ſei, ſo daß auch die in Zu
kunft noch anfallenden Mengen der Nach

frage kaum genügen werden. Er wies wei
ter auf die Möglichkeit der Erzeugung eines
für die metallurgiſchen Zwecke geeigneten
Schwelkokſes hin. Bezüglich des Braun
kohlenſchwelteeres teilte er mit, daß es nach
neueren Verfahren gelungen iſt, den
Schwelteer mit ſelektiven Löſungsmitteln
aufzuarbeiten und aus ihm ein Dieſelöl zu
gewinnen, das mengen- und qualitätsmäßig

2. Konzerkabend am Donnerstag,

22. Juni, 20 Uhr, zugunſten des Hilfs-
werkes „Mutter und Kind im
Garten des Kurhauſes Bad Wittekind.

dem auf dem
wenig nachſteht.

Der Redner ſchloß ſeine Darlegungen
mit dem Hinweis darauf, daß der hohe
Stand der Technik im Braunkohlenbergban
nicht zuletzt durch die Gemeinſchaftsarbeit
innerhalb der Braunkohleninduſtrie befruch-
tet und gefördert worden iſt und daß dieſe
in Zukunft in erhöhtem Maße fortgeführt
werden muß.

Hyörierwege gewonnenen

Gegen Laternenpfahl geſchleudert. Auf
dem General-Maercker- Platz fuhr
geſtern mittag ein Perſonenkraftwagen in
folge des Regens gegen einen Laternen-
pfahl. Der Wagen wurde leicht beſchädigt,
Perſonen nicht verletzt.

Luftſchutzgegner muſenmsreif

Der neuernannte Präſident des Reichs
luftſchutzbundes, General der Flakartillerie
von Schröder, hat ſich in einer Unter
redung mit der „Sirene“ über ſeine Ziele
geäußert. Eingangs ſtellte er feſt, daß der
RLB. kein farbloſer Zweckverband mit der
Firma „Luftſchutz“ ſei, ſondern daß er eine
Wehr gemeinſchaft darſtelle, untertan dem
einheitlichen großen Ziele, das Adolf Hitler
für die Nation aufgerichtet hat.

Der RLB ſei im tiefſten und ſchönſten
Sinne ein Stück Volk. Er vereinige alle
Berufe, alle Schichten, alle Altersſtufen. Der
Univerſitätsprofeſſor ſtehe in ihm als kleiner
Amtsträger neben dem Bürvangeſtellten, der
Arbeiter neben dem Handelsherrn, die Frau
des Regierungsrates neben der Stenotypiſtin,
der Veteran neben dem Kind. Das Gefühl
der Gemeinſamkeit verpflichte aber auch. Ge
wiß möge für manche eine gewiſſe private
Unbequeinlichkeit mit der Ausbildung ver
bunden ſein. Dann möge man ſich aber ſagen:
Der Luftſchutz iſt die Rüſtung, die wir tragen;
ſie drückt vielleicht ein wenig, aber ſie ſchützt,
Nur ein Narr könne nöch abſeits ſtehen. Die
Spannungszeichen des vorigen Herbſtes
hätten dem Luftſchutzgedanken mächtig nach
vorn geholfen. Luftſchutzgegner ſeien mu
ſeumsreif. Man verſtehe jetzt allgemein die
Wahrheit: Luftſchutzbereit ſein heißt Frieden
erhalten! Wenn gewiſſe Ausländer die un
geheure Bereitwilligkeit zum Luftſchutz
erlebt hätten, die er, General von Schröder,
auf ſeinen Reiſen durch Deutſchland in den
letzten eineinhalb Jahren angetroffen habe,
würden ſie weſentlich beſcheidener ſprechen.

Weiter hob General von Schröder u. g.
hervor, wie ſtark die Frauen im Luftſchutz
nach vorn gekommen ſind. Hier ſei ein
Märchen zerſtört worden, das Märchen von
dem ſchwächlichen Geſchlecht. Wirkliche Frauen

Das ſind Mütter, die Zeit haben,
das ſind neuzeitlich
denkende Frauen, die
ſich den Fortſchritt der
Zeit dienſtbar machen
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e D Perſil!
ſeien begeiſterungsfähig, packten zu und be
hielten den Kopf auch im Gefahrenmoment
vben. Dabei handele es ſich durchaus nicht
um ſogenannte Amazonen. Er habe zarte
Frauen ſo beherzt und umſichtig einen Brand
bekämpfen ſehen, daß man nur ſagen könne:
Hut ab davor.

Fahrſchulung der Mokor-HJ.
Die mannigfaltigen Veranſtaltungen der

letzten Zeit hatten die Fahrſchulung der
Motor H. etwas in den Hintergrund treten
laſſen. Deshalb ſetzte die Standarte M
des NSKK., der die motortechniſche Aus
bildung der Motor- H. obliegt, für den
geſtrigen Sonntag eine Fahrſchulung für
eine der drei halliſchen MHJ.-Gefolgſchaften
und zwar für 3/36 auf der Nachtigallen
inſel an.

Pünktlich zur befohlenen Stunde meldete
der mit der Führung beauftragte Schar
führer Martin die Gefolgſchaft dem
„NSKK.Sturmführer Krüger, der im
Auftrage des NSKK. die Motor-HJ. be
treut. Und dann gings in vier Gruppen an
die zur Schulung bereitgeſtellten Fahrzeuge:
Opel-Perſonenwagen, DKW., Beiwagen-
maſchine und Leichtkraftrad. Zunächſt Unter
richt am Fahrzeug durch ſachverſtändige Be
auftragte des NSKK. Zweitakter, Vier-
takter, Dieſelmotor, Kupplung, Vergaſer
uſw. es wirbelt nur ſo von fachtechniſchen
Ausdrücken, die aber den Jungen doch ſchon
völlig vertraut ſind. Sie brennen darauf, zu
all dieſem theoretiſchen Wiſſen nun auch die
Praxis kennen zu lernen. Kein Schräubchen
unter der Motorhaube bleibt ununterſucht!
Fragen über Fragen werden geſtellt. Und
dann iſt es endlich ſo weit: jeder darf ſich
einmal an das Lenkrad ſetzen und mit dem
Leichtkraftrad vder gar mit der Beiwagen-
maſchine über das weite Feld ſauſen.

Brie'kauben ſtarkeken in Halle
Der Großflug der ſchleſiſchen Reiſever

einigungen für Brieftauben wurde noch in
den letzten Tagen geteilt. Der zuerſt für
die Gauſtadt Halle allein vorgeſehene Start
der 4000 Tauben wurde geteilt und ſo wurde
neben Halle noch Torgau als Abſflugſtelle
beſtimmt.

Schon um 4 Uhr morgens waren die
Kameraden der halliſchen Reiſevereinigung
dem Breslauer Transportbegleiter behilf
lich beim Ausladen der vielen großen Körbe,
in denen Taube neben Taube in ſcheinbar
beſter Laune hockte, was ſich am frohen
Gurren erkennen ließ. Wir fragen den Be
gleiter, ob die Tauben für dieſen Weitflug
auch gut gefüttert und getränkt ſeien, und
da ſagt dieſer in der Brieftaubenzüchtung alt
gewordene Begleiter in ſeinem ſchleſiſchen
Dialekt: „Getränkt ſchon, aber Futter gi
es heute erſt, wenn der Heimatſchlag er
reicht iſt. Frühfutter bringt Durſt, und wo
ſollte die Taube, die das Tränken vom
Schlag aus gewohnt iſt, Waſſer hernehmen.
Sie würde einen fremden Schlag aufſuchen
und dann die Sicherheit verlieren.“

Der Start der Tauben in Richtung
Schleſien war ſehr intereſſant. Nach allen
Vorbereitungen gab es das Kommando
„Tauben los!“ und im Nu hatten die vielen
Helfer die Klappen der Körbe aufgeriſſen
und ſchon ſchoſſen die ſchnellen „Flieger“ in
die Luft empor. Dann gab es unter dem
wolkenbedeckten Himmel ſchnelles Orien
tieren und ſchon ſegelte der Haupttrupp in
Richtung Oſten ab. Es gab aber auch einige
kleinere Trupps, die einige Zeit den Ab
flugsort umflogen und erſt dann auf die
rechte Fährte kamen.
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Die Geſchichte wird dereinſt den ſpaniſchen
Krieg als entſcheidende Schlacht für die
Sache Europas werten, als Vernichtungs-
kampf gegen den Weltbolſchewismus, der
ſeine Klauen nach einem neuen Opfer aus
ſtreckte.

Spanien hat in mehr als 2!/2 Jahren
furchtbaren Bürgerkrieges die Fahne für Eu
ropa getragen. Städte wurden zerſtört, Land
wurde verwüſtet, und am Ende des Krieges
gibt es kaum eine Familie, die nicht unter
ſich einen Toten zu beklagen hätte; aus Leid
und Tod aber iſt ein neues Spaniengeboren worden, das einer neuen Zukunft
entgegenmarſchiert.

In der großen Schickſalsgemeinſchaft, die
um dieſes neue Spanien und gleichzeitig da
mit für Europa kämpfte, haben deutſche
Freiwillige ihren Mann geſtanden.
Seite an Seite mit ihren Kameraden aus
Spanien und Jtalien. Sie ſtanden auf Vor
poſten für unſere Jdee; ſie kämpften in dem
Bewußtſein, daß der Damm gegen die
Roten, den ſie bildeten, einfach nicht brechen
durfte.

Der Kampf deutſcher Freiwilliger in
Spanien iſt eine einzige Heldengeſchichte, die
durch Taten ſchlicht und vhne vieles Auf-
hebens geſchrieben wurde. Ueber ihrem Ein
ſatz ſtand ganz einfach und ſelbſtverſtändlich
das Wort: Pflicht.

„Legion Condor“ war der Name des
Verbandes, in dem die deutſchen Spanjen
kämpfer zuſammengeſchloſſen waren. Dieſer
Name wird in Spaniens Geſchichte eingehen
als Begriff jahrelanger Waffenkamerad-
ſchaft Deutſcher und Spanier und ſo, wie
die Legion Eöbndor durch ihren Einſatz für
Deutſchland einen neuen Freund erkämpfte,
ſo wird ein jeder ihrer Männer für unſere
deutſche Jugend künftighin ein Vorbild ſein,
Vorbild für Pflichterfüllung bis zum Letzten
und für mannhaften Mut.

Helle Augen, braungebrannt, das blonde
Haar von Spaniens Sonne noch heller ge
bleicht, jung, friſch und nicht niederzukriegen,
das ſind die Männer der Legion Condor, die
die Untform des nationalſpaniſchen Heeres
trugen, die in Sommerſonnenglut und
eiſtiger Winterkälte kämpften.

Sie haben ſich dem großen Ruf deutſchen
Soldatentums würdig erwieſen die Na
tion kann auf ſie ſtolz ſein.

Jch will keine Geſchichte dieſer Legion
ſchreiben, ſondern in lockerer Aneinander
reihung von dem berichten, was ich in Spa
nien in den Tagen des Kampfes gemeinſam
mit unſeren deutſchen Freiwilligen erlebte,
was ſie mir erzählten und was ich in ihren
Tagebuchaufzeichnungen fand.

Jch nenne im folgenden keine Namen,
weil es ungerecht wäre, den einzelnen her-
vorzuheben, und der Ruhm der Geſamtheit
derer gehört, die in Spanien kämpften.

Seltſame „Poſt“
18. Juli 1936. Franco iſt es gelungen,

ähnlich wie bei einer Flucht aus einem Ge
fängnis, unerkannt mit einem Flugzeug von
den Kanariſchen Jnſeln nach Marokko zu
entkommen. General Yague, ſein alter Freund
und Kampfkamerad aus den Marokkokriegen,
hat ſich mit der marokkaniſchen Legivn er
hoben. General Queipo de Llanv hat es

fertiggebracht, die rote Großſtadt Sevilla mit
180 Soldaten und 3 Offizieren zu über
mannen.

General Mola iſt im Norden Spaniens
in Pamplonga an die Spitze der Requetes
getreten, und ſingend ziehen ſeine Soldaten
durch die Stadt.

Sanjurjo aber, der den roten Macht-
habern in Madrid durch die Flucht ent
gangen war und in der Verbannung in
Portugal lebte, ſtürzt mit dem Flugzeug ab,
als er herbeieilt, um ſich in Madrid an die
Spitze der nativnalen Erhebung zu ſtellen.

General Goded geht mit ſeinen Soldaten
in Barcelona in den Tod, er ſelbſt nieder
gemetzelt.

Kaſtilien, Navarra und Leon ſind in
nationaler Hand. Jn Ferrol kämpfen Frei-
willige, Falangiſten und Requetes um die
Schiffe und Arſenale des Kriegshafens.

Kritiſche Minuten und Stunden von
weltgeſchichtlicher Bedeutung eine Hand
voll mutiger Männer ſetzt das Leben ein,

um Spanien in zwölfter Stunde vor dem
roten Verderben zurückzureißen.

Der Mord an Calvo Sotelo, dem großen
nationalen Kämpfer, dieſer feige Meuchel-
mord auf Befehl Moskaus, der die 3300
politiſchen Morde, deren ſich die Linksdikta
tur in Madrid während fünf Monaten Re
gierung rühmen konnte, vervollſtändigte,
war das Signal zum Aufbruch geweſen.

Franco und ſeine Generale haben los-
geſchlagen. Aber der Kampf iſt ungleich. Die
in Madrid ſie haben alles ſie verfügen
über das Geld, über Material, Menſchen
ſie haben in jahrelanger Unterminierungs-

Im Flughafen der Jäger der Legion Condor beim Fertigmachen der Maschinen.

Das Lied der Legion
„Wir tragen im Herzen den Glauben
Als Licht in das Dunkel der Nacht,
Wir kämpfen auf fremder Erde
Für Spaniens Freiheit und Macht.

Kein Gegner kann uns bezwingen,
Der Teufel hält uns nicht auf,
Der Freiheit, dem Siege entgegen
Führt unſer ſtürmiſcher Lauf.

Und iſt einſt der Sieg errungen,
Wird in blutroten Flammen es loh'n.
Und Tauſende werden es ſingen,
Das Lied von der tapferen Legion!“

Einezerſetzt.arbeit das ſpaniſche Heer
Handvoll ſteht gegen ſie auf.

Queipo de Llano ragt mit ſeinen 180 Sol
daten wie ein Felſen aus der roten Flut.
Wie lange wird er ſich halten können

Jn ganz Südſpanien ſammeln ſich die
roten Horden. Entſatz muß heran, wenn
nicht alles vergeblich ſein ſoll. Sonſt wird
Queipo de Llano wie Goded in Barcelona
untergehen ſonſt iſt Mola im Norden mit
ſeinen Truppen verloren.

Entſatz aber kann Franco nur aus Ma
rokko herbeiſchaffen, dort wo er ſeine Legion
hat, die Yague ihm bereit hält, dieſe glän
zende Legion, die Franco in den Marokko-
kriegen von Sieg zu Sieg geführt hat und
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zeigt das Laden eines Maschinengewehrs

von der er weiß, daß er ſich auf jeden Mann
verlaſſen kann.

Der Seeweg aber von Afrika herüber
nach Spanien iſt von roten Kriegsſchiffen
blockiert. Allein der Luftweg bleibt übrig.

In dieſen Stunden landet ein deutſcher Flugkapitän, der von ſeinem
regelmäßigen Südafrikapoſtflug kommt, auf
ſpaniſchem Boden.

Jedes Flugzeug iſt jetzt für Franco vor
unſchätzbarem Wert. Der Deutſche ſtellt ſich
in den Dienſt der nationalen Sache. Auf
dem Flugplatz in Tetuan wird ſeine Ma
ſchine mit neuer Fracht beladen.

Es iſt eine eigenartige Poſt, die
er ſetzt befördert. 30 Mann von der ſpani-
ſchen Legion, braungebrannte Kerle, jeder
ein Eliteſoldat, preſſen ſich in ſeine Ma
ſchine. Sie ſteigt auf, hebt ſich über den
Sonnendunſt afrikaniſchen Bodens, blitzt am
Himmel und zieht wie ein heller Vogel aufs
Meer hinaus.

Einmal, zweimal, dreimal, ja fünfmal
ſtartet die Maſchine am Tage von Tetuan
hinüber nach Jerez de la Frontera. 150 bis
160 Mann befördert der Deutſche auf dieſe
Weiſe pro Tag. Rote Kriegsſchiffe nehmen
den hellen Vogel mit ihrer Flak aufs Korn.
Der Kreuzer Jaime I. macht Scheiben
ſchießen auf ihn.

Der deutſche Flieger kümmert ſich um
nichts. Er fliegt ruhig ſeinen Kurs, ſo als
ob er Poſt befördere. Das iſt der Anfang

Franco gründet eine nationale Flug
geſellſchaft und ſtellt damit den Transport
nach Spanien auf breiterer Baſis ſicher.
Deutſche Flieger ſtellen ſich ihm hierbei zur
Verfügung. Jeder von ihnen fliegt weiter
hin 5 Einſätze pro Tag. Mit 6 Maſchinen
befördern ſie täglich etwa 1000 Mann.

Sie bauen eine Luftbrücke zwiſchen
Tetuan und Ferez de la Frontera, eine Luft
brücke, über die das neue Spanien ſeinen
Siegeszug antritt.

Ein Siegeszug
Die erſten Wochen und Monate des ſpani

ſchen Krieges ſtnd ein unaufhaltſamer
Siegeszug der guten Sache.

Queipo de Llano hat Andaluſien zum
größten Teil in Beſitz genommen. Nördlich
des Tajo, der Spanien von Oſten nach
Weſten durchſtrömt, hat Mola die Ordnung
in dem von ihm beſetzten Gebiet hergeſtellt.

Die weſt liche Hälfte Spaniens gehört
der nationalen Bewegung, nachdem Eſtre-
madura, die Schweſterprovinz Andaluſiens,
erobert war. Knapp 20000 Mann das
war alles, worüber Franco verfügte. Jeder
Soldat aber ein Held und jeder von der
guten Jdee beſeelt! So waren ſie ſtärker
als die zuchtloſe Flut der Roten, die ihnen
in rieſiger Uebermacht gegenüberſtand.
Welcher Geiſt beſeelt die Kämpfer dieſes
neuen Spanien!

Jm Alkazar von Toledo iſt eine Schar
Kadetten unter dem Oberſt Moscardo ein
geſchloſſen. Sie halten ſeit der nationalen
Erhebung hier aus. Hunger droht. Sie
haben kein Waſſer, während die Auguſthitze
auf den Gewölben brütet. 800 Männer,
700 Frauen und Kinder. Sie harren aus.

Um ſie herum lauern die Roten in To
ledo, treiben Minen vor, ſprengen, ſchießen,
ſpeien Granaten. Mauer auf Mauer des

wirkendes Heilmittel,
hei

beſeitigt raſch Schmer
zen und ſtellt dadurch die Arbeitsfähigkeit bald wieder
ber. Keine unangenehmen Nebenwirkungen! Machen Sie
noch heute einen Verſuch mit Togal. In all. Apoth. M1.24

iſt Togal ein ſpezifiſch

v

3. Fortſetzung
„Nicht, was du denkſt, Karl“, hatte Staak

hinzugefügt, „da ſteckt kein Mann dahinter
Aber du weißt doch, wie die Mädels heute
ſind, wenn ſie flügge werden. Da hat die
eine Freundin einen ſchöneren Hut, die
andere ein bunteres Kleid, die dritte erzählt
von Kino und Theater, die vierte von der
Großſtadt, und dann heißt's: das kannſt du
alles haben, wenn du auch in ein Kontor
gehſt Dann ſieht ſo ein Mädel irgend
einen dimmen Film von dem Prinzen aus
Wunderland, der ſich eine arme hübſche
Puppe auf ſein Luſtſchloß holt. Und fertig
iſt die Beſcherung!“ Küppers hatte geant-
wortet, daß es wohl kaum ſo viele Luſt-
ſchlöſſer und Prinzen auf der Erde wie
hübſche Mädchen gebe und jeder Menſch nur
in dem Palaſt wohnen könne, den er ſich in
ſeinem Herzen ſelbſt in harter Arbeit für

as Leben erbaut habe.
„Sag' das meinem Schmetterling“ hatte

Staak geſeufzt, „der muß erſt erkennen. daß
ie vielen Lampen an Land und in der Stadt

alle dicke Gläſer um ſich haben, an denen
man ſich den Kopf einrennt Und das iſt
gut, denn ſonſt würden ſie ſich die Flügel
verbhrennen, was noch ſchlimmer iſt. Warte
ab, ſie iſt eine Staak, und die Stagaks ſind
ſeit ſechs Geſchlechtern immer auf dem Strom
gefahren Sie iſt nicht aus der Art, nein,
nein, die Eva nicht!“

Karl Küppers macht eine gequälte Be
wegung. Jetzt weiß er es klar, daß es auch
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ihm nie allein um dieſen Kahn gehen wird,
nein, um das Ganze, und alles, was zu
dieſem Kahn gehört, das Leben auf dieſen
Planken, die harte ſchwere Arbeit und die
Schifferfrau.

Leiſe ſagt er: „Du haſt es gut gemeint,
Heinrich Staak, mit deinem Erſtkaufrecht.
Die Eva aber, die läßt ſich nicht. kaufen.“
Sein Mund verzieht ſich

„Ja, und wenn ſie nun an Land die Eva
kaufen wollen, vielleicht irgendein hübſcher
Junge eines Tages kommt, der Geld im
Beutel hat oder in einer guten Stellung
ſitzt Was kann er hier auf ſeinem Kahn
dagegen tun?“ Küppers verkrampft die
Finger in Dollys Fell und murmelt bitter:
„Der Kahn „Glückſeligkeit'.“ Draußen trappen
Schritte. Er weiß, das iſt Pohl, nein, er mag
nicht weiter denken und iſt froh, als er Pohl
treppab klappern bört.

Da ſteht ſchon der Bootsmann neben ihm
und weiß auch nicht, was er jetzt reden kann
Er ballt ſeine Mütze in den Händen zu
ſammen und bringt nur hergus: „Steuer-
mann, auch mir iſt das alles höllſchen nahe
gegangen, und ich ſehe immer noch unſeren
alten Käppen vor mir Ich bin ja einen
ſeebefahrenen Mann und habe draußen
manchen gekannt, der dann abgeſoffen iſt
Aber da merkt man's nicht ſo. Hauptſache,
das Schiff blieb heil. Als ich zum vorletzten
Male um Kap Horn ging

Küppers ſieht auf und möchte loswettern.
dieſes Kap Horn ſchert ihn im Augenblick

Pohl: „Ja, da hat es meinen beſten Freund,
den Segelmacher Lorenzen, auch erwiſcht.
Eine Sturzſee, und keiner weiß noch heute,
wo er abgeblieben iſt. Das Schiff, das
kriegten wir heil durch

„Haſt recht, Pohl“, ſagt Küppers ſeltſam
weich, „ſo muß es wohl ſein. Nicht auf die
Beſatzung kommt es an. Das Schiff, das
bleibt, das iſt ſo ewig wie Meer und Strom.
Menſchen kommen und gehen, Schiffe müſſen
bleiben. Die ſind wichtiger als Menſchen

Eliſabeth Sartorius hat ihren Sohn heim
kommen hören. Sie tritt zum Fenſter, ſieht
im Scheine der Straßenlaterne den Wagen
unten an der Bordkante parken und ſetzt ſich
wieder in ihren Lehnſtuhl. Doch ihre Finger
können Faden, Nadel und Stickerei nicht
bändigen. Sie lauſcht nach Manfreds Arbeits
zimmer hinüber. Sicher quält er ſich wieder
einmal mit ſich ſelbſt herum, wie er ſich in
den ganzen letzten Jahren herumgequält hat.
Eliſabeth Sartorius ſeufzt. Manchmal möchte
ſte dieſen unſeligen Hang zur Muſik an
ihrem einzigen Sohn verwünſchen. Erſt end
loſes Studium, das freilich einen techniſch
glänzenden Pianiſten reifen ließ der in
Konzerten von Erfolg zu Erfolg eilte. Eliſa-
beth Sartorius iſt jedoch als Mutter nicht
eitel genug, um über die Kompoſitionen
ihres Jungen nicht ganz anders zu denken.
Dazu hat ſie ſelbſt zuviel Muſik im Blut.
Was er ſchreibt, iſt kunſtvoll gebaut, klingt,
glitzert, frappiert durch Witz und Laune.
Doch es läßt kalt. Das Herz ſingt nicht mit,
wie es bei Schubert oder Mozart mitſingt.
Oft macht Eliſabeth Sartorius ſich Vor
würfe. daß ihr Sohn an dieſem Erbteil von
der Mutter her ſo ſchwer zu ſchaffen hat
Und vielleicht vertieft das Erbe vom Vater
noch den Zwieſpalt in Manfred. Für Bern-
hard Sartorius, der nun bald ſechs Jahre
unter der Erde liegt, war ein ſchneidiger
Marſch die einzige Muſik, die er gelten ließ.
Mit Recht! So war er auch in ſeinem
Leben voranmarſchiert vom kleinen Kauf

mann bis zum Beſitzer der Sartorius-Werke.
So hatte er im Gleichſchritt auch ſeine Mit
arbeiter marſchieren laſſen, und heute fand
das große Werk ganz von ſelbſt ſeinen Weg.

Manfred, ſein Nachfolger? Eliſabeth
Sartorius muß lächeln. Er hätte dem
Direktor Schütz, der die Fabrik jetzt leitete,
kaum mehr zur Seite ſtehen können, als
einige Unterſchriften zu leiſten.

Wozu auch Manfred in eine Arbeit
preſſen, die ihn eines Tages doch erdrückt
hätte. Ein paar Klaviertöne von nebenan
reißen Eliſabeth Sartorius aus ihren
Träumen. Eine ſchwermütige Weiſe, die
ganz anders klingt, als ſonſt Manfred
ſchreibt.

Eliſabeth Sartorius horcht auf. Jn ihrem
Herzen quillt heiß ein Wunſch empor. Leiſe
erhebt ſie ſich, geht auf den Fußſpitzen zur
Tür und wagt ſie faſt nicht zu öffnen. Weich
und traurig klingt drüben die Melodie aus.
Da endlich öffnet ſie die Tür.

„Du, Mütter?“ fragt Manfred vom Flü-
gel her.

„Haſt du niedergeſchrieben, was du eben
ſpielteſt 2“

Manfred nickt und blickt auf die Toten
maske Beethovens über dem Flügel. Frau
Sartorius ſetzt ſich zu ihm. Sie weiß, Man
fred wird ſchon ganz von ſelbſt zu erzählen
anfangen. Das macht er immer ſo, wenn er
ein Erlebnis hinter ſich hat. Hätte er ebenſo
ſchweigen gelernt, wie es ſein Vater meiſter
lich verſtand, er wäre wohl ein Kaufmann
geworden, hat ſie ebenſooft dabei denken
müſſen.

„Da“, deutet Manfred auf ein beſchriebe-
nes Notenblatt, „es iſt noch eine Winzigkeit.
Aber mir ſcheint nichts geſucht oder erdacht.“

„Gefühlt?“ fragt Frau Sartorius leiſe.
Manfred bleibt mit den Augen an den

Taſten des Flügels haften. „Kannſt du dir
eine kleine Stadt mit engen Gaſſen und nie
drigen Häuſern vorſtellen, zwiſchen denen
troſtlos der Nebel hängt. Vielleicht iſt ein
Fenſter hell. Doch hinter ihm wohnt das
Leid. Dort ſtarb ein Menſch, ein unbekann
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lkazar zerbricht. Die Helden hinter den
uinen harren aus. Sie magern zu

Skeletten ab. Sie haben fiebrige Augen,
Krankheit geht unter ihnen um, Hunger und
Surſt zehren die letzten ſchwachen Kräfte
auf.

Sie ergeben ſich aber nicht der roten
Meute, die um ſie herum lauert. Oberſt
Moscardo hat den Befehl. Sein Name iſt
für immer in die Geſchichte Spaniens ein
gegangen.

In den erſten Tagen der Belagerung des
Alkazars hat er bereits das größte Opfer
gebracht, das ein Menſch bringen kann. Noch
Hatte die Telefonverbindung zur Stadt funk
tkioniert. Der rote General verlangte tele
foniſch die Uebergabe. Auf das „Nein“ Mos-
cardvs läutet kurz darauf das Telefon. Das
rote Hauptquartier.

„Wenn Sie ſich nicht ſofort ergeben, wird
Jhr Sohn, der ſich in unſerer Hand be
findet, auf der Stelle erſchoſſen.“

Eine Minute ſpäter die Stimme des acht
zehn jährigen Jungen am Telefon ruhig und
vhne zu zittern mit der Frage, was der
Vater befiehlt.

Oberſt Moscardo ſinkt für einen Mo
ment in ſich zuſammen. Dann ſtrafft er
ſich und die, die um ihn herumſtehen, über
läuft ein kalter Schauer.

„Jch befehle dir zu rufen: Es lebe
Spanien und als Held zu ſterben.“

Seit dieſem Tag rührt ſich nichts mehr
in den Zügen dieſes Mannes. Grau wie
ein Schakten iſt er die lebendige Verkörpe
rung der Pflicht.

77 Tage halten die im Alkazar aus. Es
iſt eine übermenſchliche Leiſtung, und man
kann ſie ſich eigentlich nur richtig vorſtellen,
wenn man ſelbſt die geborſtenen Mauern
des Alkazar geſehen hat, dieſe Ruinen,
dieſen Schutthaufen, in deſſen Kellern die
Helden ſich verteidigten.

Während die Männer kämpfen, während
fede Minute ihnen den Tod bringen kann,
werden ſie den Gedanken nicht los an ihre
hungernden, kranken Kinder und Frauen,
die in den Kellern dahinſiechen. Die ein
zige Quelle der Nahrung iſt in den letzten
Wochen der Proviant, der ihnen vom Him
mel fällt. Faſt jeden Tag erſcheint am
Himmel ein kleiner Punkt. Fiebrige Augen
ſtarren ihm entgegen. Ein nationales Flug
zeug, das Lebensmittel für ſie hier unten
abwirft. Jeden Tag die gleiche Frage: wird
er es ſchaffen, durchzukommen? Wird er
mit ſeinen Lebensmitteln richtig treffen?
Werden ſie in unſere Hände gelangen?
Der Punkt am Himmel wird von Sekunde
Zu Sekunde größer, ſtürzt herunter wie ein
Komet, immer tiefer, immer tiefer. Um ihn
herum platzen die Flakwolken Maſchinen
gewehrgarben Gewehrſchüſſe. Ganz
kief muß er herunter, wenn ſeine glück
bringenden Grüße in die richtigen Hände
Kommen ſollen. Sie ſtarren zu ihm herauf,
die Todgeweihten im Alkazar. Sie beten
für ihn. Und jetzt brauſt ſeine Maſchine
über ihre Köpfe hinweg, greifbar nahe.

Jetzt fallen die Pakete, und ſchon ſteigk
er wieder hinauf, verſchwindet am Horizont,
der Bote von den Freunden, die in Eil-
märſchen herannahen, um die Helden des
Alkazar zu befreien.

Es iſt ein deutſcher Flieger, der
immer wieder den todesmutigen Verſuch
wagt. Jedesmal ſetzt ein Scheibenſchießen
auf ihn ein. Aber er kommt immer wieder
todesmutig und kaltblütig wie ein Bote aus
dem Himmel. Oft kehrte er mit 100 Ein
ſchüſſen in der Maſchine zurück! Jedesmal
wieder aber gelingt ihm das Wagnis. Ein
deutſcher Freiwilliger an der Spanienfront!

Fortſetzung folgt

Die fehlende Zigarre
Eine Erzählung von Hermann Theißen

Am Morgen hatten die Zigarren noch
vollzählig auf dem Schreibtiſch gelegen
zwölf Stück einer kürzlich eingegangenen
Probeſendung. Und nun waren es nur noch
elf, obwohl Herr Menzel noch keine der
hellbraunen Dinger gekoſtet hatte. Das
Arbeitszimmer war nur für ihn und ſeine
Frau zugänglich, Annagrete und Klein-
Otto kamen als Täter nicht in Betracht

KleinOtto? dachte Herr Menzel und
pfiff durch die Zähne. Dann ging er zu
ſeiner Frau in die Küche und fragte ſie, ob
ſie am Morgen eine Zigarre vom Schreib
tiſch genommen hätte. „Nein“, antwortete
ſie verwundert. Darauf fragte er Anna-
grete. „Nein“, ſagte auch die. Herr Menzel
begab ſich in den Garten, der das Haus um
gab. Jn einer Ecke balgte ſich Otto mit dem
Schäferhund Senta.

„Otto!“ rief Herr Menzel laut. „Komm
mit!“ befahl er ſeinem Sohn, dem der un
erwartete Uebergang von ſorgloſer Aus
gelaſſenheit zum drohend Dunklen, das be
vorzuſtehen ſchien, die Knie weich machte.
Sie gingen in Herrn Menzels Arbeits
zimmer und Herr Menzel ſah ſeinem Sohne
feſt in die Augen: „Kannſt du dir wohl
erklären, wie jemand in mein Zimmer

Berſtänölicher Jrrtum
Man ſaß in der Eiſenbahn.
Zwei Männer wurden ſich nicht einig.
Es ging um ein Geſchäft.
Der eine wollte nicht ſoviel zahlen.
Der andere wollte es nicht billiger her

geben.
„Dreiundvierzig!“
„Ausgeſchloſſen!

dreißig!“
„Niemals! Allenfalls vierzig!“
Da ſagte die Dame gegenüber:
„Sie irren ſich beide, meine Herren! Jch

bin achtunddreißig.“

Der teure Hut
Otto ſaß in der Oper.
Vor Otto ſaß eine Dame.
Mit einem Rieſenhut.
Otto tupfte ſie von hinten an:
„Verzeihen Sie der Hut ich habe

zehn Mark für meinen Platz bezahlt
Die Dame:
„Kein Grund, lieber Herr! Jch habe

30 Mark für meinen Hut bezahlt!“

Das letzte Mittel
Mitternacht war längſt vvorüber.
Der Hausherr holte den Hund.
„Welch prächtiges Tier!“ lobte der Gaſt.
„Und wie gelehrig!“
„Wirklich?“
„Ja. Er kann Kunſtſtücke.“
Welche
„Wenn Sie zweimal pfeifen, holt er Jhren

Hut und öffnet Jhnen die Haustür.“

Gleichung mit Unbekannten
Der Mathematik- Profeſſor gab die ſchrift

lichen Arbeiten zurück. Zu jeder machte er
einige Bemerkungen. „Sie ſollten“, wandte
er ſich an Primaner Hanſen, „eine Gleichung
mit zwei Unbekannten löſen

„Jawohl“, erwiderte Hanſen etwas ver
wundert.

„„Aber ich habe geſehen“, fuhr der Pro
feſſor fort, daß Sie ſie mit zwei Bekannten
gelöſt haben

Höchſtens fünfund

kommen kann, wenn er keinen Schlüſſel
hat?“

„Nein!“ war Ottos ungeduldige Ant
wort.

„Jch bin beſtohlen worden.
dir wohl denken von wem?“

Otto, der ahnte, daß der Vater dies alles
auf ihn münze, ſtand wortlos vor ihm.

„Das Zimmer kann außer von dir nur
von der Mutter betreten werden, ich trage
den Schlüſſel ſtets bei mir. Es blieb alſo
das Fenſter. Aber fremde Leute ſind ſeit
Tagen weder im Hauſe noch im Garten ge
weſen. Alſo warum wirſt du denn
rot, he2!“

Ottos Mund war auf einmal wie zu
gewachſen. Und als der Vater nun noch
ſeinen barſchen Ton vorkehrte: „Antworte,
Flegel! Was haſt du mit der Zigarre ge
macht da konnte Otto erſt recht kein
Wort hervorbringen. Das, was der Vater
weiter herausdonnerte, vom Abendbrot, das
er heute zur Strafe nicht bekäme, und daß
er ein Dieb ſei, klang wie die Stimme eines
Fremden. Traurig ging er in den Garten.
Vergebens mühte er ſich ab, in das Gewirr
ſeiner Gedanken ein wenig Ordnung zu
bringen. Das ausfallende Abendeſſen und
das Wort „Dieb“ ſchmerzten zu ſehr. Und
wie angeſtrengt er auch nachſinnen mochte,
er fand keine Erklärung für den Vorfall.
Die Sonne ſank ſchon, immer noch lag Otto
auf dem Raſen und erbitterte ſich fröſtelnd.
Das Gefühl, Opfer und Märtyrer zu ſein,
machte alles Widrige und Bittere leichter.
„Jch werde hungern bis morgen früh, ja
bis Vater das zurückgenommen hat“, und
er fügte in ſüßer Verzweiflung hinzu „und
wenn ich krank werden vder gar ſterben
ſollte

Mittlerweile war die Abendkühle uner
träglich geworden. Otto ſtand auf, um ſich
Bewegung zu machen. Da kam Möhrchen
aus der halbgeöffneten Hoftüre in den
Garten gelaufen, um nach Mäuſen zu jagen.
Otto ging ums Haus. Da war das Fenſter
zu Vaters Schreibzimmer. Ein Fenſterſtand halb offen, die Katze ſprang hinauf,
zwängte ſich durch den Spalt, hüpfte auf
den Schreibtiſch und rollte ſich zwiſchen
Briefordnern und Büchern zuſammen. Ab
und zu ſtreckte ſie eine Pfote aus, um mit
erreichbaren Kleinigkeiten zu ſpielen. Auch
die Zigarren lagen in ihrer Nähe.

„Die Katze!“ entfuhr es Otto halblaut.
Vorſichtig kletterte er durchs Fenſter und
machte Licht. Als er die Dielen abſuchte, zog
er zwiſchen Schreibtiſch und Wand die
zwölfte Zigarre hervor, das heißt, ihre küm
merlichen Reſte. Er beſah ſie, dann legte
er ſie auf den Boden zwiſchen die beiden
Seitenkäſten des Schreibtiſches. Er ſprang
zum Fenſter hinaus und ging in die Küche.
Die Eltern und Annagrete ſaßen beim
Abendöbrot. Die Reibekuchen dufteten.

„Aha“, ſagte Vater Menzel, „da kommt er!
Haſt du dir die Sache überlegt?“

Otto ſchwieg. Er ſetzte ſich nicht an den
Tiſch, ſondern auf einen Hocker ans Fenſter.
Keiner lud ihn zum Eſſen ein.

„Wenn du die Wahrheit ſagſt“, ſchürfte
Herr Menzel weiter, „ſollſt du ſogar noch
was Beſonderes bekommen

Aber Otto war ſchon aufgeſtanden. „Jch
bin kein Dieb!“ ſagte er laut und feſt. Dann
ging er trotzig hinaus nur nicht weinen!
dachte er lief auf ſein Zimmer und legte
ſich ins Bett.

Kränkung und leerer Magen hielten ihn
wach. Man müßte auswandern, dachte er.
Am frühen Morgen ſchon müßte man es tun,

Kannſt du
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wenn alle noch ſchlafen. Der Gedanke er
griff ihn derart, daß er leiſe aufſtand und
mit den Vorbereitungen begann. Eine
trockene Wurſt aus der Vorratskammer
nebenan, ein Paket Zwieback, Kompaß und
Fahrtenmeſſer, Strümpfe, Wäſche und Land
karte, alles wanderte in den Ruckſack, den er
auf den Nachttiſch legte.

So, nun konnte er ruhig ſchlafen. Moch
ten ſeine Eltern ſich nur die Augen aus
weinen, ihnen geſchah ganz recht. Dann riß
er ein Blatt aus einem Heft und ſchrieb:
„Liebe Eltern! Jch ghabe nicht geſtohlen,
deshalb wandere ich weit fort. Herzliche
Grüße und Küſſe (er ſtrich „und Küſſe“ wie
der aus) von Eurem Otto.“ Das Blatt legte
er neben ſich auf den Nachttiſch. Ob er nach
Hamburg wandern ſollte? Mit einem Schiff
nach Afrika oder Amerika? Das Fahrgeld
ließ ſich abarbeiten. Und dann auf hoher
See hei! Sturm, Kämpfe mit Piraten
ſpäter Abenteuer im Dſchungel

In das Hinübergleiten zu traumverhan-
genen Welten klopfte hart und aufſchreckend
ein Seemannsſtiefel. Eine Türe tat ſich gäh
nend auf, eine Hand huſchte über die Ka-
jütenwand. Licht flammte auf Vater
Menzel ſtand im Zimmer, hielt in der einen
Hand einen Teller mit einem dampfenden
Berg von Reibekuchen, in der anderen
die ſchmutzige, zerfetzte Zigarre. Bratduft
und grelles Licht zerriſſen das bunte Geſpinſt
des begonnenen Traumes.

„Jß nur!“ ſagte der Vater und hielt
Otto den Teller hin. Als er den Ruckſack
bemerkte und das danebenliegende Brief-
chen Ilas, ſchwieg er. Dann ſetzte er ſich auf
den Bettrand und ſagte noch einmal: „Jß
nur! Es iſt ſchon alles gut Seine
Stimme, ſo ſchien es Otto, verſuchte gutzu
machen, ſie löſte allen Schmerz und alle Auf
lehnung.

Otto, halb aufgerichtet, kaute mit vollen
Backen. Es iſt alles gut, hatte der Vater
geſagt. Weiter nichts. Aber Otto verſtand
es. Er aß und ſagte auch nichts, und Vater
verſtand ihn auch. Als er mit Eſſen fertig
war, erneuter Schlaf zu ihm niederſchwebte,
entſchwand mit dem Bewußtſein des wieder
geſchenkten Vertrauens auch der Gedanke an
Fahrt und Abenteuer.

Das tägliche Rätſel
Silbenkreuzworträtſel
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Waagagerecht: 1. Tochter Theoderichs des Großen,
Gattin Theodahads, 5. Sage, 6. Schlange, 7. Ständ
chen, 10. Pfahlwerk bei Feſtungen, 12. akademiſches
Prüfungsprädikat, 13. Hauptakkord einer Tonart, 15. höl
zerne Schachtel, Verpackung.

Senkrecht: 1. Engliſche Bierart, 2. Abſonderung
eines Körperorgans zur Verdauung, 3. Schubfach, 4. Muſe
der Komödie, 6. Fluß im Harz, 7. Teil des Schiffes,
8. heimiſcher Name einer italieniſchen Großſtadt, 9. Zeit
abſchnitt, 10. Taufzeuge, 11. griechiſche Hafenſtadt 12. Oper
von Wagner, 13. Narren, 14. abgeſchloſſene Geſellſchafts
ſchicht.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Fra Diavolo, 5. Riga, 6. Agent,

7. Kuno, 8. Roſi, 9. Jdomeneo, 12. Rio, 13. Gog,
14. Paris, 15. Nervi, 16. La Traviatag. Senkrecht:
2. Dirxigent, 3. Aga, 4. Locarno, 6. Alai, 7. Huſine,
g. Romeo, 10. Doria, 11. Oſiris, 13. Gorilla, 14. Pavia,
15. Nervi.

„TTTSS

ter Menſch, wie viele, viele Menſchen in
jeder Sekunde unſeres Lebens auf dem Erd
ball ſterben
„Und geboren werden“, fügt Frau Sar-
torius hinzu.

„Könnte man durch den Nebel hindurch-
blicken“, ſinnt Manfred Sartorius weiter,
„dann müßte man einen unendlichen Zug
der Seelen erblicken, der hinauf zu den
Wolken ſchwebt, ſo unendlich wie die Zahl
der feinen Tropfen des Nebels, die hinauf
ſteigen, in die Luft, zu Wolken werden, dann
zu Regen und wieder hinabfallen auf die
Exde, damit neues Leben wächſt. So hörte
ich die Melodie aus dem Nebel.“
Frau Sartorius koſtet die Stunde aus.
Sie ſieht das verſonnene Geſicht ihres
Sohnes. „Du erlebteſt einen Nebel. Doch
du erlebteſt wohl auch einen Menſchen
J. Manfred ſchweigt.

„Du willſt es mir nicht ſagen, Manfred?“
„Vielleicht“, antwortet Manfred endlich.
„Eine Frau?“
„Ja, Mutter, eine Frau.“
„Wie heißt ſie?“

Ich weiß nur, daß ſie die Tochter eines
Stromſchiffers iſt, der vor wenigen Stunden
ſtarb. Sein einziges Kind! Jch möchte jetzt
bei ihr ſein und ihr helfen

Eliſabeth Sartorius ſeufzt und ſchweigt.
Manfred jedoch erzählt ſein Erlebnis,

von der Fahrt durch den Nebel und der
kleinen Stadt.
„Und Maria Helgaſt?“ fragt Eliſabeth
Sartorius.

Mnanfred legt mit einer harten Bewegung
das Notenblatt auf den Flügel. Dann kauert
er ſchweigend vor den Taſten. Die Mutter
legt den Arm um ſeine Schultern.

„Manfred, nicht ſpielen! Sonſt wird
eines Tages ſelbſt mit einem geſpielt.“

„Spielen?“ Manfred Sartorius greift
mit der linken Hand einen zerriſſenen
Akkord. „Jch habe mit Maria nie ſpielen
wollen

„Sie glaubt an dich. Sie ſorgt ſich um
dich. Sie iſt dir ſo nahe, wie ich es kaum
bin.“

„Ja doch, Mutter.“
„Sie hat nur einen Fehler, Manfred, den,

daß du ſie nicht haſt erringen müſſen, daß ſie
immer für dich war und du nie um ſie
kämpfen mußteſt

„Vielleicht, Mutter. Habe ich dafür ihr
den Kampf nicht leicht gemacht mit ihrem
Studium

Frau Sartorius läßt den Arm ſinken.
„Manfreö! Willſt du Marig, vorwerfen, daß
wir das Studium bezahlen.
Manfred Sartorius ſteht auf. „Du haſt
ja ſo recht. Sie iſt gut, ſie iſt klar. Andere
beneiden mich um Maria. Und doch, wenn
ich einmal daran denke, ſie würde mir eines
Tages genommen, dann wäre es für mich
nicht mehr als eine gute, tiefe Melodie, die
verklungen iſt. Ja doch, ich habe ſie gern.
Jch möchte ſie nie miſſen. Doch ich könnte
mir nicht vorſtellen, daß ich fertig brächte,
für ſie zu hungern und zu darben

Eliſabeth Sartorius Mund zuckt. Sie ſieht
in Fernen.

„Wo ſuchſt du die Glückſeligkeit der Liebe
anders, als im Hungern für jemanden vder
im Opfern an dem andern? Manfred, was
wäreſt du, wenn dein Vater dir nur die
Schule mit ins Leben hätte geben können,
wenn du verdienen müßteſt!“

Manfred Sartorius wirft den Kopf zurück,
ſeine Worte klingen gereizt.

„Da hat man nun einen Augenblick, in
dem man etwas ſchaffen durfte, da kommſt
du mit ſolchen Gedanken.“ Er ſchiebt ſich die
Krawatte zurecht. „Jch ſah einmal das Bild
eines Malers, das hieß Mann und Frau.
Der Mann ſchwebte über der Welt und griff
nach den Sternen. Die Frau hing an ſeinen
Füßen und zog ihn auf die Erde zurück zu
Haus und Hof und Sorge.“

Frau Sartorius geht langſam zur Tür.
Leiſe ſagt ſie: „Manfred, manchmal habe ich
Angſt um dich

Manfred blickt ſeine Mutter trotzig an.
„Nur weil ich dir alles erzähle, was mich
bewegt. Darf man ſeiner Mutter nicht alles
ſagen

„Nein, auch einer Mutter darf man nicht
alles ſagen. Es gibt Gedanken, die jeder
Menſch in ſich ſelbſt durchkämpfen muß. Das
ſind die Gedanken, die um den unſichtbaren
Punkt im Menſchen kreiſen, um den Gütes
und Böſes gelagert ſind

„Mutter“, ſtößt Manfred hervor.
Frau Sartorius' Stimme klingt weicher.

„Du willſt ein Muſiker ſein. Gut, dann
denke an die größten Meiſter deiner Kunſt
und in wie große Not und Sorgen ſie ver
ſtrickt waren und ſich nur um ſo höher über
das Jrdiſche hoben und dann ſchufen. Denke
an den Genius des Fleißes. Willſt du einer
von den Flatterſchlipsmuſikanten werden, die
dem Herrgott die Tage ſtehlen? Künſtler
darf ſich nur der nennen, der zehnmalfleißiger
als jeder andere Menſch iſt. Und nur auf
dieſen Fleiß darf er ſtolz ſein. Für die Be
gabung kann keiner. Ob er ſie verfaulen
oder wachſen läßt, das liegt an jedem, und
es iſt ſchon mit jedem Körnchen Begabung
ſo wie mit dem jungen Trieb eines Obſt
baumes

„Ja, ja“, ruft Manfred Sartorius ge
quält, „der muß gepflegt und ſchmerzhaft
veſchnitten vder an ein Spalier gebunden
werden, damit dann ein paar Spaziergänger
rufen können: ſeht, welch herrliches Tafel
obſt. Sie hören jetzt den neueſten Konzert
walzer in A-dur des bekannten Schlager-
komponiſten Manfred Sartorius“, ſpringt er
jäh zu einem anderen Gedanken.

„Manfred“, ſagt Frau Sartorius leiſe,
„wie eng wohnen Gutes und Böſes in dir
zuſammen!“

„Erbe, Mutter. Schickſal! Auf der einen
Seite die Kraft und die Herrſchſucht meines
Vater, auf der anderen das Weiche und die
Muſik von dir Was ſoll ich damit an
fangen 2

„Zähmen, bändigen, Manfred. Nicht
immer zupacken und alles haben wollen.
Das tut anderen weh. Halten, feſthalten,
was man als wert erkannt hat. Die
Herrſchſucht zuerſt bei ſich ſelbſt anſetzen.

Herr über ſich ſein! Und treu bleiben, ſich
ſelbſt und anderen!“

„Alſo, wieder Maria! Ich verſtehe!“
„Jawohl, Maria! Weil ich dich in ein

romiantiſches Abenteuer hineinlaufen ſehe.“
„Du kennſt dieſe Schifferstochter ſo wenig

wie ich
„Mag ſein! Aber ich merke, was ſie be

reits in dir angerichtet hat
„Nein, du ſiehſt es Manfred ſchwingk

das Notenblatt mit der Melodie dieſes
Abends wie eine Fahne „Hier ſiehſt du es,
und hören kannſt du es auch.“

Wieder ſitzt Manfred am Flügel, ſpielt
die Weiſe und ſpielt ſie ſo meiſterhaft, wie
ſie ihn hat ſelten ſpielen hören. Da muß
Eliſabeth Sartorius ſchweigen. Sie fühlt
dumpf irgendein Schickſal nahen, dem ſie
nicht zu wehren vermag und das wie jedes
andere Schickſal, das ſich einem Menſchen
auferlegt, beſiegt werden muß oder den es
trifft, verſchüttets.

Draußen tönt leiſe die Flurglocke.
„Nimm dich zuſammen, Manfred“, ſagt

Eliſabeth Sartorius leiſe, „das iſt Maria
Da ſteht auch Maria Helgaſt ſchon im

Muſikzimmer. Mit einem Blick hat ſie das
Notenblatt geſehen und fliegt mit den Augen
darüber. Sie ſmmmt ein paar Töne, nickt
und fragt: „Darf ich es einmal ſpielen

Ohne die Antwort abzuwarten, ſitzt ſie
am Flügel. Die Melodie klingt abermals
in weicher Wehmut auf. Die Harmonien
ſtehen voll, rein und innig im Zimmer.
Maria Helgaſt dreht ſich auf dem Scheme
Und läßt die Hände ſinken. „Das haſt du
wirklich geſchrieben Dabei ſchimmern in
ihren braunen Augen die winzigen- Gold
reflexe, die immer verraten, wenn ſie ſi
über etwas herzlich freut„Sicher ein Erlebnis“, lächelt ſie fein.
„Jch ſah deinen Wagen unten. Mit Schmutz
ſpritzern, wie nach einer Fahrt über Land“,
fügt ſie ein wenig eiferſüchtig hinzu.

Frau Sartorius verzieht die Lippen
Wie genau du veobachteſt“, wirft Man

fred hin. Förtſetzung folgt
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Sensafioneſſer O Sieg von Scholhe 04
Im Olympicdsfaclion erſebten 100 000 die größte Foßboſſ-Deberraschung des Jahres

Kp. Das wohl hätte keiner gedacht,
daß Schalkes Meiſterelf ſich mit dem
geradezu ſenſationellen 9:0-Sieg ſeine
vierte Deutſche und zugleich erſte Groß
deutſche Fußballmeiſterſchaft er ſpielen
würde. Wir ſagen erſpielen, weil das ganze
Geſchehen, das ſich vor einem völlig ausver
kauften Olympiaſtadion abwickelte, zu einer
Demonſtration allerbeſter Fuß
ballkunſt wurde. Es fehlen diesmal
wirklich die Worte, um auszudrücken, in
welcher Endöſpielform die glorreiche
Mannſchaft der Schalker ſich präſentierte.
Diesmal jedenfalls waren die „Königs
blauen“ top fit, als es hieß, die im ver
gangenen Spielfahr verlorene „Viktoria“
erneut zu erringen. Und es hat wohl
keinen im weiten Rund unter den 100 000
Zuſchauern gegeben, der ſich nicht ehrlich
gefreut hat über das märchenhafte Kön
nen dieſer elf Fußballkünſtler. Die Freude
iſt deshalb beſonders groß, weil dieſer
triumphale Sieg nicht das Ergebnis dieſer
oder jener überragender Einzelkönner war,
ſondern der Erfolg eines Zuſam-
menarbeitens aller Mannſchaftsteile.

Wie oft konnte man beobachten, daß der
Ball minutenlang durch die Reihen der
Blauen lief, ohne daß ein Wiener Spieler
imſtande geweſen wäre, dieſer vorzüglichen
Gemeinſchaftsarbeit Einhalt zu gebieten.
Wenn oft genug dieſem vielgerühmten
Kreiſelſpiel der zahlenmäßige Erfolg
verſagt blieb diesmal jedenfalls
nicht!

Es war das Schickſal der Wiener
Meiſterelf Admira, im erſten End-
ſpiel um die Großdeutſche Fußballmeiſter
ſchaft nicht nur mit geſchwächter Mannſchaft

es fehlten ja Nationaltorhüter Peter
Platz er und der in vielen Fußballſchlach
ten erprobte Verteidiger Schall ſondern
auch auf einen Gegner zu treffen, der ſchier
in Ueberform ſpielte. Wir müſſen an
erkennen, daß der Oſtmarkenmeiſter keines
wegs unter für ihn glücklichen Verhältniſſen
in das Schlußſpiel zog. Weiter muß auch

Mit einem geradezu ſenſationellen 9:0- Sieg holte ſich
die Meiſter Elf des FC Schalke 04 die erſte Groß
deutſche Fußballmeiſterſchaft gegen den Oſtmarkmeiſter
Admira Wien. Die Gelſenkirchner Knappen demonſtrierten Fuß
ballkunſt in höchſter Vollendung und wurden von den
Hunderttauſend, die das weite Olympiaſtadion füllten, ſtürmiſch
gefeiert.

Schon zur Pauſe ſtand der eindeutige Endſieg der Weſtfalen
feſt, die im zweiten Spielabſchnitt ihre Geſamtleiſtung noch weſentlich
zu ſteigern vermochten. Wohl muß man den Wienern zugutehalten,
daß ſie mit Erſatz für zwei ihrer bewährten Spieler anzutreten
hatten. Aber ſelbſt Platzer und Schall hätten eine Niederlage gegen
dieſes Schalke in einer ſolchen Hochform nicht verhindern können.

feſtgeſtellt werden, daß die Wiener ſich auch
dann noch um ein beſſeres Abſchneiden be
mühten, als die Schlacht für ſie ſchon
rettungslos verloren ſchien. Betrüblich hin
gegen war das wenig ſportliche Verhalten
des Mittelläufers Klael, der ſeine Unſport
lichkeit mit dem Ausſchluß büßen mußte
und für einen häßlichen Ton in dem ſonſt
ſo ſchönen Spiel ſorgte.

Man muß in der Geſchichte des deutſchen
Fußballs ſchon weit zurückblättern, ehe man
auf einen ähnlichen Ausgang eines deutſchen
Meiſterſchaftsendſpieles ſtößt. Es war im
Jahre 1903, als der VfB Leipzig jenen da
mals noch im deutſchen Fußballbund kämp-
fenden DFC Prag mit 7:2 überlegen abfer
tigte und dann gelang ein ähnliches Kunſt
ſtück noch einmal einem anderen ebenſo
ruhmreichen Verein. Es war der 1. FC
Nürnberg, der gegen Vorwärts Berlin mit
5:0 die Oberhand behielt.

Das geſtrige 9:0- Reſultat der
Schalker. ſtellt nun ohne Zweifel ein
Novum in der Geſchichte des Deutſchen
Fußballſportes dar.

Und wer wollte ſich nicht mit den Weſt
falen freuen? Jhr glänzendes Spiel hat

Ersfer Holescher Renntog
Glonzvolſer Verſouf frofz töben Wefiers

Es wäre wirklich ſchade geweſen, wenn
der geſtrige Regen einen Strich durch das
erſte Pferderennen dieſes Jahres in Halle
gemacht hätte. Aber das war nicht der Fall.
Dex Sächſiſch Thüringiſche Renn- und
Pferdezuchtverein hat ſeine Renn
gemeinde, die trotz des zunächſt unfreund-
lichen Wetters in großer Zahl zur Stelle
war. So hatte der erſte Reunntag des Ver
eins einen Beſuch, wie er zunächſt wohl
nicht erwartet war. Die Tribüne war be
ſetzt und auch die anderen Plätze konnten
viele Zuſchauer aufweiſen. Das Muſikkorps
des Flakregiments 33 empfing die zahl
reichen Gäſte mit flott geſpielten Märſchen.
Auch das Geläuf der ſchönen Bahn zeigte
ſich von der beſten Seite. Der Totobetrieb
war ſehr rege und die Quoten, die ſich da
bei ergaben, waren nicht zu verachten.

So brachte gleich das erſte Rennen eine Ein
Iaufwette von 10:765. Das Veilchen Ver
gufs-Hürdenrennen führte über 2800Meter und ſah neun Pferde am Start. Hier ging

Eisblume gleich vom Start aus gewaltig ins
Zeug, hielt das Tempo aber nur bis ungefähr zur
Mitte durch. Gregor kam mächtig auf, führte
und mußte nur noch kurz vor dem Ziel einen
energiſchen Angriff von Guardi abwehren, der
ſo nahe herankam, daß man ihn faſt ſchon als
Sieger ſah. Für das dritte Rennen hatte die
Landſchaft der Provinz Sachſen, die in dieſen Tagen
auf ein 75jähriges Beſtehen zurückblickt, wertvolle
Preiſe ausgeſetzt.

Fatinelli, der in ſeinen beiden letzten
Rennen ſchon beachtlich placiert war, gewann
hier ſicher. Beim vierten Rennen über 1299
Meter lieferten ſich Landesherrin, Land
pirat und Sennemaid vor der Tribüne einen
ſehr ſpannenden Kampf, den aber Landesherrin, die
ich bei ihrem letzten Auftreten in Hannover am
Start ſehr aufgeregt zeigte und dabei reiterlos
wurde, Kopf an Kopf für ſich entſchied.

Schade, daß das große Levkojen- Jagd
rennen nur drei Pferde am Start ſah. Ritt
meiſter Haſſe ſetzte ſich mit Tootiſh der
HeeresReit- und Fahrſchule Hannover an die Spitze
und führte bis zum Schluß. Das ſtärkſte Feld
zeigte der Flieder-Flach- Ausgleich IV,
zu dem zwölf Pferde ſtarteten. Falcidia führte
vom Start weg und ließ ſich den Sieg nicht
nehmen. Die Placierung hinter ihr wechſelte mehr
fach, bis ſich Lindenwirtin durchſetzte.

Das ſiebente Rennen um den Preis des
Provinzialverbandes war mit einem wertvollen
Ehrenpreis der JG.-Bergwerke ausgeſtattet. Vier
Pferde ſtellten ſich dem Starter, Chriſtine und
Quivery Quavers ſchoben ſich in Front, auf der
Gegengraden machte ſich Chriſtine frei und
behielkt die Führung bis zum Sieg.

Den Beſchluß des gelungenen Renntages
bildete ein Jugendrennen, bei dem ſich der Nach
wuchs auf fünf Pferden vorſtellte. Hier führte
Albano zweimal hintereinander einen Start vor
und zeigte, daß er die Bahn zweimal bewältigen
konnte. Er wurde dann aus dem Rennen ge
nommen, das übrige Feld ſtartete allein, wobei ſich
Anführerin und Flambynella einenintereſſanten Kampf lieferten, den Anführerin für
ſich entſcheiden konnte.

Ergebniſſe: 1. Lilienflachrennen? Tot. Sg. 29; Pl.
12, 13, 15; Einl. 76. 1. Neapolitaner; 2. Sakkarah; 3.
Oſtpommern

2. VeilchenVerkaufsHürdenrennen: Tot. Sg. 76;
Pl. 21, 38, 39; Einl. 983. T. Gregor; 2. Guardi; 3. Gaudi.

3. Preis der Landſchaft der Prov. Sachſen: Tot.:
Sg. 27; Pl. 12, 13, 15; Einl. 57. 1. Farinelli; 2. An
greifer; 2. Harald.

4. BirkenFlachrennen: Tot.: Sg. 181: Pl 45, 21, 23;
Einl. 604. 1. Landesherrin; 2. Landpirat; 3. Senremeid.

5. LevkojenFlachrennen: Tot.: Sg. 20; Einl. 56. 1.
otiſh: 2. Jca.z Fliedor FlachAusgleich: Tot.: Sg. 89; Pl. 16, 18,

19, 18; Einl. 474. 1. Falcidia; 2. Lindenwirtin; 3.Sonnenvogel; 4. Lefer.
7. Preis des Provinzialverbandes: Tot.: Sg. 32;

Pl. 11, 11; Einl. 56. 1. Chriſtine; 2. Quivery Qauvers.
8. Jugendrennen: Tot.: Sg. 51; Pl. 22, 16; Einl. 82.

1. Anführerin; 2. Flamboynella; 3. Sieglinde.

eindeutig gezeigt, daß die „Königsblauen“
aus Gelſenkirchen immer noch die beſte
Fußballelf Großdeutſchlands ſind
und daß mit ihr auch der würdigſte Ver
treter den diesjährigen Meiſtertitel er
rungen hat.

Jm Fußballgau Mitte verzeichnete auch
der geſtrige Sonntag wieder zahlreiche
Freundſchaftsſpiele. Jm Mittelpunkt des
allgemeinen Intereſſes ſtand allerdings die
nun ſchon ſeit Wochen ſchwebende Frage

nach dem zehnten Ligaverein, nachdem ſich
der 1. SV Gera ſeinen Platz im „Ober-
haus“ bereits geſichert hat. Unſere Gauſtadt
Halle wird im nächſten Spieljahr wieder
durch zwei Vereine in der Gauliga ver
treten ſein das war für uns die erfreu-
lichſte Feſtellung im geſtrigen Mitte-Fuüß-
ball. Die Frage Preußen Burg ver
Sportfreunde Halle hat die halliſche
Elf durch einen 3:1-Sieg zu ihren Gunſten
entſchieden und auch wir möchten die halli
ſchen Sportfreunde zu ihrem Wiedereinzug
in die oberſte Spielklaſſe beglückwünſchen.

Von den Freundſchaftsſpielen verdient
der 2:0-Sieg unſeres Gaumeiſters Deſ
ſau 05 über Eintracht Braunſchweig beſondere Erwähnung, und auch
die halliſchen Wackeraner können
ſich mit ihrem 3-3 Reſultat ſehen laſſen, das
ſie gegen die Gauligaelf von Reichsbahn
Gleiwitz erzielten. Die Reſultatliſte:

SV (05 Deſſau Eintracht Braunſchweig
2:0, SC Oſchersleben-Grün-Rot Witten
berge 3:2, Spog Kleinwanzleben Cricket
Viktörig Magdeburg 2:10, VfL RuhlaSV68. Steinach 2:0, Stadt Greiz Thürin
gen Weida 1:7, Wacker Gotha Thüringen
Weida 0:3, Spyg 99 Mühlhauſen SV 08
Steinach 1:3, Boruſſia Halle Köthen 02 1:8,
1. FC 04 Sonneberg--VfB Bayreuth 2:8,
VfB Sömmerda-Sportfreunde Leubingen
5:0, FSV Roſitz-- Eintracht Altenburg 10:1.

Scholkes Bombensfort
Frühmorgens um zehn Uhr ſchon

lagerten die erſten Schlachten-
bummler vor den Toren und Kaſſen des
Olympiaſtadions in der ſtillen Hoffnung,
vielleicht doch noch eine aus dem Reſtbeſtand
im Reiche zurückkommende Karte ergattern
zu können. Sie harrten vergebens,
das Stadivn war ausverkauft und
nur wilde Händler rückten noch einige
Karten gegen teures Aufgeld heraus. Schon
kurz nach 14 Uhr füllten ſich die Ränge des
Rieſenovals trotz gelegentlicher Regen-
ſchauer, die aber bei einem leichten Wind
die Schwüle des Tages linderten. So
herrſchte ſchon während des Vorkampfes
die richtige Großkampfſtimmung.
Schoalkes Jugend gehört die Zokonft

Die erſte Jugendmannſchaft von
Schalke 04 und Admira ſtanden ſich
hier gegenüber. Sie lieferten ſich beſonders
in der zweiten Spielhälfte vor den rund
90 000 Zuſchauern ein ganz hervor
ragendes Spiel. Die Jungmannen der
Schalker ſiegten ſchließlich verdient mit 4:2
(1:1) Toren. Was der Nachwuchs der
Königsblauen an Flachpaßkombination,
taktiſchem Stellungsſpiel und Entſchloſſen
heit vor dem gegneriſchen Tore zeigte, war
derart meiſterlich, daß der Beifall
der begeiſterten und mitgeriſſenen
Zuſchauer ſchon während des Kampfes
mit der Macht eines Gewitters los-
praſſelt e.

Vier Tore in
Schalke hatte Anſtoß und ſpielte

gegen den Wind. Die Königsblauen
waren ſofort äußerſt gefährlich: Angriff
auf Angriff rollte gegen Admiras
Strafraum. Die Wiener kamen gegen
das zentimetergenaue Flachpaß-
ſpiel der Knappen nicht an. Sie mußten
tüchtig laufen und konnten nicht verhindern,
daß nach einer ergebnisloſen Ecke der
Schalker ſchon in der 7. Minute deren
Führungstor fällig war. Nach wunder-
ſchönem Zuſammenſpiel von Urban und
Kuzorra kam der Ball zu dem auf Links-
außen ſtehenden Kalwitzki. Der kleine
Mittelſtürmer zauderte nicht und ver-
wandelte aus 20 Meter mit herrlichem
Schrägſchu ß.

Bei einer Jungmannſchaft von ſo hohem
Format hat Schalke für die Zukunft nicht zu
bangen.

Sie kommen

Kaum war das Vorſpiel beendet, da
liefen beide Mannſchaften bei
falls umbrauſt in das Stadion. Die
in geſchloſſenen Blocks zuſammenſitzenden
Schlachtenbummler beider Vereine be-
grüßten ihre Spieler mit wehenden
Fahnen, Wimpeln, Trompetenſtößen und
melodiſchem Kuhglockengeläut. Der Dres
dener Schiedsrichter Schulz rief die
Mannſchaftsführer Kuzorra und Hahne-
mann zur Wahl. Der Wiener gewann das
Los und es begann das erſte groß
deutſche Meiſterſchaftsendſpiel
in folgender Beſetzung:

FC Schalke 04: Klodt; Bornemann,
Schweigfurt; Gelleſch, Tibulski, Berg
Ep Shoff, Szepan, Kalwitzki, Kuzorra,
Urban.

Admira Wien: Buchberger; Mirſchitzka,
Mariſchka; Urbaneck, Klacl, Hanreiter;
Vogl, Hahnemann, Stoiber, Durſpekt,
Schilling.

Während die Weſtfalen auf allen Poſten
wie vorgeſehen antraten, hatten bei den
Wienern der linke Läufer Mirſchitzka und
der rechte Verteidiger Hanreiter die Plätze
getauſcht.

30 Minuten
Der Weſtfalenmeiſter lieferte ein

Spiel, wie man es in dieſer Voll-
endung in Berlin von ihm noch nie
geſehen hat. Jn erſter Linie war es der
Angriff, der die Wiener Läuferreihe einfach
überrannte. So dauerte es nicht lange, daß
Schalke in der 13. Minute ſchon mit 2:0 in
Front lag. Wieder wanderte der Ball blitz-
ſchnell und ohne Aufenthalt, wie an der
Schnur gezogen. von Mann zu Mann. bis
Urban eine Torgelegenheit erſpähte. Der
Linksaußen trat kurz an und ſchoß das Leder
beherzt ein. Mit dieſem Tor riß aber die
große Viertelſtunde der Knappen ab.

Admira hatte ſich gefunden und der
Kampf wurde offener, ja, die Wiener
lagen nun für die nächſten zehn Minuten
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vor dem Schalker Tor. Aber Klodk,
Tibulski und beide Verteidiger ſetzten
ſich gegen die wuchtigen Torſchüſſe von
Hahnemann und Durſpekt erfolg-
reich ein. Auch die erſte Ecke der Wiener in
der 24. Minute brachte nichts ein. Beim
Gegenſtoß der Blauen ſpritzte Kalwitzki
dazwiſchen, und mit Bombenſchuß erhöhte
Schalkes Angriffsführer auf 3:0. Auch dabei
blieb es nicht lange, denn vier Minuten
ſpäter, in der 30. Minute, ließ der wieder in
großer Form ſpielende Szepan einen
ſcharfen. Schuß los. Der Ball ſprang vom
Pfoſten zurück, kam Kalwitzki vor die
Füße, und zum vierten Male innerhalb der
30 Minuten mußte Buchberger hinter
ſich greifen, um das Leder aus den Maſchen
zu holen. Damit gab es über den Ausgang
Des Kampfes kaum noch einen Zweifel.
Acdmirad stelle um

Admira ſtellte um. Mittelläufer Klacel
ging als rechter Verteidiger zurück,
Urbaneck rückte an deſſen Stelle und
Mirſchitzka ging als rechter Läufer vor.
Dadurch gewann die Abwehr der Wiener
zwar etwas mehr Ruhe und Sicherheit, aber
alle Bemühungen, das Torverhältnis zu
verbeſſern, ſcheiterten bis zur Pauſe an der
aufmerk ſamen und wirkungs-
vollen Deckungsarbeit der Schalker.
5 Schalke- Tore nach der Pause

Obgleich der Kampf bereits entſchieden
war, nahm das Spiel nach dem Wechſel an
Härte zu. Jn der 52. Minute gab es das
erſte große Foul. Klael war mit Sze
pan zuſammengeraten. Völlig unbeherrſcht
ſchlug der Wiener Mittelläufer, obwohl der
Ball bereits fort war, den Schalker mit
einer ſchweren Rechten k. o. Klacl wurde
ſofort vom Platz verwieſen und Sze
pan mußte hinagausgetragen werden.
Die Zuſchauer hatten ſich noch nicht über
dieſe grobe Unſportlichkeit beruhigt, als es
in der 25. Minute ſchon 5:0 für Schalke hieß.

„Dibulski hatte das Glück, daß bei
ſeinem Freiſtoß der Ball von einem Wiener
„Abwehrſpieler ins eigene Tor gelenkt
wurde. 3 Minuten ſpäter machte Schweiß
furt im Strafraum der Schalker Hand,
aber Schilling ſetzte den Elfmeter-
ball an den Pfoſten. Bei einem fol
genden Angriff von links ſetzte ſich Kal-
witzki in den Beſitz des Leders. Wie der
Wirbelwind umſpielte er die gegneriſchen
Verteidiger und den Tormann und trug den
Ball förmlich in das Aömira-Tor. Damit
war das halbe Dutzend Tore voll und
noch immer nicht war der Torhunger der
geradezu unerſättlichen Knappen geſtillt.
Den Scholkern glückte alſes
Es glückte den Sthalkern alles, während
Admirag einen ausgeſprochen „ſchwarzen
Tag hatte. Erſt glückte es nicht, den Elf
meter zu verwandeln, dann kam Vogl nicht
zu einem ſicher erſcheinenden Erfolg. Bei
ſeinem Bombenſchuß berührte Kloöt das
Leder gerade noch mit den Fingerſpitzen und
Ienkte zur Ecke ab. Der Torreigen riß nicht
ab. Jn der 80. Minute ſchlug Buchberger
einen von Urban ſcharf geſchoſſenen Ball
herunter. Wieder war Kalwitzki zur
Stelle und der 7. Treffer war fertig. Durch
Kuzorra lautete es in der 85. Minute
8:0 und zwei Minuten vor dem Abpfiff war
Szepan an der Reihe, das neunte und
letzte Tor anzubringen. Vorher hatte ſich
der Wiener Verteidiger Mariſchka bei
einem Zuſammenſtoß mit Eppenhoff
verletzt und ſchied aus. Faſt im gleichen
Augenblick ſauſte der Rechtsaußen Vogl
nach einem feinen Flankenlauf über die Eck
fahne hinaus gegen eine Stange und ver
letzte ſich gleichfalls. Dadurch hatte Ad
mira bei den letzten drei Toren nur neun
Spieler auf dem Felde.

Unter rieſiger Begeiſterung der Zu
ſchauer ging der große Kampf zu Ende.
Schalkes Meiſterelf nahm unter dem Jubel
der 90 000 vor der Ehrentribüne den großen
Lorbeerkranz aus der Hand des
Reichsſportführers in Empfang.

Schnelle und ſchwere Strafe

tör Ka
Der Reichsſportfüh rer hat wegen
des tätlichen Angriffes des Admira-Spielers
Klael gegen Fritz Szepan folgende Ent-
ſcheidung getroffen:

1. Klacel wird für dauern d aus dem
NSRL. ausgeſchloſſen.

2. Admira wird bis zum Schluſſe der
diesjährigen Spielzeit (30. Juni 1939) ge
ſperrt.

3. Falls bei Admira nochmals ſchwere
Verſtöße gegen die ſelbſtverſtändliche ſport
liche Kameradſchaft vorkommen, wird gegen
den ganzen Verein mit ſchweren Strafen
vorgegangen.

4. Die Vereinsleitung von Admira er
hält einen ſcharfen Verweis, weil ſie in
fahrläſſiger Weiſe ihrer Erziehungspflicht
gegenüber der Mannſchaft nicht nachgekom
men iſt.

So spielfe Schalke noch nie!
Es gibt keinen Zweifel, das erſte

groß deutſche Endöſpiel wird in die An
nalen unſeres Fußballſports eingehen. Es
übertraf alles, was man von dieſem
Großkampf zweier Meiſter erwarten konnte
und ſtand eindeutig unter dem Motto:
Schalke! Die Knappen gingen zwar als
leichter Favorit in das Endſpiel, daß ſie
aber eine derartige herrliche Fuß-
balldemonſtration liefern würden,
konnte niemand erwarten. Die ganze Mann
ſchaft war auf die Minute „kit“ und
lieferte vor rund 90000 Zuſchauern im
reſtlos ausverkauften Olympia

SA. Gruppe Miffe isf geröstef
Glänzende Ergebnisse und gute leistongen in Magdeburg

Die Wettkämpfe der SA.-Gruppe Mitte,
die am Sonnabend und Sonntag in Magde
burg zur Durchführung kamen, nahmen
einen in jeder Beziehung erfolgreichen
Verlauf. Das außerordentlich vielſeitige
Geſchehen, das alle Wettkampfarten zu
Worte kommen ließ, wickelte ſich dank der
vorzüglichen Organiſation reibungslos ab.
Während am Sonnabend die drückende
Hitze die Kampfentwicklung beeinträchtigte,
herrſchte am Sonntag geradezu idegles
Kampfwetter, e das den beteiligten
Kämpfern als eine erfreuliche Erleichterung
erſchienen ſein mag

Da auch die ausgewählten Kampfſtätten
allen Anforderungen genügten, waren alle
Vorausſetzungen für ein gutes Ge
lingen gegeben. Die reibungsloſe Durch
führung der Kämpfe ſelbſt rundete das Ge
ſchehen zu einem vollen Erfolg ab. Ober
gruppenführer Kob ſchloß am Sonntag
nachmittag die Kampftage mit einer Schluß-
feier, verbunden mit der Siegerehrung, ab
und zollte dabei nicht nur den Siegern, ſon
dern auch den nicht erfolgreich geweſenen
Kämpfern die verdiente Anerkennung.

Die durchgeführten Schwimmwettkämpfe er
brachten ſpannende Kämpfe und ergaben guch Zeiten,
die unter den gegebenen Umſtänden als beachtlich
anzuſehen ſind. Die Gruppe Mitte darf zuverſicht
lich in die Reichswettkämpfe der SA. gehen, zumal
das Aufgebot hierbei noch ſtärker ausfallen dürfte
als bei den Gruppenwettkämpfen.

Auf der 100MeterFreiſtilſtrecke gab es einen
harten Kampf zwiſchen Bodendorf und Liebſch der
Standarte 26. Auch im Rennen über 200 Meter
Bruſt gab es ein Duell zweier Magdeburger,
Koehne und Schubert, beide Standarte 26. Das
Rückenſchwimmen erbrachte inſofern eine Ueber
raſchung, als der Sieger der Klaſſe B, Altmeiſter
Küppers (St. 36) mit 1:12:8 eine beſſere Zeit
ſchwamm als der Sieger der Klaſſe A, Schwarz
(St. 26), der 1:13:5 benötigte. Eine feine Leiſtung
des Hallenſers, der damit ſeine noch immer gute
Klaſſe erfolgreich unter Beweis ſtellte

Ein Waſſerballſpiel zwiſchen der Standarte 26
und einer kombinierten Sieben, aus den Standarten
26 und 36 zuſammengeſtellt, endete mit einem hohen
7:1Siege für die Standarte 26.

Das Zirkus gebäude war der Schauplatz der
Boxkämpfe, die am Sonnabend zur Durch
führung kamen. Auch hier herrſchte eine vorzüg
liche Kampfſtimmung, obwohl in der Mannſchaft
der Gruppe Weſtfalen der Europameiſter Murach
fehlte. Unter den acht Kämpfen des Abends ge
wann die Gruppe Mitte vier, während
die Gruppe Weſtfalen drei Kämpfe für ſich ent
ſcheiden konnte. Für die Gruppe Mitte war
Wienskowski (Jnf. R. 66) im Fliegengewicht über
den SA.Mann Kaak erfolgreich

Den Hauptbeſtandteil der Sonntagsnachmittags
kämpfe vildeten die Leichtathleten-Wett
bewerbe, die unter guten Wetter und
Platzverhältniſſen zur Durchführung gebracht wur
den. Aus dem großen Aufgebot der 100Meter-
Läufer ſchälte ſich ſchließlich in der Klaſſe K der
SA. Mann Hübner 8726 in 11,1 Sek. vor Schar

führer Schubert 1/12 in 11,2 Sek. als Sieger her
aus. Jn der Klaſſe B blieb Obertruppführer Arland
11/225 in 11,8 vor Obertruppführer Nolte Stand. 12
in 12,5 Sek. ſiegreich.

Jm 3000-MeterLauf war der bekannte Witten
berger Läufer Schön rock nicht zu ſchlagen. Jn
der Klaſſe B hatte Scharführer Kraft 2/1 4 in 10:19,0
vor Scharführer Scarpart 21/36, der 10:24,7 be
nötigte, das beſſere Ende für ſich. Jn der Klaſſe O
ſchließlich blieb Steingch Stand. 12 vor Scharführer
Höckel 21/75 erfolgreich

Das Kugelſtoßen ſah in der Klaſſe
Rottenführer Lubke 10/26 mit 12,94 Meter vor
Rottenführer Wachter 11/1I 4 mit 11,36 Meter
reich. Jn der Klaſſe B war Oberſcharführer Vogt
SZ 1793 vor Rottenführer Haas Pi 2/1 19 erfolg
reich. Der Weitſprung wurde in der Klaſſe A
von Scharführer Wagner 22/40 mit 5,99 Meter vor
Scharführer Schudrowitz »1/20 und Rottenführer
Funke 1/12 gewonnen.

Das Schleuderballwerfen war den Männern der
Klaſſe B und O vorbehalten. Obertruppführer
Garſetz 23/1 13 war mit 44,20 Meter der Beſte.
Die 4X400-Meter-Staffel wurde eine ſichere Beute
der Standarte 20 Wittenberg, deren Sieg niemals
gefährdet war. Die Zeit von 3:41,8 iſt außer
ordentlich beachtlich. Auf dem 2. Platz landete die
Standarte 36 Halle in 4:01,7, die die Stan
darte 26 Magdeburg auf den 3. Platz verweiſen
konnte. Zu einem ſpannenden Verlauf kam es
in der 42100-Meter-Staffel. Die Brigade 37
Wittenberg hatte bis zum dritten Läufer einen
knappen Vorſprung, erſt der Schlußmann entſchied
das Rennen zugunſten der Brigade J. 138 Merſe
burg, die mit 46 Sek. damit den Sieg errang.Dritter wurde die Brigade 39 Deſſau, die die
Brigade 37 Magdeburg noch hinter ſich ließ.

Umbenhauer weiter im gelben Frikot:

Fischer gewinnt 13. Etoppe
Schnelle Fahrt entlong

Nicht Tauſende, Hunderttanſende
jubelten am Sonntag den Deutſchland
fahrern auf der 13. Etappe Saar-
brücken Frankfurt (Main) zu, die
über 263 Kilometer durch die Pfalz wieder
zurück zum Rhein und Neckar und ſchließ-
lich die ſchöne Bergſtraße entlang zum
Main führte. Zum erſten Male ſeit Tagen
gab es wieder Sonnenſchein und ausgezeich
nete Straßen. Der Düſſeldorfer
Fiſcher ſiegte vor Weckerling mit
zwei Minuten Vorſprung vor einer Gruppe,
beſtehend aus Pützfeld, Gerber und drei
Ausländern. Jn der Geſamtwertung gab
es keine Veränderung, da die Spitzenreiter
in einer Gruppe mit gleicher Zeit einkamen.

Bei Darmſtadt erlitt Scheller einen Reifendefekt,
kam aber mit Unterſtützung von Müller und Löber
wieder heran. Da Scheller unerlaubterweiſe mit
einem anderen Fahrer die Maſchine getauſcht hatte,
mußte er eine empfindliche Strafe in Kauf nehmen,
die aus zwei Strafminuten und 20 RM. Buße
beſtand. Auch Strakati erhielt wegen des gleichen
Vergehens zwei Strafminuten.

Rennleiter droht mit Gruppenſtart
Obwohl bei Bildſtock (20 Kilometer) und bei

Frankenſtein (92 Kilometer) zwei nicht zu unter
ſchätzende Bodenwellen zu nehmen waren, blieb
das Feld durchweg zuſammen. Kurz vor
der Verpflegungskontrolle Ludwigshafen hatte

der ſchönen Bergsft be
Langhoff plötzlich angetreten und mit einem
beherzten Vorſtoß 21 Sekunden gewonnen. Aus
gangs Mannheim, als der Prämienſegen erſchöpft
war, hatte die Meute den Ausreißer wieder ein
geholt. Auch Wölkert erwies ſich als guter
Prämienjäger. Kurz vor Darmſtadt wendete ein
neuer Vorſtoß von Langhoff mit Weckerling und
Wierinckx die drohende Gefahr des Gruppenſtarts ab,
den die Rennleitung bereits ins Auge gefaßt hatte.
Später hatten Fiſcher und Weckerling mit
einem Ausreißverſuch Glück vor einer aus Pützfeld,
Gerber und drei Ausländern beſtehenden Gruppe.
Beide erreichten das dicht umſäumte Ziel in Frank
furt, wo Fiſcher einen knappen Spurtſteg davontrug.
Ergebniſſe:

13. Etappe: Saarbrücken Frankfurt Main, 263 Kilo
meter: 1. Fiſcher (Deutſchland) 7:28,24 Std. 2. Weckerling
(Deutſchland); 3. Nievergelt Schweiz 7:30,08 Std. 4.
Pühfeld (Deutſchland); 5. Bonduel (Belgien)- 6, Gerber
(Deutſchland); 7. Pribr (Spanien); 8. Wierinckr (Belgien)
7:31,56 Std. 9. Müller (Deutſchland); 10. Spießens
(Belgien)) 11. Wengler Deutſchland) 12. Scheller
(Deutſchland); 13. Martin (Schweiz). Alle übrigen 26
Mann mit Ausnahme von Völkert, Kutſchbach, Lück und
Ziegler wurden mit der gleichen Zeit auf den 14. Platz
geſetzt.

Geſamtergebnis: 1. Umbenhauer (Nürnberg) 106:19,02
Stunden 2. Scheller (Schweinfurt) 106:25,53 Std. 3.
Zimmermann (Schweiz) 106:27,40* Std. 4. Oubron
(Frankreich) 106:27,57 Std. 5. Thierbach 106-31,49 Std.
6. Wierinckr (Belgien) 106:34,13 Std. 7. Peterſen
(Dänemark) 106:35,04 Std. 8. Wengler 106:37,38 Std.

Mannſchaftswertung: 1. Belgien 320:04,07 Std. 2.
Schweiz 320:07,00 Std. 3. Frankreich 320:22,57 Std.
C. Deutſchland 320:53,49 Std. 5. gemiſchte Mannſchaft
321:04,47 Std.

Sportffreunde wieder im Oberhous
3. I Sjeg über Preußen Burg sicherfe den Aufstieg

Das letzte und nach dem Stand der Dinge ent
ſcheidende Aufſtiegsſpiel zur Gauliga geſtalteten die
Hallenſer Sportfreunde mit obigemErgebnis zu ihren Gunſten und ſicherten ſich durch
dieſen Erfolg den Wiederaufſtieg in die Fußball-
liga des Gaues Mitte. Die unterlegenen Bur ger
Preußen haben zwar die gleiche Punktzahl wie
ihr geſtriger Bezwinger erreicht, ſind aber nunmehr
im Geſamttorverhältnis etwas zurückgeblieben und
wenn es auch bitter iſt, dadurch nur um Naſenlänge
geſchlagen worden zu ſein, ſo mögen ſie ſich damit
tröſten, daß ſich die Hallenſer, vor allem im Vor
pauſenabſchnitt, als die einwandfrei beſſere Mann
ſchaft erwieſen haben.

Wie wir bereits vorausſagten, war der ent
ſcheidende Kampf in Halle nicht zuletzt auch eine
Nervenſache und auch in dieſer Beziehung muß man
dem halliſchen Vertreter die beſſere Haltung zu
erkennen. Dies zeigte hauptſächlich die erſte halbe
Stunde des Kampfes, in der die Hallenſer Spieler
um den routinierten Mittelläufer Böttger ruhig
und überlegt zu Werke gingen, während die Gäſte
aus Burg meiſt überhaſtet ſpielten und ſowohl in
der eigenen Hälfte wie auch vor dem gegneriſchen
Tor bei gefährlichen bzw. zwingenden Situationen
gar nicht im Bilde waren. Somit trat hier die beſſere

taktiſche Schulung der Hallenſer ſehr deutlich in
Erſcheinung und es dauerte auch gar nicht lange
es war in der 10. Minute da hatte der halliſche
Halbrechte Föhre den zweiten Eckball direkt aus
der Luft zum Führungstreffer verwandelt. Als
dann ein ſchwerer Abwehr und Deckungsfehler der
geſamten Burger Deckung der Gäſtetormann Paul
hatte außerdem ſein Heiligtum verlaſſen durch
Föhre ſogar zum 2:0 führte, da waren die Felle
der Burger ſchon ein gutes Stück fortgeſchwommen.

Es erſchien daher durchaus verſtändlich, daß die
Burger nach Wiederbeginn alles auf eine Karte
ſetzten und dann entſchieden beſſere Leiſtungen zu
bieten verſtanden, als vor der Pauſe. Zunächſt ſtand
aber die halliſche Abwehr ſehr ſicher, bis ſchließlich
die Burger einen Eckball erzwangen, der vom
Rechtsaußen Spuhn zum 2:1 eingeköpft wurde.

Während bei dieſem Stande die Entſcheidung zu
gunſten des Bezirksmeiſters von Magdeburg Anhalt
gefallen wäre, mußten die halliſchen Gaſtgeber noch
ein drittes Tor ſchießen, wenn ſie ihre Anſprüche
auf die Gauligazugehörigkeit geltend machen wollten.
Trotz verzweifelter Gegenwehr der Burger waren
dieſe Bemühungen der Hallenſer auch von Erfolg
gekrönt. und zwar wiederum durch eine Ecke, die
neun Minuten vor dem Schlußpfiff des Erfurter

Stadion ein Spiel, für das es einfach
keine Worte gibt und wie man es in dieſer
Vollendung von einer deutſchen Vereins
mannſchaft in einem derartig wichtigen
Moment noch nie geſehen hatte.

Wenn Admira mit 9:0 (4:0), dem Höchſt
ergebnis aller deutſchen Endkämpfe ſo ver
nichtend geſchlagen wurde, dann war
dieſes Reſultat nicht einmal zu hoch. Die
Wiener hätten auch mit Platzer und Schell
gegen eine Schalker Elf in ihrer Hochform
keine Siegesausſichten gehabt.

Ohne Zweifel hatten ſich die Knappen
etwas vorgenommen. Vom erſten Augenblick

an ſpielten ſie völlig konzentriertauf Tore. Trotz ihres herrlichen Kombina-
tionsſpieles wurden ſie ſehr gefährlich,
weil ſie mit ihrem Kreiſeln den Gegner hin
und her hetzten und im Strafraum aus
allen Lagen blitzſchnell, wuchtig und
placiert ſchoſſen.

Der Held des Tages war der kleine
Wirbelwind Kalwitzki mit ſeinen fünf
Toren. Doch nicht er oder das Schwager-
paar Kuzorra-Szepan haben dieſen

Kampf gewonnen, ſondern die ganze
Mannſchaft. Jhr Einſatz, ihr Verſtänd-
nis untereinander und das geradezu flinke
Sichverſtehen und Erfaſſen deſſen, was der
andere will, zeigten eine Einheit, an der die
erſatzgeſchwächten Wiener ſcheitern mußten.
Es wäre verkehrt, Namen zu nennen.
Dieſen ſtolzen Triumph feierte eine von
ihrem Trainer Faiſt auf die Minute groß
artig vorbereitete Mannſchaft.
Admiras schwarzer Tag

Die Wiener ließen ſich in der erſten
Viertelſtunde überrumpeln und jedes Selbſt
vertrauen rauben. Sie lieferten ein aus
geſprochen ſchwaches Spiel. Das
gilt vor allem von der Läuferreihe. Die
ganze Mannſchaft konnte aber auch nicht die
Geſchloſſenheit, vor allem aber nicht die
herporragende Kondition derWeſtfalen aufweiſen. An Schnelligkeit,
Einſatzbereitſchaft und in der ganzen Anlage
des Spieles waren die Wiener klar unter
legen. Sie hatten allerdings das Pech,
Schalke in dieſer Form anzutreffen.

Schiedsrichters Tölke durch den ungedeckten halliſchen
Linksaußen Köhler zum Endergebnis führte.

Durch die durchweg beſſere Geſamtleiſtung haben
die Hallenſer ohne Zweifel verdient gewonnen.
Sie hatte ihre Stärke vor allem in ihrer bewährten
Läuferreihe Godau, Böttger und Krampe
und in der Angriffsreihe in Föh re einen techniſch
ſehr gut veranlagten Spieler, der die Angriffe immer
wieder gut aufzubauen verſtand Und ſelbſt über
das nötige Schußvermögen verfügte. Man darf
erwarten, daß die Hallenſer, falls ſie ihre Angriffs
leiftungen noch etwas zu verbeſſern verſtehen, auch
in der Gauliga keine ſchlechte Rolle ſpielen werden.

Ueber das Können der Burger Preußen war
man etwas enttäuſcht. Schwache Stellen gab es
vor allem auf den beiden Außenſtürmerpoſten und
auch die beiden Außenläufer Schreiber und Grieſe
waren ihrer Aufgabe nicht immer gewachſen. Sehr
gut war hingegen der halblinke Stürmer Thielittz,
der Mittelläufer Balzer und der linke Ver
teidiger Opel. Paul mußte das zweite Tor ver
hindern, entſchädigte aber dafür durch manch große
Leiſtung, wenn auch oft mit Glück, in vielen anderen
gefährlichen Situationen.

Schlußtabelle der Gauliga-Aufſtiegsſpiele
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

1. SV Gera 4 3 a J 9:3 6:2Sportfreunde Halle 4 1 1 2 3:5Preußen Burg 4 1 1 2 4:8 3:5
e

Drescdner SC
Meſstferschafts-Deitter

Hamburger SV 3:2 geſchlagen

Der Dresdner Sport-Club erkämpfte ſich am
Sonnabend vor 18000 Zuſchauern auf eigenem
Platz durch einen Sieg mit 3:2 Toren über den
Hamburger SportVerein den dritten Platz in der
deutſchen Fußballmeieſtrſchaft. Vor der Pauſe
führten die Hamburger noch mit 2:1.Toren.

Während der Dresdner SC im Oſtragehege in
der gleichen Beſetzung wie im Wiederholungsſpiel
gegen Schalke 04, alſo ohne Richard Hoſmann,
antrat, hatte der Hamburger SV erſtmals wieder
ſeinen jungen Angriffsführer Höffmann zur Ver
fügung. Die erſte Spielhälfte gehörte denm Nord
markmeiſter, der zur Pauſe auch völlig verdient mit
2:1 in Front lag. Gerade als die Norddeutſchen
gut ins Spiel kamen, fiel in der 23. Minute das
Führungstor der Dresdner. Einen Flankenball von

ugler erwiſchte Kapitän, der an Schön weiter
lenkte, und deſſen Schrägſchuß konnte Warning nicht
aufhalten. Höffmann ſetzte ſich im Mittelfeld
energiſch durch, ſchüttelte den ihn verfolgenden Dzur
ab, und aus nus zehn Metern Entfernung ſpritzte
in der 27. Minute der ſcharfgeſchoſſene Ball am
Pfoſten vorbei zum Ausgleich ins Netz. Abermals
war es in der 39. Minute Höffmann, der dem
HSV den 21-Vorteil zur Halbzeit ſicherte. Einen
Deckungsfehler der Sachſen ausnützend, lief der
Mittelſtürmer noch einige Schritte mit dem Ball,
den er kraftvoll ins Tor feuerte.

Weit energiſcher und entſchloſſener nahm der
DSC den Kampf nach der Pauſe wieder auf. Die
Hamburger waren dagegen nicht wiederzuerkennen.
Anſcheinend hatten ſie doch allzu ſchnell ihr Pulver
verſchoſſen. Schön war auf einmal ſeine Hüft
verletzung gar nicht mehr anzumerken, vor allem lief
aber der rechte Flügel Kugler-Schaffer zu einer
feinen Form auf. Auf der Gegenſeite wurde der
gefährliche Durchreißer Höffmann aufmerkſam be
wacht. Nach prächtiger Vorarbeit von Kugler erzielte
Schön in der 57. Minute den 2:2Gleichſtand. In
der 78. Minute fiel dann die Entſcheidung. Schön
hatte Kugler in Fahrt geſetzt, und gegen deſſen
Bombe war Warning zum dritten Male machtlos

Deufsche Foßbollelf
gegen Estl on

Die letzte internationale Prüfung dieſer
Spielzeit beſtreitet der deutſche Fußballſport
am 29. Juni im Revaler Stadion gegen Eſt
land. Es iſt für dieſes Spiel eine Mann
ſchaft aufgeſtellt worden, in der ſo erfahrene
Kräfte wie Janes, Lehner und Gauchel
neben Nachwüchsſpielern wirken, die im
Hinblick auf das Olympiſche Fußballturniererprobt werden ſollen. Es werden in Reval
eingeſetzt: Torhüter: Deyhle (Stuttgarter
Kickersſ; Verteidiger: Janes (Fortuna
Düſſeldorß Moog (VfL Köln 99); Läufer
Jakob (Hannover 96), Rohde (TV Eim
büttel), Männer (Hannover 96); Stürmer
Lehner (Schwaben), Schaletzki (Vorwärts
Rafenſport Gleiwitz), Hänel (BC Hartha
Gauchel (Neuendorf), Arlt (Rieſaer S.

Erſatzſpieler ſind: Klodt (Schalke 04) als
Torhüter, Müſch (Troisdorf) als Ve
keidiger und Schädler (Ulm) als Läufer

e
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Sonnwencdlkämpfe der SS.

Jn Berlin-Lichterfelde wurdebei den Sonnwendkämpfen der die
Jletzte wehrſportliche Prüfung mit
der 102100-Meter-Hindernispendelſtaffel
durchgeführt. Jn der Klaſſe Il ſtellte auch
hier der Sicherheitsdienſt I die ſiegreiche
Mannſchaft und wurde damit auch Sonn
wendſieger. Jn der Klaſſe II (kaſer
nierte gewann die -Standarte Ger
mania die Staffel, doch konnte damit der
Standarte Oberbayern der Geſamtſieg
nicht mehr genommen werden.

Aus dem Basketballturnier ging
die Mannſchaft der Leibſtandarte
Adolf Hitler als Sieger hervor. Die
Berliner gewannen das Endſpiel gegen die
Dresden mit 30:16 (16:6). Jm Kampf um
den dritten Platz ſiegte die Wien mit
29:18 (17:4) über die Junkerſchule Braun
ſchweig.

Großen Beifall fanden die Gym
naſtikvorführungen der Wachtmeiſter
der Berliner Schutzpolizei und der Pots-
damer Junker. Der Leichtathletik-Vier
kampf mit 100-Meter-Lauf, Weitſprung,
Kugelſtoß und Handgranatenwerfen wurde
gleichfalls eine Beute der Leibſtandarte
Adolf Hitler. Mit 13205 Punkten erzielte ſie das beſte Geſamtergebnis,
während in Klaſſe 1 der Oberabſchnitt Rhein
mit 12 888 Punkten den erſten Platz belegte.

Deufsche Nachwvouchsboxer
in Holberstacit

Die vom Reichs-Jugendfachwart Ziglarſki
(Berlin) im Benneckenſteiner Kurſus betreuten deut
ſchen Nachwuchsboxer waren nach Beendigung ihrer
Ausbildungsarbeit beim BCE Heros Halberſtadt zu
Gaſt. Der Abend bot einen intereſſanten Einblick in
das Können unſeres Nachwuchſes.

Jn faſt allen Kämpfen waren ſie die beſſeren
und verfügten über hervorragendes techniſches Kön
nen. Vor allem war der Weltergewichtskampf
Plarre (Sparta Altenburg) Dörries (Heros/ Ein
tracht Hannover) vielverſprechend. Sehr ſchwer
hatte es Bohn (Weimar), der mit ſeinen 88 Kilo
gramm gegen Zander (Halberſtadt), 77,5 Kilo
gramm, im Schwergewicht einen ganz knappen
Punktſieg davontrug.

Nahezu alle Kämpfe gingen über die Runden.
Fliegengewicht: Wienskowski (Punching Magde

burg) Schindler (Sparta Altenburg) un
entſchieden.

Federgewicht: Brinkmann (Heros Halberſtadt)
Utteich (VfB. Schönebeck), Sieger nach Punkten
Brinkmann; Hirſchfeld (Heros Halberſtadt) Kruſe
(Boxfreunde Erfurt) unentſchieden.

Leichtgewicht: Fritſch J (Heros Halberſtadt)
Dregereit (Eſſen) unentſchieden.

Weltergewicht: Hotopp (Heros Halberſtadt)
Baumgart (Punching Magdeburg), Sieger nach
Punkten Baumgart, Plarre (Sparta Altenburg)
Dörries (Heros/ Eintracht Hannover), Sieger nach
Punkten Dörries.

Mittelgewicht: Böhme (Punching Magdeburg)
Woll (Stettin), k.o.Sieger in der zweiten Runde
Woll.

Schwergewicht. Zander (Neros Halberſtadt)
M eseegen Bohn (Weimar), Sieger nach Punkten Bohn.

SV 05 Dessau in Eimsböftel
Einer der kampfſtärkſten Fußballvereine der Nordmark, der Eimsbütteler

Turn-Verband, begeht in dieſen Tagen ſein
50jähriges Vereinsjubilä um. Aus
dieſem Anlaß beſtreitet die erſte Fußballmannſchaft
des ſo erfolgreichen Klubs drei große Freundſchafts
ſpiele. Am Sonntag iſt Roma Rom zu Gaſt,Jugoſlavia- Belgrad weilt am 21. Juni an
der Alſter und unſer Mitte- Meiſter SV05
Deſſau ſtellt ſich am 24. Juni in Eimsbüttel vor.

Austric für Rapich Wien
Jm Rahmen des Weißenfelſer Heimatfeſtes ſollte

am kommenden Mittwoch urſprünglich der deutſche
Pokalmeiſter Rapid Wien antreten. Da Rapid aber
jetzt abgeſagt hat, iſt Auſt rig Wien an deren
Stelle verpflichtet worden.

Die Gäſte haben ihre ſtärkſte Beſetzung zugeſagt
und werden u. a. mit Seſta, Jokſch, Stroh, Mock
in Weißenfels ſpielen. Der Gegner iſt eine Weißen
felſer Stadtmannſchaft, die nach einem Uebungs
ſpiel vorausſichtlich wie folgt ſpielen wird:
Biering; Brauer, Rudloff; Hache, Steuding, Jäger;
Dornbkut, Dettmar, Arnold, Hartmann, Nichterlein.

Jends Hockeyspieler in Karlsbacl
Der DSV Sparta Karlsbad beſchließt

ſeine ſportlichen Veranſtaltungen anläßlich ſeines
30 jährigen Jubiläums am Sonntag mit einem
Hockey-Städtekampf zwiſchen Jena und
Karlsbad und dem Fußballſpiel gegen
Auſtria, Wien.

Drei Rekorcle fielen in Erfort
Weſtere Bestleisfungen von Harbig leichfathleten in Hochform
Dem reichsoffenen Leichtathletik

ſportfeſt auf der Mitteldeutſchen Kampf
bahn in Erfurt war ein voller Erfolg
beſchieden. 7000 Zuſchauer umſäumten die
500Pketer-Bahn und erwarteten vier Ren
nen, in denen drei deutſche Rekorde
und eine Beſtkleiſtung verbeſſert
wurden.

Zunächſt machten ſich Liebert, Mertens
und Syring vom KTV. Wittenberg an die
Verbeſſerung ihrer ſeit 1936 beſtehenden Beſtleiſtung
über 321000 Meter, die inzwiſchen zur Rekordſtrecke
erhoben wurde, von 7:33,2 auf 7:31,9 Minuten. Der
offizielle Rekord lautete noch auf die 7:44,5 des SV
Zehlendorf, deſſen Zeit in dieſem Jahre ſchon vom
DSC Berlin 7:41,6 und PSV Berlin 7:39,2 Min.
verbeſſert worden war.

Rudolf Harbig griff über 500 Meter eine ſeit
1927 beſtehende Beſtleiſtung Dr. Otto Peltzers an
und verbeſſerte ſie von 1:03,6 auf 1:01,7 Minuten.
Der zweite deutſche Rekord fiel im 1000Meter
Lauf. Wieder war es ein Rekord Peltzers, der von
Jakob (Berlin) von 2:25,8 nach einem mörde-
ri ſchen Endkampf mit dem Wiener Eichberger
auf 2:25,0 Minuten geſchraubt wurde. Den Be
ſchluß des Rekordreigens machten die Frauen des

S C C über 42100 Meter. Sie unterboten den be
ſtehenden Rekord des Dresdner SC von 48,7 mit
48,1 Sekunden.

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Bönecke (DOSC Berlin) 10,7
Sekunden 400 Meter: 1. Helm (ASV Köln) 48,2 Sek.
500 Meter: 1. Harbig (Dresden) 1:01,7 Min. 800 Meter:
1. Bott (Heſſen Preußen Kaſſel) 1:54,2 Min. 1000 Meter
1. Jakob (BSC Berlin) 2:25,0 (neuer deutſcher
Rekord); 2. Eichberger (Berlin) 2 Min. 1500 Meter:
1. Otto (Allianz Berlin) 3:58,9 2. Timm DSC)
3:59,4 Min. 5900 Meter: 1. Hönnige Nürnberg)15:10,7 Min. 110 Meter: Hürden: 1. V Darm
ſtadt) 15 Sek.; 4X100 Meter: 1. FC
3X1000 Meter: 1. KTVW
deutſcher Rekord) 2.
ſprung: 1. We
(Kiel) 1,85 eter; Weitſprung: 1. Höppner (MTV Erfurt)
6,90 Meter; Stabhochſprung: 1. Knauer (MTV 67 Leipzig)
3,50 Meter; Kugelſtoßen: 1. Trippe (PSV Berlin) 15,82
Meter; 2. Hauptmann Woellke (PSV Berlin) 15,41 Meter;
Diskuswerfen: 1. Trippe (PSV Berlin) 46,90 Meter
2. Wotapek (PSV Wien) 46,88 Meter; Speerwerſen:
1. Böder (DSC Berlin) 65,03 Meter; Hammerwerfen:
Blaſk (Wü rf) 57,21 Meter. Frauen: 100 Meter:
1. Kühnel (München) 11,9 Sek.; 2. Bues (SCC) 12,0 Sek.
45100 Meter: 1. SC Charlottenburg 48,1 Sek. (neuer
deutſcher Rekord) Weitſprung: 1. Junghans (Naumburg)
5,77 Meter; Hochſprung: 1. Gräfin Solms 61 Meter
De rcien: 1. Giſela Mauermayer (München) 46,45

eter.

MTSA Leipzig zum 3. Moll Meistfer?
Endspielgegner steht noch nicht fest Enfscheidungsspiel erforderlich

Das große Werbeſportfe ſt
zur Deutſchen Handballmeiſter-a der Männer konnten die End
ſpielgegner für den 2. Juli nicht ermitteln.
Hindenburg Minden gelang nach der
vernichtenden Niederlage mit 3:12 Toren
nun auf eigenem Platze ein hart erkämpfter
4:3(2:1-) Sieg über den Lintforter SV,
ſo daß nun am kommenden Sonntag erſt in
einem Entſcheidungsſpiel der Endſpiel
gegner des Titelverteidigers MTSA Leip
zig gefunden werden muß.

Die Meiſterelf des MTSA ſpielte diesmal gegen
den Poſt SV München, der im Vorſpiel nur
knapp 4:5 unterlegen war, eine überlegene
Rolle und ſiegte mit 14:2 (8:2) Toren in einer
Form, die den Meiſter von 1937 und 1938 bei ſeinem
vierten Auftreten im Endſpiel die Favoritenſtellung
ſichert.

Um den Wehr machf-Poko
Die dritte Runde um den Handballpokal der

Wehrmacht wurde mit zwei Spielen in Angriff ge

nommen. Das beſſere Stürmerſpiel der Wüns-
dorfer verhalf ihnen gegen den HSV Darm
ſtadt zu einem 11:4-(5:25)Sieg, während der
HSV Cherusker Görlittzz knapp mit 7:6
er über den HSV JR. 73 Hannover erfolgreich
lieb.

Hanclballmeisterschaft der frauen
Die Vorſchlußrunde zur Handball-

meiſterſchaft der Frauen ergab zumdritten Male die Endſpielgegner Vf R Mann
heim und Eimsbütteler TV Hamburg.
Die Mannheimerinnen kämpften ſich durch einen
klaren 12:0-(5:0-) Sieg über die Frauen vom SC
Magdeburg zum fünften Male ins Endſpiel durch,
während der Eimsbütteler TV nach dem 5:2-(3:2-)
Sieg über Stahlunion Düſſeldorf den Anlauf zur
vierten Meiſterſchaft nimmt.

Die Elf des VfR Mannheim ſtellte fich in Mann
heim in hervorragender Form vor, ſo daß ihr Sieg
über die tapferen Magdeburgerinnen nie in Frage
ſtand. Härter umſtritten war der Sieg in Düſſel
dorf, wo Eimsbüttel zwar zu einem verdienten,
aber etwas zu hoch ausgefallenen Sieg kam. Bis
zur Pauſe hielten ſich beide Mannſchaften die
.Wage.

1300 Reichsbohnsportſer in Bernborg
Glanzvoller Verlauf cies groben Sporttreffens

Das große Werbeſportfeſtder Reichsbahnſportbetriebsge-
meinſchaften im Reichsbahndirek-
tionsbezirk Halle, das am Wochenu
ende in Bernburg geſtartet wurde, nahm
einen würdigen Verlauf. Die Stadt ſtand
am Sonnabend und Sonntag vorherrſchend
im Zeichen dieſes Ereigniſſes. Tauſende
waren Gäſte der Saaleſtadt, darunter allein
über 13090 aktive Sportler.

Mit einem Feſtakt im Sitzungsfaal des Rat-
hauſes, an dem außer den Vertretern der mittel-
deutſchen Reichsbahnſportgemeinſchaften des
Direktionsbezirkes Halle zahlreiche
Orgaäniſationen teilnahmen, wurde die große Werbe
veranſtaltung am Sonntagvormittag offiziell er
öffnet.

Die Wettkämpfe wurden eingeleitet durch einen
feierlichen Einmarſch der an den einzelnen Sport
diſziplinen beteiligten aktiven Sportler und Sport
lerinnen, und nach Vorantritt der Fahnen und der
Bahnſchutzkapelle RBD. Halle, nach dem Aufmarſch
der hunderte Sportlerinnen und Sportler, nahm zu
nächſt Miniſterialrat Heiges den Vorbeimarſch
einer Ehrenkompanie des Bahnſchutzes ab, worauf
Reichsbahnpräſident Frorath den Sportlern
ſowie den zahlreichen Ehrengäſten und Gäſten einen
Willkommensgruß zurief. Er verſprach weiter wie
bisher ſich dafür einzuſetzen, daß der Reichsbahn
ſport innerhalb der Sportgemeinſchaften des RBD.
Halle einen noch größeren Aufſchwung nimmt.

Ergebniſſe: 1500 Meter, Männer: Könnig (Leipzig)
4:28,2 Min. 500 Meter, Männer: Schmieding (Halle)
17:0,43 Min.

Weitſprung, Jugend 23/24. Bley (Halle) 5,30 Meter;
100MeterLauf, Frauen: Vratſchly (Halle) 15 Sek.

400MeterLauf, Jugend: H. Zimmermann (Halle)
57,06 Sek.; Dreiſprung, Jugend H. Zimmermann (Halle)
12,72 Meter; 200-Meter-Lauf, Männer: Sonntag (Leip
zig) 24,5 Sek.; Diskuswerfen, Jugend: H. Bley (Halle)
23,72 Meter.

Hochſprung, Frauen: Bratſchky (Halle) 1,30 Meter;
400 Meter, Männer: Brückner (Halle) 56,1 Sek.

Dreikampf, Frauen: Bratſchky (Halle) 67 P
Tiſchtennis-Einzelkampf der Frauen und Männer,

Kl. A: Johanna Kießling (RSG Halle), Richard Fiedler
(RSG Halle).

Mannſchaftskampf der Männer, Kl. B. 1. RSG Halle;
2. RSG Ammendorf; 3. RSG Leipzig 1. u. 2. Mannſchaft.

Siegermannſchaft Halle: Stäcklein, Thiele, Wandelt,
K. Keilholz, Rolf Herrmann, Albert Lenz.

Amicitio Monnheim
vor RK cm Wonnsee

Die 56. oberrheiniſche Ruderregatta im Milauer
Hafen in Mannheim, mit der gleichzeitig das zweite

Badiſche Gauturn- und Sportfeſt eröffnet wurde, brachte am erſten Tage einen überaus
ſpannenden Kampf im erſten Seniorachter
zwiſchen Amicitiag Mannheim und dem
RKam Wannſee.

Erſt im Endſpurt fiel die Entſcheidung zugunſten
der Mannheimer, die ſich den Sieg mit einer
Zehntelſekunde ſichern konnten. Ausgezeichnete Zu
ſammenarbeit zeigten Schäfer-Kaidel (Berlin) im
SeniorDoppelzweier; der Sieg war recht über
zeugend. Ebenſo leicht gewannen im Seniorzweier
mit Steuermann unſere Olympiaſieger Guſtmann-
Adamfki. Das mit Spannung erwartete Treffen- im
Vierer mit Steuermann zwiſchen der Berliner
Renngemeinſchaft mit Eckſtein, Guſtmann, Adamſti,
Stelzer und dem RC Zürich mußte ausfallen, da
die Schweizer ihr Boot nicht zur rechten Zeit er
halten konnten.

Foßboll in Zahlen
Endſpiel zur Deutſchen Meiſterſchaft: FC 04 Schalke

egen Admira Wien 9:0 (4:20). Um den dritten Platz
resdener SC. Hamburger SV (Sbd.) 3:2 (1-2).

Oſtpreußen: VfB Königsberg Maſovia Lyck
(Tſchammervokalſpiel) 3:4; BuEV Danzig Polizei SV
Danzig (Tſchammerpokalſpiel) 4:0.

Berlin Mark Brandenburg: Berliner SP von 1892
gegen Eintracht Landsberg (Tſchammerpokalſpiel) 5:0;
Tennis Boruſſia Germania Stolp (Tſchammerpokal
ſpiel) 5:0; BlauWeiß Berlin Göttingen 05 1:1; BFC
Preußen Concordia Wandsbeck 3:47 SV Elektra gegen
Stettiner SC 2:3; Beroling LSC Komet Magdeburg 2:0.

Sachſen: SC Planitz Teplitzer FK. 6:0; VZwickau Vorwärts Raſenſport Gleiwitz 2:3; 1. SV
Reichenbach Nemzeti Budapeſt 2:4; VfB Leipzig gegen
Sportfreunde Leipzig 4:1; SC Planitz Vorwärts Raſen
ſport Gleiwitz 2:0; VfL Zwickau Teplitzer FK 7:3;
Sportfreunde 01 Dresden Nemzeti Budapeſt 0:1
SpVg Leipzig SpVg Hof 6:3.

Mitte: SpVg Erfurt 1. FE Lauſcha 5:0; SV
Deſſau 05 Eintracht Braunſchweig 4:0.

Nordmark: Eimsbüttel Hamburg AS Rom 1:3;
Holſtein Kiel Eintracht Frankfurt M. 0-5.

Niederſachſen: Hannover 96 Jugoflavia Belgrad
4:2; MSV Jäger 07 Bückeburg Sus Wuppertal 1:1.

Weſtfalen: Boruſſia Dortmund Vf Osnabrück 2:2.
Niederrhein: SchwarzWeiß Eſſen VWcſtfalia

Herne 3:3.
Südweſt: FSV Frankfurt VfR Mannheim 3:3.
Baden: Phönix Karlsruhe Lazio Rom 0:2; S

Waldhof Rapid Wien 1:2
Württemberg: VfB Stuttgart Hertha BSCBerlin 5:1.
Bayern: WeG Neumeyer Nürnberg Auſtrig Wien

(Tſchammerpokalſpiel) 2:.0; Wacker München Vienna
Wien (Tſchammerpokakſpiel) 2:7; BC Augsburg Fortunga
Düſſeldorf 2:3; VfB Coburg Fortung Düſſeldorf 1:3.

Fandlboll in Zahlen
J. Runde um den Mitropa Pokal: Slavia Prag

gegen S Belgrad abgeſetzt; Ferencvaros Budapeſt gegen
Sparta Prag 2:3; Ambroſiang Mailand Ujpeſt Buda
peſt 221; Venus Bukareſt AC Bologna 1:0.
g wen hre zur Deutſchen Meiſterſchaft:? MTSA

eipzig Poſt SV München 14:2; Hindenburg Mingegen Lintforter S 4:3. a s Mbnden
Vorſchlußrunde zur Deutſchen Frauen Meiſterſchaft

Stahlunion Düſſeldorf Eimsbüttel 2:5; VfR ne
heim Magdeburger Frauen SC 12:0.

Um den Wehrmacht-Pokal: Dritte Runde: MTB
SEresſportſchuls Wünsdorf HSV Darmſtadt 11:4;
HSV JR 73 Hannover HSV Cherusker Görlitz 6:7.

Deufsche
Keglermeistferschaften

Der dritte Meiſterſchaftskampf der deut
ſchen Kegler wurde in Stuttgart auf der
internationalen Bahn entſchieden. Sowohl
im Einzelkampf als auch in der Sechſer

Sporigeräte, Sportbekleidung, 5portſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Große Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

Vereinsmeiſterſchaft fielen die Titel an die
Schwaben. Die Einzelmeiſterſchaft holte ſich
Egon Meier (Stuttgart) mit der guten Lei
ſtung von 1642 Holz vor dem Titelver
teidiger Wunderlich (Buchholz) mit 1468 und
Roſenbach (Halle) mit 1465 Holz.

Beide erſte Plätze der Vereinsmeiſter
ſchaft fielen an Stuttgarter Vereine, und
zwar ſiegke der Keglerverein Stuttgart mit
4592 Holz vor der ReichsbahnSportgemein
ſchaft Stuttgart mit 4401 Holz.

Erfolge der
NSFK. Stande 36

Die NSFK.Standarte 36 (Halle) konnte
bei den Gruppenausſcheidungswettkämpfen
der NSFK. Gruppe 7 (ElbeSaale) in Dres
den gute Erfolge erzielen, ſo daß ſie mehr
fach bei den Düſſeldorfer Reichsausſchei-
dungskämpfen des Nationalſozialiſtiſchen
Fliegerkorps für die NS.-Kampfſpiele 1939
vertreten ſein wird; die Kämpfe in Düſſeldorf
finden vom 30. Juni bis 2. Juli ſtatt.
Erſte Sieger wurden in Dresden: im Orien

tierungslauf: die Mannſchaft 2/36 (Halle)
mit 364 Punkten; im 5000- Meter La u f
NSFK.Mann Groß, 13/36 (Halle) mit 17 Min.
21,4 Sek.; im Weitſprüng: NSFK.- Mann
Weiſe, 11/36 (Wittenberg), mit 5,67 Meter; im
Hochſprung NSFK.- Mann Weiſe, 11/36 (Wit-
tenberg), mit 1,65 Meter. Es belegten ferner im
Kleinkaliberſchießen (Einzelſchützen):
NSFK.Rottenführer Fuhs, 4/36 (Bitterfeld), mit
257 Ringen den zweiten Platz; im 100- Meter
Lauf: NSFK.Mann Weiſe, 11/36 (Wittenberg),
mit 12,2 Sek. den dritten Platz; im 1500- Meter
Lauf NSFK.-Mann Rudolph, 3/36 (Eilenburg),
mit 4 Min. 38 Sek. den dritten Platz.
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S Wollen Sie über die Leiſtungen unſerer
Sportler unterrichtet ſein?
wiſſen, mit welchen Ausſichten die Ausleſe

unſerer Beſten 1940 nach Helſinki geht
Dann leſen Sie N. S. Zeitungen Sie be
richten ſchon jetzt laufend über die Vorberei
tungen der deutſchen Sportler für das kom
mende Olympia und über alles, was Sie
ſonſt auf ſportlichem Gebiete wiſſen wollen.
Die Sportſchriftleiter der N. S.Zeikungen
ſagen Jhnen, wie der jeweilige Leiſtungsſtand
des deutſchen Sports im Verhältnis zu dem
anderer Länder iſt. So erleben Sie das
ſportliche Geſchehen mit und können ſich ein

Wie ſind Deutſchlands FKusſichten
zu Olumpia 1940

genaues Bild machen über Deutſchlands Aus
ſichten im Kampf mit der Jugend der Welt.
Hervorragende Männer geben ihr Beſtes in

der Arbeit für die N. S.Zeitungen.
Hingabe, ihr Wiſſen und Können bürgen
dafür, daß N. S. Zeitungen auf allen Gebie
ten, ſei es Politik, Wirtſchaft, Unterhaltung
oder Sport, etwas Beſonderes bieten. Sie
können ſich dieſe Leiſtungen der parteiamt

lichen Preſſe nutzbar machen

wenn Sie R. S. Zeitun
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V Ercleborn Sfeigt in die
Bezirksklasse auf

Neben dem LSV Halle ſteigt nun der TV
Erdeborn in die Handballbezirksklaſſe auf. Jn
dem durch Punktgleichheit nötig gewordenen Ent
ſcheidungsſpiel ſchlugen die Erdeborner die Turne
riſche Vereinigung aus Merſeburg knapp mit
9:8 und ſicherten ſich damit den Aufſtieg.

Handballturnier in Naundorf

Der TV Naundorf führte ein recht gut be
ſetztes Handballturnier durch, bei dem der T V
Unterröblingen am beſten abſchnitt. Die
Spiele brachten folgende Ergebniſſe: TV Unter
röslingen PSV Halle 10:9, V Naundorf
ATV Draſchwitz 8:10, TV Naundorf PSV Halle
es TV. Unterröblingen ATV Draſchwitz 13:8.

Der TV Dieskau mußte durch Großkayn a eine Niederlage von 10:12 einſtecken.

Wochker Halle Feſchspohn GSleiwitz 3:3
Das Sonnabendſpiel auf dem Wackerplatz, dem

man auf Grund der beiderſeits gebotenen guten
Leiſtungen und ſchließlich auch im finanziellen
Intereſſe des Veranſtalters einen weit beſſeren
Beſuch gewünſcht hätte, ſah wiederum die Wackerelf
in prächtiger Verfaſſung. Das Zuſammenſpiel
klappte innerhalb aller Reihen vorzüglich und
größtenteils ſah man auch ſchöne Angriffsleiſtungen,
die oft genug mit ſchönen Torſchüſſen abgeſchloſſen
wurden.

Auch die oberſchleſiſchen Gäſte konnten ge
fallen. Sie verfügten vor allem über große
Schnelligkeit, wodurch die Angriffe oft mit nur
wenigen Kombinatidnszügen vor das halliſche Tor
etragen wurden und beſaßen ihre beſten Kräfte im
ormann Stanitzek, Mittelläufer Noſſek,

linken Läufer Glatzel ſowie im ſpurtſchnellen
Rechtsaußen Grzeſik. Die Mannſchaft hatte zu
dem in den letzten zwanzig Minuten noch etwas
mehr zuzuſetzen als ihr halliſcher Gaſtgeber und
hierauf war es auch zurückzuführen, daß es ihr
noch gelang, den 3:1-Rückſtand auszugleichen.

Boruſſia Halle Köthen 02 5:5 (1-1)
Mit dem alten Anhaltiner

pionier hatten die Hallenſer Boruſſen zwar
„nur einen Vertreter dex 1. Kreisklaſſe verpflichtet,

Zäcleschune Vunn-Meder
aber nach dem ſpannenden Verlauf des obigen
Freundſchaftsſpieles muß man ſagen, daß die Gäſte
einen achtbaren Fußball ſpielten.

Sehr wertvoll geſtaltete ſich die zweite Halbzeit,
in der zwar die Hallenſer durch ihre beſſere
Zuſammen arbeit oft tonangebend ſpielten
und durch Möller zunächſt auf 3:1 davonzogen,
aber die Gäſte ließen nicht locker und verſtanden es
immer wieder, den Vorſprung von Boruſſia zu ver
kürzen.

Fußball

e

ationnlJeitung

Pferderennhen in Halle

der Toq der Torſfreuncdle

die unter „ferner liefen“

NPEA Noumburg in Front
Ehrenpreis unseres Gauleifers för Sieger im Fönfkamptf
Im Gegenſatz zum Sonnabend war das

)etter für die Entſcheidungskämpfe der
Sonnenwendkampfſpiele der National-
politiſchen Erziehungsanſtalten ſehr
ſchlecht. Ein Dauerregen ging den
ganzen Nachmittag hernieder, ſo daß die
Bahnen und das ſonſtige Wettkampfgelände
ſich in ſchlechter Verfaſſung befanden. Trotz
dem wurden gute Leiſtungen erzielt. In der
Geſamtwertung erreichte die NPEA
Naumburg den erſten Platz. Sie er
rang damit den Ehrenpreis desReichserziehnngsminiſters Ruſt.

Jm Laufe des Sonnabendnachmittag be
ſuchte im Auftrag des Gauleiters der Stellv.
Gauleiter Pg. Teſche die Sportwettkämpfe
und überreichte dem Obergruppenführer
Heißmeier den Ehrenpreis des Gau
leiters. Dieſen Ehrenpreis hat der
Sieger im Fünfkampf erhalten. Der
Stellv. Gauleiter weilte einige Stunden
beim Ablauf der Vorentſcheidungen.

Als Vertreter des Reichsführers
Himmler wohnte -Obergruppenführer
Schmitt, der Chef der Perſonalkanzlei, den

Wettkämpfen bei. Als Gäſte waren weiter
anweſend -Oberführer Ebrecht, Kreisleiter
Uebelhoer und Bannführer Kobbe.

Ergebniſſe ſind: Kugelſtoßen: Werner (Neuzelle)
12,40 Meter. Weitſprung: Krüger (Rottweil) 6,33
Meter. 3000-Meter-Lauf: Müller (Plön) 9:33,7Minuten. Keulenwerfen: Banaſch (Neuzelle)
75,42 Meter. 400-MeterLauf:Hoyme (Naumburg)
11,3 Sek. Diskuswerfen: Fiebig (Stulm) 35,06
Meter. Hochſprung: Dünkel (Potsdam) 1,70 Meter.
4X100Meter-Staffel: NPEA Naumbürg und Pots
dam 45,7 Sek. Speerwerfen: Krüger (Rottweil)
52,49 Meter. Handball: Naumburg Neuzelle
7:5. Die NPEA Naumburg erhielt damit
den Wanderpreis des Fachamtsleiters für Handball
im Nationalſozialiſtiſchen Reichsbund für Leibes
übungen, Brigadeführer Herrmann.

Am Sonnabend fanden im Stadtbad Halle die
Schwimmwettkämpfe der Sonnenwendkampfſpiele
ſtatt. Die Ergebniſſe ſind: 100 Meter Freiſtil:
Jungm. Ahrendt (Spandau) 1:6,2 Min. Lagen
ſtaffel (100 Meter Rücken, 200 Meter Bruſt,
100 Meter Freiſtil)? Spandau 5:50,0 Min.
42100 Meter Freiſtil: Spandau 5:56,1 Min.
Schießen: Ergebniſſe 1. Plön 561 Ringe (vier
Schützen, durchſchnittlich 143,3 Ringe); 2. Schul
pforta 420 Ringe (drei Schützen, durchſchnittlich
140 Ringe). Der beſte Schütze war Jungm. Mehr.

Die besten Kcff.- Sporfgruppen ermittelf
Begeisternde Vorföhrungen beim Gauwettbewerb in Halle

Ein frohes und bewegtes Treiben
herrſchte geſtern den ganzen Tag hindurch
im halliſchen Stadtſchützenhaus.
Gauwettbewerb der KöF.-Sport-gruppen war die Loſung, die eine große
Anzahl von Betriebsſportgemein-
ſchaften aus dem ganzen Gau-
gebiet dorthin geführt hatte. Galt es
doch, ſich hier durch gute Leiſtungen die
Teilnahme an der Reichstagung derNS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in
Hamburg zu ſichern. Und um es gleich
vorweg zu ſagen, es war eine wahre
Freude, den von ſo friſchem und leben
digem Geiſt erfüllten, gut aufgebauten und
mit viel Mühe und Fleiß eingeübten Vor
führungen zuzuſchauen.

Der

Mit dem Einmarſch ſämtlicher Teilnehmer in den
großen Saal begann der Wettbewerb. Der Gau-
wart der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Gauamtsleiter Pg. Lamminger, begrüßte die
Teilnehmer. Ebenfalls anweſend war der Gau
ſportwart Pg. Waſik.

Dann folgten Schlag auf Schläag die Vor
führungen der einzelnen Männer und Frauen
gruppen, deren Geſamtleitung in den Händen des
Gauſportlehrers Pg. Miſchke lag. Beifall über
Beifall gab es für manche Gruppen und es war
tatſächlich ſchwer zu entſcheiden, wem die Palme
des Sieges gebühren ſollte. So war es auch kein
Wunder, daß zum Schluß die Punktabſtände zwiſchen
den einzelnen Gruppen manchmal ſehr gering
waren.

Trotz der großen Anzahl der Sportgruppen es
waren im ganzen 16 kam Langeweile nie auf,
denn immer ſorgten neue Einfälle der Uebungs

In einem schweren Kampf gegen Preußen Burg erkämpften sich die Sportfreunde Halle mit 3:1 den Wiederaufstieg

Unsere Bilder zeigen links oben den Zielturm, darunter einen Blick in die dicht besetzte Tribüne, daneben 2zwei,
Aufnahmen ſämtlich Friedrich Kelp

warte und wartinnen in den Vorführungen für
Abwechſlung. Bis in den Nachmittag hinein dauerte
der Wettbewerb, ehe alle Gruppen ihre Vor
führungen gezeigt hatten.

Noch einmal traten dann alle Teilnehmer zur
Siegerehrung an, die der Gauwart ſelbſt vornahm.

Ergebniſſe:
Betriebsſportgruppen: Männer Kl. A: 1. BSG Arado

Wittenberg 71,75 P. 2. BSG Waſag 65 P. 3. BSGLipſia Weißenfels 66,75 P. Kl. B: BSG JG Farben
43 Punkte.

Frauen: Kl. A: 1. BSG Lipſia Weißenfels 63,75 P.
2. BSG Pretzſch Weißenfels 63,25 P. 3. BSG May
Halle (WittekindMatratzenFabrik) 62 P. Kl. B: 1. Be
Spiegel Weißenfels 65,75 P. 2. BSG JG Farben
56,75 Punkte.

Kreisſportgruppen: Männer: 1. Kreis Zeitz 63,75 P.
2. Kreis HalleStadt 54 P. Frauen Kreis Halle-Stadt
53,25. Punkte.

Foßboſ m ohne es
Wenn auch das Spielprogramm im Jahn

kreis geſtern nicht gerade umfangreich war, ſo
kamen doch immerhin ſieben Spiele zur Durch
führung, an denen die erſte Kreisklaſſe beteiligt
war. Die Ergebniſſe:

Bad Dürrenberg Fort. Leipzig Reſ. 2:2 (1:1)
SV Neumark Hohenmölſen 1:1 (1-1)
Braunsdorf BC Naumburg 4:4 (4:3)
Beung SV Neumark 6:0 (3:0)!
VfL Löbejün Ammendorf 1910 3:1 (2:0)
SV Lettin Eisdorf 2:1
Halle 1910 Nehlitz 3:1
Jm Spiel Bad Dürrenberg gegen For

tung Leipzig Reſerve waren beide Mannſchaf
ten gleichwertig. Das 2:2 entſpricht dem Spiel
verlauf. S V Neumark hatte gegen Hohen
mölſen und auch gegen Beun a viel Erſatz ein
ſtellen müſſen. Das 1:1 gegen Hohenmölſen iſt noch
ehrenvoll, aber das 0:6 gegen Beung enttäuſchte.
Braunsdorf wartete gegen BC. Naum-burg mit beachtenswert guten Leiſtungen auf.
Das Reſultat von 4:4 wird beiden Seiten gerecht.

„Jn Löbejün trat Ammendorf 1910wieder mit einer völlig verjüngten Mannſchaft an.
Löbejüns Sieg war verdient. Recht mager mit
2:1 fiel der Sieg von S V Lettin gegen Eis
dorf aus. Halle 1910 ſcheint ſich wieder in beſſere
Form zu ſpielen; geſtern war dies in Nehlitz er
kennbar.

Sportfeſt in Schiepzig Lettin Eisdorf
2:1, Eisdorf A. Schiepzig A 1:1, Brachwitz 2
Teutſchenthal 2 4:3, Eisdorf 2 Schiepzig 2 4:0,Fortung Zappendorf 1. Brachwitz 4:1 und
Teutſchenthal 1 Schiepzig 6:1.

Sportfeſt in Nehlitz Nehlitz A. Könnern
7:0, Halle 1910 2 Nehlitz 2 2:3, Könnern 2
Halle 1910 3 7:3, Könnern 1 VfL 96 Halle Reſ.
4:2, Könnern A Halle 96 A 123 und Halle 19101
gegen Nehlitz 3:1. Das Handballwerbeſpiel gewann
Seeben gegen Gutenberg mit 10:5 Toren.
Sportfeſt in Löbefün: Löbejün A. VfB

Eisleben A. 2:4, Löbejün B. Eisleben B 5:1,
Löbejün 2 Alsleben 2 7:2 und Löbejün 1
Ammendorf 1910 1 3:1.

Jn Braunsdorf ſpielten: Braunsdorf
Altersklaſſe Flugzeugwerke Halle Altersklaſſe 3:0,
Braunsdorf A. Sportfreunde Halle 9:1, Brauns
dorf B. Sportfreunde 2:1 und Braunsdorf 1
BSC Naumburg 4:4.

Sportfeſt in Günthersdorf: Günthersdorf 1. Pfeil Leipzig 1 3:6. Günthexsdorf 2
Pfeil Leipzig 2 1:3, Dölzig 1 Siebelwerke
SPlenvis 7:1 und Dölzig 2 Saxonia Leipzig 2

Freundſchaftsſpiele trugen noch aus: Sport
freunde Reſerve Zſcherben 5:2, SV Nietleben
Luftwaffe Halle komb. 6:0, Poſt VfL Dölau 21,
GiebichenſteinSportbrüder 2 Gehörloſen-TV 1
6:2, Kanena 1 99 Merſeburg Reſerve 5:2,
Kaneng 2 Reideburg 2 1:4, Wacker Zörbig
Brachſtedt 2:.0 und Spergau Schotterey 4:0.

fußbolſspiele der HI.
Poſt A 1 Wacker A 2 5:3, Poſt

Wacker B. 2 1:6, Braunsdorf A. Sportfreunde
9:1, Braunsdorf B. Sportfreunde 2:1, Löbejün 4
gegen VfB Eisleben 2.4, Löbejün Eisleben
5:1, Eisdorf A Schiepzig Salzmünde 1.1, Kön
nern A VfL 96 A 1:3. Könnern B Nehlitz 4
0:7, Günthersdorf Dölzig 1:3 und Günthers

dorf B. Dölzig B 1:2. inDas Entſcheidungsſpiel im Viererturnjer i
Kanenag gewann Ammendorf A mit 3:1. Jm n
der Unterlegenen gewann Reideburg gegen
münde A 3:0.
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